Nummer 21 


Berlin, den 4. Dezember 1926 


111. Jahrgang 


Militär Wochenblatt 


Unabhängige Jeitſchriſt für die deutſche Wehrmacht 


Bauptfärt ftleitung: Generalleutnant a. d. Conſtantin v. Altrock, 
harlottenburg 2, Berliner Straße 23, Fernruf: Steinplatz 10116 + 
Alle für die Schriftleitung beſtimmten Zuſchriften find nur an die 
vorſtehende Adreffe zu richten + Nachoruck und Aberfetzung der Auf⸗ 


ſätze it nur mit Genehmigung der Schriftleitung geſtattet + Das 
„Militär z Wochenblatt“ erfheint am 4., 11., 18. und 25. jedes Monats + 


Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich M. 3,80 + Beftellungen 
nehmen alle Poftanftalten, Buchhandlungen und der verlag an + 


ee ee ie ee ee er ar se er nern Sehen. Mit 
verlag von E. S. Mittler & Sohn / Ausgabeftelle: Berlin Swos, Kochfir.68 / Fernſprecher: Zentrum 10736 - 10739 


Inhaltsüberſicht: Perſonal⸗Veränderungen (Heer und Marine). — Überſicht der wichtigſten Kriegsereigniſſe im 


* Dezember 1916. — Beſtechung der franzöſiſchen Preſſe vor dem Kriege. 
uguſt Urbanſki v. Oſtrymiecz. — Der Heereserſatz der Reichswehr. 
H. — Militärpolitiihes aus Rußland. (Mat bis September 1926.) — Militärpolitiſches aus Polen, den Randſtaaten 
und Rumänien. (Januar bis September 1926.) J. — Techniſcher Rundblick. Blümner. — 
Oberſtlt. Krauſe. — Löſung der taktiſchen Aufgabe 7. — Engliſche 


A 
Volke. 
Oberſtlt. Karlewski. — Ein Leſebuch für die Reichswehr. 


Feldm. Lt. d. R 
P. — Gedanke der Wehrhaftigkeit im deutſchen 


Über neugzeitliches Schießen. 


Aufgabe 3. — Franzöſiſche Aufgabe 4. — Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. Preuß. Armee (Oktbr. 1926). — 
Heere und Flotten. — Aus der militäriſchen Fachpreſſe. — Verſchiedenes. — Offizter⸗ und Truppenvereinigungen. — 


Familiennachrichten. — Anzeigen. 


Aberſicht der wichtigſten Kriegsereigniſſe im Dezember 1916. 


1.—5.: Schlacht am Arges (Rum.). — 4.—8.: Ber: 
folgung nach der Schlacht am Arges. — 6.: Einnahme von 
Bukareſt (Rum.). — 9. 12. 16—5. 1. 17: Verfolgungskämpfe 
in der Oſtwalachei (Rum). — 9.—20.: Verfolgungskämpfe 
an Jalomita⸗Prahova und Buzaul (Rum). — 21.—27.: 
Schlacht bei Rimnicul-Sarat (Rum.). — 23. 12. 16 bis 


Beſtechung der franzöſiſchen Preſſe 
vor dem Kriege. 


Nach Daten von Friedrich Stieve: „Iswolſkis Kriegs- 
politik 1911 bis 1917“ von Feldmarſchalleutnant d. R. 
Auguft Urbanſki v. Oſtrymiecz. 


Poincare—Iswolſki werden heute von der objektiven For- 
chung als die zwei Männer bezeichnet, die ſich vor der 

eltgeſchichte als die geiſtigen Urheber des Weltkrieges zu 
verantworten hätten, wenn es einen Gerichtshof für ſolche 

aten gäbe. Der Indizienbeweis iſt lückenlos erbracht. 
Man verſteht es, daß Poincaré an eutſchlands Bekennt⸗ 
nis zur Schuld nicht gerüttelt ſehen will, denn mit der Revi⸗ 
ſion des Verſailler Friedens ſtürzt ſein ganzes ſtolzes Werk 
zuſammen. 

Die jüngſt von rd Stieve im Auftrage des Aus- 
wärtigen Amtes verfaßte Zuſammenſtellung der Korreſpon⸗ 
denz Iswolſkis aus den Jahren 1911—1917 „Im Dunkel 
er europäiſchen Geheimdiplomatie“ )] zeigt mit hiſtoriſcher 
Treue die Zuſammenarbeit dieſes ruſſiſchen Diplomaten mit 

oincaré bei der Vorbereitung des großen Weltdramas. 

Aus der Fülle des hier angeſammelten Beweismaterials 
ſei jenes herausgegriffen, das von der Beſtechung der fran⸗ 
Zzöſiſchen Preſſe im Sinne der beiden zum Kriege drängenden 

taatsmänner handelt. i 
) „Im Dunkel der europäiſchen Geheimdiplomatie. 
Iswolfkis Krlegspolitik in Paris 1911—1917.“ Volksaus⸗ 
gabe der im Auftrage des Deutſchen Auswärtigen Amtes 
veröffentlichten Iswolſki⸗Dokumente. Herausgegeben von 

riedrich Stieve. 2 Bände. Deutſche Verlagsgeſell⸗ 

Haft für Politik und Geſchichte, Berlin W8, 1926. 


7. 1. 17: Offenfive im Bereczker⸗Gebirge und am Oſtoz⸗ 
paß. — 26. 12. 16—7. 1. 17: Neujahrsoffenfive im Trotus 
Gebiet. — 27. 12. 16—7. 8. 17: Stellungskämpfe in den 
Siebenbürgiſchen Grenzkarpathen. — 28. 12. 16 —3. 1. 17: 
Ne nach der Schlacht bei Rimnicul-Sarat 
um.). 


Aus einem Schreiben Iswolſkis vom 10. Oktober 1912 an 
den ruſſiſchen Außenminiſter Saſonow erfährt man, daß 
fih der ruſſiſche Botſchafter in Paris (Iswolſki) jhon vor 
Monaten nach St. Petersburg mit der Bitte um Zuweiſung 
von Geldern zur „Beeinfluſſung“ der franzöſiſchen 
Preſſe gewendet hat. „Letztere habe“, klagt Iswolſki, „den 
Intereſſen der beiden verbündeten Mächte anläßlich der 
Annexionskriſe nicht nach Wunſch gedient“. Er habe ſich 
bemüht, durch perſönlichen Einfluß, wenigſtens die wich⸗ 
tigſten Blätter, wie „Temps“ und „Matin“, zu gewinnen. 
Dieſe platoniſchen Lockungen ſeien jedoch nur von zweifel⸗ 
haftem Wert, weshalb Iswolſki um klingendes Gold bittet, 
um ſo mehr, als die franzöſiſche Preſſe „allmählich 
ihren Ton gegenüber Rußland und die Er⸗ 
eigniſſe auf der Balkanhalbinſel ändert 
und unaufhörlich mehr und mehr ſich auf die 
Seite Oſterreichs und der Türkei neigt“. 
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Aus dem Schreiben Iswolſkis erfährt man weiter, daß 
ſchon anläßlich der ruſſiſchen Anleihe vom Jahre 1906, über 
Initiative der franzöſiſchen Regierung, der franzöſiſche 
Finanzminiſter einen Vertrauensmann (Lenoir) mit einem 
Plan für einen finanziellen Druck auf die Preſſe an den 
ruſſiſchen Finanzminiſter geſandt hatte. Der Effekt war eine 
ruſſiſche Zuwendung von 250 000 Fr. Iswolſki bedauert es, 
daß ſeither „nicht eine Kopeke mehr“ für die Be⸗ 
einfluſſung der PH Preſſe gewidmet wurde, was 
„zweifellos die Preſſeangriffe gegen Rußland in den Jahren 
1908 bis 1910 zur Folge hatte“. 

Auf den Rat des Vertreters des ruſſiſchen Finanzminiſte⸗ 
riums in Paris (Raffalowitſch) fordert Iswolſki als erſte 
Rate 300 000 Fr. für die nächſten ſechs Monate, die durch 
Vermittlung desſelben Lenoir den zu beeinfluſſenden Zei⸗ 
tungen zugewendet werden follen, wobei Iswolſki ausdrück⸗ 
lich betont, daß günſtige Ergebniſſe nur dann zu erhoffen 
ſind, wenn dieſe Zuwendungen im Einvernehmen 
mit Poincars erfolgen. 

Der Antrag Iswolſkis bildete den Gegenſtand eines 
Miniſterrates in St. Petersburg. Die Anſichten über die 
Zweckmäßigkeit einer Beeinfluſſung der franzöſiſchen Preſſe 
waren ſehr geteilt, beſonders die Perſönlichteit Lenoirs be⸗ 
gegnete Bedenken. Schließlich einigte ſich der Miniſterrat 
auf die Flüſſigmachung von 300 000 Fr., „aber als ein- 
maligen Poſten“. 

In einem perſönlichen Schreiben des ruſſiſchen Minifter- 
präfidenten (Kokowzow) an Iswolſki kündigt ihm dieſer die 
Ankunft des Leiters der Kreditkanzlei (Dawidow) zwecks 
Beſprechung der Frage in Paris an. Kokowzow kann aber 
bei dieſem Anlaſſe ſeinen Zweifel über die Wirkung einer 
finanziellen Beeinfluſſung der Preſſe nicht verhehlen, „die 
nur das Ergebnis haben könne, gewiſſe Begierden und 
Rivalitäten unter den franzöſiſchen Zeitungen wachzurufen“. 

Iswolſki fordert wiederholt, namentlich a der 
Kampagne des „Le Radical“ gegen die oliti 
Poincarés, „die nicht nur in der Preſſe, 
ſondern auch im Parlament von Tag zu Tag 
zunimmt“, die Flüſſigmachung der in Ausſicht geſtellten 
Geldmittel. 

Nach der Beſprechung mit Poincaré befürwortet auch 
Dawidow bei Kokowzow die ſofortige Gewährung der 
300 000 Fr. und berichtet, daß ihn Poincaré gebeten habe, 
Perchot, den Inhaber des „Le Radical“, zu beruhigen, 
„denn ſein Feldzug wird für Poincaré und 
das Bündnis unbequem“. 

Auf einen Bericht Raffalowitſchs, daß der ruſſiſche Bot- 
ſchafter in Paris wegen der Geſtaltung der Dinge am 
Balkan „ſehr trübe geſtimmt iſt“, werden von den für 
Lenoir beſtimmten Mitteln 25 000 Fr. zur unmittelbaren 
Verfügung Iswolſkis geſtellt. 

Am 2. Dezember 1912 berichtet Raffalowitſch an Kokowzow, 
daß angeſichts der ihm durch Lenoir übermittelten Anſichten 
Poincarés „die Gefühle des Widerwillens gegen die Aktion 
zurücktreten müßten“. Poincaré fühle ſich durch den Feld⸗ 
zug der Radikalſozialiſten, die erklären: „Wir werden 
keinen Krieg dulden, deffen Ausgangs- 
punkt orientaliſche Fragen, beſonders die 
Beziehungen zwiſchen Oſterreich und Ser⸗ 
bien bilden,“ febr „beläſtigt“. Lenoir habe Raffalo⸗ 
witſch eröffnet, daß er bei „L'Aurore“ und „La Lanterne“ 
ſchon einiges Geld „untergebracht“ habe, und deutete an, 
daß auch „L'Evenement“ und „La France“ auf Unter- 
ſtützungen rechnen. Raffalowitſch erachtet es zu weitgehend, 
jeder dieſer Zeitungen monatlich 2000 Fr. für die kommen- 
den drei Monate zu bewilligen, und findet es überhaupt 
nicht „paſſend“, fih als „Melkkuh“ gebrauchen zu laſſen. 


Teppichhaus 


Aus dem ganzen Notenwechſel erhellt, daß die ruſſiſchen 
Staatsmänner in St. Petersburg dem Plane der Beſtechung 
der franzöſiſchen Zeitungen ſkeptiſch gegenüberſtanden, daß 
fie aber dem Drängen Iswolſki— Poincarés nachzugeben ſich 
verpflichtet fühlten. 

roße Sorge bereitete Iswolſki die Präſidentenwahl. 
Poincaré betrieb nachdrücklichſt die Kandidatur Leon Bour⸗ 
geois’, weil Poincarés Frau um keinen Preis wollte, daß 
ihr Gatte Präſident werde, in der Sorge vor Erpreſſungen 
aus der Zeit zwiſchen ihrer erſten Ehe und jener mit 
Poincaré. 

Iswolſki aber fette fih mit allen Mitteln für die Wahl 
Poincarés ein und urgierte immer wieder Mittel zur 
Befriedigung des „Le Radical“. 

Am 3. Januar 1913, noch einen Tag vor der Präfidenten- 
wahl, ſchreibt Iswolſki, noch ſchwer rekonvaleſzent nach 
einer Grippe, „in Schweiß gebadet“ an Saſonow, daß, falls 
Poincaré bei der Präſidentenwahl unterliegt, „dies 
eine Kataſtrophe für uns wäre“. 

Seine Sorgen waren unnütz; am 4. Januar 1913 wird 
er zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik ge— 
wählt. 

Schon bei der nächſten Unterredung beruhigt der neue 
Präſident Iswolſki, daß es ihm auch als Haupt der 
Republik möglich fein werde, unmittelbar auf die aus- 
wärtige Politik Frankreichs einzuwirken. 

Am 16. Januar 1913 berichtet Iswolſki an Saſonow, daß 
es nach den Worten Poincarés für die franzöſiſche Republik 
von größter Wichtigkeit fei, „die franzöſiſche 
öffentliche Meinung im voraus auf die 
Teilnahme an einem Kriege vorzuberei- 
ten, der wegen der Balkanfragen aus⸗ 
brechen könnte!. Übrigens ift, wie aus einem Berichte 
Iswolſkis vom 17. Januar hervorgeht, Poincaré nach wie 
vor jeden Tag im Miniſterium des Außeren, und der neue 
Außenminiſter Jonnart gibt „ohne ſein (Poincarés) Wiſſen 
ſicht ſeine Einwilligung keine Antworten und keine An⸗ 
ichten“. 

Mit Energie ſchreitet Poincaré unmittelbar nach ſeiner 
Wahl an die Verſtärkung und Erhöhung der 
Kriegsbereitſchaft der franzöſiſchen Armee. 
Er verſteht es, dem Volke die Bedrohung durch Deutſch⸗ 
lands Rüſtungen mundgerecht zu machen und einen Patrio⸗ 
tismus zu entfachen, der die großen perſönlichen, finan- 
ziellen und wirtſchaftlichen Opfer der Wiederkehr zur drei— 
jährigen Dienſtzeit willig auf ſich nahm. 

Hierüber berichtet Iswolſki am 28. Februar 1913 nach 
St. Petersburg: „Das gänzlich ungewöhnliche 
Hervortreten des Präſidenten der Re⸗ 
publik, als das Oberhaupt der Armee, hat den ſtärkſten 
Eindruck auf alle Klaſſen des franzöſiſchen Volkes gemacht.“ 

„Das Geſetz über die dreijährige Dienſtzeit hat ſich in 
eine allgemeine patriotiſche Angelegenheit verwandelt.“ 

Angeſichts der außergewöhnlichen internationalen Ber- 
hältniſſe kommt Iswolſki wieder auf die Notwendigkeit eines 
finanziellen Druckes auf die franzöſiſche Preſſe zurück. 

Aus einem Schreiben Raffalowitſchs geht hervor, daß 
Iswolſki an den „Temps“, „Echo“, „Figaro“ und „Eclair“ 
noch Hilfeleiſtungen zu entlohnen habe, und daß Iswollti, 
angeſichts der dauernden Abneigung in St. Petersburg, Geld 
für dieſen Zweck zu widmen, ſich verpflichtet fühle, dieſe 
Beträge aus eigenen Mitteln zu opfern. 

Am 4. März berichtet Raffalowitſch über einen Beſuch 
Lenoirs, der im Auftrage Briands kam, um von den bei der 
Banque de France verbliebenen 75000 Fr. für „La Qan- 
terne“, „L Action“, „LEvenement“ und „La France“, jowie 
für die Stützung der Regierung 35 000 Fr. zu erbitten. Auf 
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dieſen Bericht hat der ruſſiſche Finanzminiſter die Rand⸗ 
bemerkung gemacht: „Man wird die zweiten 100 000 Fr. 
zahlen müſſen.“ 

Der ruſſiſche Miniſterpräſident ſieht ſich am 4. Juni 1913 
auf Grund eines Berichtes Raffalowitſchs, daß der franzöſiſche 
Innenminiſter mit Rückſicht auf die Möglichkeiteines 
Feldzuges gegen das neue Militärgeſetz und 
auf die ſchwierige Lage des franzöſiſchen 
Kabinetts 100 000 Fr. fordert, veranlaßt, die Anſicht 
des ruſſiſchen Außenminiſters zu erbitten. Er ſelbſt iſt der 
Anficht, daß es unzuläſſig fei, Summen für die 
Bedürfniſſe der franzöſiſchen Regierung 
auszugeben. 

Anläßlich eines Frühſtücks bei Pichon urgiert Klotz aber- 
mals die zweite Rate zu 100 000 Fr., was Raffalowitſch 
veranlaßt, wieder in St. Petersburg zu drängen. Als dies 
nicht ſchnell genug wirkt, muß Raffalowitſch berichten, daß 

lotz ſehr unzufrieden iſt und auf die Bemerkung: „Rußland 
müſſe als Gegenleiſtung auf die Unterſtützung Frankreichs 
in den Balkanangelegenheiten rechnen können“ — „beleidigt 
erſchien“. 

Endlich, am 28. Juni 1913, wird die Flüſſigmachung der 
zweiten Rate zu 100 000 Fr. unter der ausdrücklichen Be⸗ 
dingung gewährt, daß die franzöſiſche Regierung auf die 
Preſſe den nötigen Druck ausübt, damit ſie „unſere“ (die 
ruſſiſchen) Intereſſen vertritt. Der ruſſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent teilt dem ruſſiſchen Außenminiſter mit, = es ihm 
zſtarke Verlegenheiten bereite“, mit künftigen Zahlungen 
fortzufahren, „wenn bei deren Verwendung ähnliche Ab⸗ 
weichungen von den Zwecken erfolgen ſollten“. 

Klotz kann die Verzögerung in der Zuſendung der ruſſi⸗ 
ſchen Subſidien nicht verzeihen. Als ihm Raffalowitſch er⸗ 
öffnet, daß die ruſſiſche Regierung auf der Sicherheit beſtehen 
müſſe, „als Gegenleiſtung die Wohltat der Unterſtützung in 
den Balkanangelegenheiten zu fordern“, wird Klotz „wütend“ 
und droht, fich bei Poincaré und Pihon zu beklagen. 

Am 7. November 1913 überſendet der Vertreter des ruſſi⸗ 
ſchen Finanzminiſteriums in Paris an die Kreditkanzlei in 

t. Petersburg 27 Schecks als Quittungen über zufammen 
100 000 Fr., woraus die Beträge erſichtlich ſind, die den 
Blättern radikalſozialiſtiſcher Richtung aus der zweiten Rate 
zugewendet wurden. Es erhielten: „La Lanterne“ 42 000 Fr., 
„L Aurore“ 17000 Fr., L'Evenement“ 11000 Fr., „L'Ac⸗ 
tion“ 9000 Fr., „La France“ 11000 Fr., „Le Rappel“ 
A ge „Le Gil Blas“ 2000 Fr., „Paris Journal“ 

r. 
Die Beeinfluſſung der Preſſe durch finanzielle Zuwen⸗ 
dungen ift gewiß kein Novum, die Korreſpondenz Iswolſkis 
zeigt jedoch mit klarſter Deutlichkeit, daß die ruſſiſchen Re- 
gierungsſtellen in St. Petersburg ſich konſequent dagegen 
gewehrt haben und daß ſie lediglich dem Drängen 
swolſkis— Poincarés und deren Organen nad)- 
gebend, nur widerwillig und zögernd die gewünſchten Geld- 
ſubſidien flüſſig machten. 
„Die zweite Tatſache, die aus der Korreſpondenz erhellt, 
iſt, daß die franzöſiſche öffentliche Meinung weiter Kreiſe, 
ſowie ein Großteil der franzöſiſchen Preſſe durchaus nicht 
auf den Krieg geſtimmt war, ſondern erſt durch Be- 
einfluffung in die Kriegsſtimmung gedrängt 
wurde. 

Dieſen Wandel hat ausſchließlich das konſequente Zu- 
ſammenarbeiten Iswolſkis mit Poincaré, zur Erreichung 
ihres politiſchen Endzieles, bewirkt. 
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Der feinstverarbeiteie Anzug u. Ulster 


Der Heereserſatz der Reichswehr. 


Der Präſident des Deutſchen Reichstages, Herr Löbe, 
macht ſich zum Wortführer eines Vorſtoßes gegen die Reichs⸗ 
wehr, der in feiner Tragweite gar nicht ernſt genug ein- 
geſchätzt werden kann. 

In Nr. 246 der „Volkswacht“ vom 21. 10. 1926 leitet er 
ſeinen Artikel mit den Worten ein: 

„Wie Fremdkörper aus alter Zeit ragen Gerichte und 
Reichswehr noch heute — acht Jahre nach der Umwälzung 
— in die deutſche Republik.“ 

Welche Entſtellung der Tatſachen! 

Daß die Umwälzung vom 9. 11. 1918 die ſchwärzeſte 
Stunde im Leben des deutſchen Volkes war, iſt inzwiſchen 
wohl von der großen Mehrheit unſeres Volkes erkannt 
worden. 

Daß aber die Reichswehr auch in der neuen Staatsform 
kein Fremdkörper iſt, ſondern dank ihrer von dem verdienft- 
vollen Generaloberſt v. Seeckt anerzogenen unparteilichen 
Staatstreue wieder wie das alte Heer feft in unſerem Bolts- 
tum wurzelt, haben wir mit Befriedigung bei wiederholten 
Gelegenheiten feſtſtellen können. 

Daß die Zuneigung zur ſozialdemokratiſchen Partei — 
wenn von einer politiſchen Einſtellung überhaupt die Rede 
ſein kann — nicht beſonders innig iſt, kann nicht wunder 
nehmen, wenn man berückſichtigt, daß die Partei des Herrn 
Löbe im Rückfall in ſchlechteſte Vorkriegsgepflogenheiten die 
Reichswehr zum Ziel ihrer beſtändigen Angriffe nimmt, und 
daß ferner die internationalen Schwärmereien der Herrn 
Löbe naheſtehenden Kreiſe nun einmal unvereinbar ſind mit 
der Erziehung einer auch in ſchwerſter Lage verwendbaren 
Truppe, der nationales Denken notwendigſtes Lebens— 
element iſt und ſein muß. 

Aus ſeiner parteipolitiſchen Einſtellung heraus fordert 
Herr Löbe ein Geſetz, um zu bewirken, daß ſich „die Republik 
nicht von ihrer eigenen Reichswehr dauernd auf der Naſe 
herumtanzen laffe”. 

Es ſollen lauten: 

§ 1. Die Anſtellung erfolgt in der Reihenfolge der Un- 
meldungen, ſoweit die körperliche Tauglichkeit vorliegt und 
die ſonſtigen Vorbedingungen erfüllt ſind. Aus anderen 
Gründen kann kein Bewerber zurückgewieſen werden. 

§ 2. Die Ausführung dieſer Beſtimmung wird an jeder 
Werbeſtelle durch zwei zivile Parlamentskommiſſare über- 
wacht. 

Dieſe Kommiſſare ſollen auch während der Dienſtzeit, wie 
in Sſterreich, die Beſchwerdeſtellen des Soldaten bleiben, 

Ein ſolches Geſetz würde nicht weniger 
bedeuten als die Auslieferung der Reids- 
wehr anpolitiſche Parteien, damit die Poli- 
tiſierung der Truppe und ihren inneren 
Zerfall. A 

Das Beiſpiel der Staaten, deren Wehrmacht parteipoli— 
tiſchen Strömungen unterliegen, ſollte ſchrecken. 

Für Deutſchland können wir keinen Grund erkennen, 
dieſen Beiſpielen zu folgen. 

Wenn ſelbſt unſere Feinde zugeben, daß unſer altes Heer 
das erſte der Welt war, und da es unbezweifelbar richtig ijt, 
daß das Heer ſo iſt wie ſeine Offiziere, ſo muß der im alten 
Heer befolgte und in die Reichswehr übernommene Grund⸗ 
ſatz wohl richtig ſein, daß der Regimentskommandeur die 
alleinige Verantwortung für die Auswahl feines Ofſizier— 
erſatzes trägt. \ i 

Dieſe ernſte Verantwortung ift früher und jetzt als eine 
der vornehmſten Pflichten des Kommandeurs aufgefaßt 
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worden, und wir können es durch die jetzt ſechsjährige 
Wiederaufbauarbeit der Reichswehr als erwieſen anſehen, 
daß die Kommandeure eine von engherzigem Kaſtengeiſt 
freie, von rein ſachlichen Geſichtspunkten geleitete, den Be⸗ 
dürfniſſen des Heeres und des Reiches Rechnung tragende 
Auswahl getroffen haben. 

Es muß dabei als voll berechtigt anerkannt werden, 
wenn der Offiziererſatz zu einem erheblichen Teil den Fa⸗ 
milien entnommen wird, in denen ſoldatiſcher ae und 
arer iind. ag ſchon durch Generationen heimiſch ge- 
weſen ſind. Pazifiſten, Internationale und Feinde jedes 
Soldatentums pflegen nicht junge Männer zu erziehen, die 
auf Kampf eingeſtellt ſind, es ſei denn der Klaſſenkampf 
gegen eigene Volksgenoſſen. Wie es unausdenkbar iſt und 
für die Reichswehr ſelbſt als völlig unannehmbar gelten 
darf, den Offiziererſatz dem Kommandeur aus der Hand zu 
nehmen, run ift der Gedanke undiskutabel, die Verant⸗ 
wortung für den Mannſchaftserſatz dem Kompaniechef zu 
entwinden. In dem heutigen Freiwilligen-Heer mit zwölf⸗ 
jähriger Dienſtzeit und den hohen Anforderungen, die ge⸗ 
rade an unſer ſo kleines Heer geſtellt werden müſſen, kann 
nur der Kompaniechef die Verantwortung dafür tragen, 
daß er ſich geeignetes Soldatenmaterial für zwölfjährige 
ie rat auswählt. 

olitiſche Propagandazellen müſſen ſelbſtverſtändlich vom 
Soldatenberuf SLR E werden. 

Die hohe Verantwortung für den Erfah kann und wird 
dem Regimentskommandeur und dem Kompaniechef kein 
parlamentariſcher Kommiſſar abnehmen, wohl aber ſind wir 
überzeugt, daß die Herren um Löbe am lauteſten ihre 
Stimme erheben werden, wenn erſt das unausbleibliche 
Verſagen einer politiſierten Armee ſichtbar würde. 

Was nun gar die Forderung einer parlamentariſchen 
Beſchwerdeſtelle angeht, jo bedeutet das kurz und dürr die 
Untergrabung des Vertrauensverhält⸗ 
niſſes zwiſchen Offizier und Mann, das nach 
den Verwirrungen der Revolutionszeit in mühſamer ſelbſt⸗ 
loſer Arbeit wiederhergeſtellt worden iſt. 

Wir können nicht glauben, daß Herr Löbe und Genoſſen 
fih der Tragweite ihres beabſichtigten Antrages nicht be- 
mäß ſind. Mithin erkennen wir in dem Vorſtoß den plan⸗ 
mäßigen Angriff auf den Beſtand der Reichswehr, dieſes 
ee Trägers der Staatsautorität, zu parteipolitiſchen 

wecken. 

Wir erwarten mit Sicherheit, daß eine Mehrheit für den 
abwegigen Vorſchlag ſich nicht finden wird und daß von 
ſeiten des Reichswehrminiſters ein deutliches „Unannehm- 
bar“ geſprochen werden wird. R 


Gedanke der Wehrhaftigkeit im deutſchen 
Volke. 


Wie war es einſt? Die deutſche Armee und Flotte 
der Vorkriegszeit waren im wahrſten Sinne des Wortes 
ein Volksheer. Jede Familie ſtellte in irgendeiner Form 
einen oder mehrere Angehörige zu ihr. Jeder, der des 
Königs Rock getragen, war ſtolz darauf. Die Tradition ge⸗ 
wonnener Kriege vererbte ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht. 
Die Armee war eine große Schule. In ihr lernte der deutſche 
Jüngling Ordnung, Sauberkeit, Sparſamkeit, Selbſtzucht, 
Pflichtgefühl. Die in ihm ſchlummernden Eigenſchaften, wie 
Treue, Mut, Tapferkeit, Gerechtigkeitsſinn und Ehrgefühl 
wurden geweckt. Der Jüngling wurde wehrhaft gemacht. 
Die Worte Friedrichs des Großen „Order parieren“ und 
„Maul halten“ erwieſen ſich als unſchätzbare Güter der 
Jugend, die aus hartem Dienſt für den zukünftigen Lebens⸗ 
beruf einen Zuſchuß an Kraft mitnahm, ohne es eigentlich 
recht gewahr zu werden. Eng verbunden mit der Familie 
genoß die deutſche Wehrmacht im Volke unbegrenztes Ber- 
trauen und Anſehen. Lieb’ Vaterland magſt ruhig fein, 
war jedem ha eine b an en und dieſes 
„ ertrauen auf die Wehrmacht gab dem 
eutſchen Volke den Rückhalt und die Kraft zu einem Auf- 
ſchwung, wie ihn die Welt wohl kaum je geſehen hat. 1914 


trat an das deutſche Volk die Aufgabe heran, ſeine Welt⸗ 
machtſtellung gegen eine Welt von Feinden, gegen deren 
Haß und Neid und Gewinnſucht zu verteidigen. Hell auf 
loderte der germaniſche Zorn. Das Vaterland in Gefahr! 
Da gab es kein Beſinnen; alles, was Ehre im Leibe hatte, 
kam zu den Waffen! Und wenn es vor dem Feinde nicht 
möglich war, ſo bot auch die Heimat Gelegenheit genug, 
ſich dem Dienſte fürs Vaterland zu widmen. Getragen vom 
Vertrauen des Volkes, begleitet von den Segenswünſchen 
der Familie, im heiligen Vertrauen auf Gott und die eigene 
Stärke hat das deutſche Volksheer verhindert, daß der Feind 
im Waffengange deutſchen Boden betrat. 

Was geſchah dann? 1918 ſtellte der deutſche Michel 
ſeine Waffen in die Ecke! Die deutſche Armee und Flotte, 
vor denen eine Welt gezittert hatte, wurden zerſchlagen! 
Deutſchland wurde damit ein Spielball der Feindmächte! 
Jetzt rächte ſich die ſchon lange vor dem Kriege einſetzende 
planmäßige Hetze gegen das deutſche Heer. Jetzt rächte ſich, 
daß man aus parteipolitiſchen Gründen den Wehrhaftig⸗ 
keitsgedanken gefliſſentlich in Mißkredit gebracht hatte! 
Denn nach 4% Kriegsjahren wurde es auf einmal eine 
Schande, Soldat zu fein! Der Wehrgedanke war verloren- 
gegangen! Vergeſſen das Dichterwort, daß die Nation 
. ſei, die nicht ihr Alles freudig ſetzt an ihre 


re. 

Wie iſt es heute? Die allgemeine Wehrpflicht iſt 
gefallen. Das Volksheer, die große Volksſchule für Ord⸗ 
nung im Innern, Stärke nach es ift nicht mehr. Auf 
Trümmern wurde die kleine Reichswehr aufgerichtet. Sie 
iſt kein Volksheer, ſchon zahlenmäßig nicht. Was ſind 
100 Mann in einem 60 Millionenvolke? Auch nach 
ihrer Struktur iſt die Reichswehr kein Volksheer. Nicht 
jeder kann oder muß dienen. Verſchwindend wenige Fami- 
lien haben Intereſſe daran, weil vielleicht einer der Ihrigen 
freiwillig in dieſer Armee dient. Mit eiſerner Beharrlich⸗ 
keit und in bitter ſchwerer Arbeit haben es trotzdem die 
Generale v. Seeckt und Reinhardt erreicht, aus der kleinen 
Armee eine Waffe zu ſchmieden, die der Regierung im zer⸗ 
riſſenen Innern Deutſchlands die nötige Ordnung und Ruhe 
gewährleiſtet. Von vielen Seiten mit Mißtrauen betrachtet, 
von vielen Seiten grob und gemein beſchimpft, gelingt es 
der jungen Wehrmacht nur ganz allmählich, das Vertrauen 
des Volkes wiederzugewinnen. Noch längſt nicht iſt er⸗ 
reicht, was früher ſelbſtverſtändlich war. 

Das deutſche Volk hat längſt erkannt, was es an feinem 
Heere einſtmals beſeſſen hat. Es hat aber auch erkannt, 
daß die Reichswehr in ihrer Kleinheit einen Schutz gegen 
äußere Feinde nicht bieten kann. Die Folge davon iſt Un⸗ 
ſicherheit, Verzagtheit, Angſt um den Fortbeſtand des 
Volkes, des Reiches. Je mehr diejenigen ausſterben, die im 
Großen Kriege ihr Leben für Deutſchlands Sache eingeſetzt 
haben, deſto mehr wird der Wehrhaftigkeitsgedanke aus 
dem Volke verſchwinden. Die Wirkung der Schule des 
Volksheeres geht verloren, die kleine Reichswehr kann ſie 
nicht erſetzen. Faſt täglich werden hierzu bedenkliche An⸗ 
zeichen offenbar. Einzelne wenige Schreier terroriſieren 
ganze große Betriebe. Eine Horde von Rüpeln ſtört Feſt⸗ 
lichkeiten, Totenfeiern, Verſammlungen, Sitzungen ganzer 
Vereine, Parlamente, Dörfer, Städte. Der Gedanke, daß 
ein kräftiges Wort zur rechten Zeit, ein paar tüchtige Maul⸗ 
ſchellen auf die richtigen Mäuler, eine ordentliche Tracht 
Prügel der richtigen Perſönlichkeit verabfolgt, ſolche Vor⸗ 
fälle ſehr bald unmöglich machen würden, kommt gar nicht 
zum Durchbruch! Feigheit, Lauheit, Gleichgültigkeit regiert 
das Volk! Die Deutſche Botſchaft in fene en flaggt am 
11. November 1926 zu Ehren des Waffenſtillſtandstages, des 
Tages der größten deutſchen Erniedrigung! Das Be⸗ 
ſchämende daran iſt, daß der größte Teil des deutſchen 
Volkes das gar nicht als Selbſtbefleckung, als Selbſt⸗ 
erniedrigung empfindet! Ob wohl die Franzoͤſiſche Botſchaft 
in Berlin am 2. September 1879 zu Ehren des Sedantages 
geflaggt hat? Das Wort vom deutſchen Stolze, vom deut⸗ 
ſchen Selbſtgefühl, vom deutſchen Selbſtvertrauen, das Lied 
von der deutſchen Treue, iſt verklungen! Was ſoll werden, 
wenn Deutſchlands Grenzen erneut von äußeren Feinden 
angegriffen werden in einer Zeit, wo der Kampf um den 
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eigenen Vorteil, der Kampf der politifchen Parteien, der 
Egoismus alles andere beherrſcht und unterdrückt? 


Was ſoll geſchehen? Wehrhaft muß das deutſche 
Volk wieder werden! Nicht um Revanche zu üben, nicht 
um Eroberungskriege zu führen, ſondern um gerüſtet zu 
ſein für die Stunde, da es gilt, ſeine Freiheit zu verteidigen 
und zu ſichern. Die — Deutjchland umringenden — Völker 
haben 2½ Millionen Friedensſoldaten auf Grund der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht unter Waffen und ſind neuzeitlich aufs 
beſte bewaffnet und ausgerüſtet. In jedem Augenblick kann die 
Lawine über das wehrloſe Deutſchland dahinbrauſen und alles 
zerſtören. Wer wird Deutſchland ſchützen? Das Reichsheer allein 
kann es nicht ſchaffen. Dazu iſt die Keimzelle zu klein. Die 
Ertüchtigung des Volkes durch den Sport iſt nur ein Schritt 
auf dem Wege. Er gibt uns allmählich eine Jugend, deren 
Körper vorbereitet iſt zum Ertragen von Strapazen, wie 
ſie ein Waffengang vielleicht fordern wird. Aber man darf 
dies nicht dem Willen des Einzelnen, darf die ſportliche 
Erziehung nicht privaten Vereinen überlaſſen. Wenn wirk⸗ 
lich allgemeine Leiſtungen erzielt werden follen, dann ge- 
hört ſtaatliche Führung und Unterſtützung dazu! Pulver 
verbrennt nutzlos in freier Luft, erft der Zwang in be- 
ſtimmte Richtung bewirkt Leiſtung! Was geſchieht aber zur 
Zeit zur geiſtigen Wehrhaftmachung des Volkes? Nichts, 
hier klafft die Lücke! 


Die Erziehung des Volkes zum Nationalgefühl, zum 
Nationalſtolz, zum Selbſtvertrauen, zur inneren Feſtigkeit 
und Stärke fehlt vollſtändig. Eine Regierung, die ſich dieſes 
Vorrecht nicht ſichert, begibt ſich des erſten Rechts und der 
erſten Pflicht des leitenden Staatsmannes, der ein Volk zu 
führen hat. Dieſe Erziehung muß nach einem ſorgfältig 
aufgeſtellten Programm vor ſich gehen. Die Mittel, das 
Programm zu Ohren des Volkes zu bringen, ſind einmal 
die Preſſe und außerdem die Funkſendeſtationen. Die Preſſe 
muß durch Geſetz gehalten fein, Botſchaften, Stellung- 
nahmen, Erklärungen der Regierung in jeder Zeitung un⸗ 
beſchnitten und ohne Kommentar gegen entſprechende Ver⸗ 
gütung an leitender Stelle zu bringen, ganz gleichgültig, 
welcher politiſchen Richtung ſie angehört. An die Rundfunk⸗ 
ſender gehören die beſten Köpfe der Wiſſenſchaft, Kunſt, 
Wirtſchaft, des Handwerks und überhaupt aller Berufs⸗ 
ſtände. In alle Miniſterien und Parlamente gehören die 
Mikrophone, in alle Schulen und Hochſchulen, Theater, 
Säle, Gaſtſtätten, Wohnungen uſw. gehören die Laut⸗ 
ſprecher, und nun wird im Auftrage des Staates 
und an feſtvorgezeichneten Richtlinien dem Volke das über⸗ 
mittelt, was zu ſeiner Erziehung in nationaler Beziehung 
richtig und nötig erſcheint. Nur ſo wird es möglich ſein, 
das politiſch zerriſſene Volk allmählich wieder an eine ge- 
meinſame Linie heranzubringen, die hinführt zu einem 
einigen, nationaldenkenden, nationalſtolzen, ſeines inneren 
und äußeren Wertes bewußten deutſchen Volke. Videoni 
consules! 4 


Militärpolitiſches aus Rußland. 
(Mai bis September 1926.) 

Heer. Auf dem Gebiete des Heerweſens brachte die Be⸗ 
richtszeit wenig Neues. Der Herabſetzung der Heeresſtärke 
ſcheint man ernſtlich nähertreten zu wollen. Laut amtlicher 
Veröffentlichung ſollen, neben der planmäßigen Entlaſſung 
des Jahrganges 1902, auch 45 v. H. des Jahrganges 1903, 
nach erſt einjähriger Dienſtzeit aus dem aktiven Dienſt aus⸗ 
ſcheiden. Man will dadurch die etatsmäßige Kopfzahl des 
Heeres von 562 000 Mann erreichen. Eine allgemeine Ber- 
kürzung der zweijährigen Dienſtzeit auf eine 1½jährige, 
wie ſie vor einiger Zeit, angeblich aus Sparſamkeitsgründen, 
in der Preſſe angekündigt worden war, ſcheint bisher nicht 
beabſichtigt zu ſein. 

Aus der nicht unerheblichen Zahl der Perfonalverände- 
rungen ſind als charakteriſtiſch drei zu erwähnen: Der 
Generalinſpekteur Kamenew wurde gleichzeitig zum Chef 
der Hauptverwaltung (etwa = Kriegsminiſter) ernannt. Die 
Ernennung bedeutet für den alten Zarenoffizier ein großes 
Vertrauensvotum. Der Gehilfe des Kriegskommiſſars Woro⸗ 
ſchilow, Laſchewitſch, und der Chef der Roten Flotte, Soff, 
wurden aus Gründen ihrer politiſchen Einſtellung abgeſetzt; 
ſie hatten ſich der Oppoſition innerhalb der Kommuniſtiſchen 
Partei angeſchloſſen. An ihrer Stelle wurden ernannt: für 
Laſchewitſch Unſchlicht, für Soff Muklewitſch. Im Zuſam⸗ 
menhang hiermit ſei erwähnt, daß von den im Herbſt als 
Offiziere von der Kriegsſchule entlaſſenen Zöglingen 43 v9. 
der kommuniſtiſchen Partei, 37 vH. der kommuniſtiſchen 
Jugendorganiſation angehörten und 20 vH. parteilos waren; 


nach ihrer Herkunft gehörten 54 vH. dem Bauernſtande, 


36 vý. dem Arbeiterſtande an. 

In Tula, Perm und Orenburg wurden Fremdenlegions— 
formationen aufgeſtellt; zur Einſtellung gelangen ſich frei- 
willig meldende Nichtruſſen; als Zweck iſt wohl anzunehmen, 
junge Kommuniſten fremder Staaten auszubilden, um ſie in 
ihren Heimatländern als Stoßtrupps zu verwenden. In 
erſter Linie ſollen eſtniſche, lettiſche, polniſche, deutſche und 
ungariſche Mannſchaften angeworben ſein. Die gegen⸗ 
wärtige Stärke dürfte ſich vielleicht auf 2000 bis 3000 Mann 
belaufen. 

Es ift ſchon mehrfach berichtet worden, wie man in Ruß⸗ 
land in hohem Maße Sinn dafür hat, daß eine kleidſame 
Uniform dazu beizutragen in der Lage iſt, dem Heere im 
Volke Anſehen und Liebe zu erwerben und die feſte Ver— 
ſchmelzung zwiſchen beiden zu fördern. Jetzt iſt, zunächſt 
für die Offiziere, eine beſondere dunkelblaue Interims- 
uniform geſchaffen worden. Sie darf außer Dienſt und auf 
dem Bureau getragen werden. Man hat in der Neuerung 
zweifellos den erſten Schritt auf dem zielbewußt erkannten 
Wege zu ſehen. i 

Intereſſant ift, daß an den diesjährigen Herbſtmanövern 
in der Ukraine zum erſtenmal Militärattaches fremder 
Staaten als Zuſchauer teilgenommen haben, und zwar 
ſolche von Italien, Japan, der Türkei, Finnland, Eſtland 
und Polen. Die Zulaſſung dieſer fremden Militärs kann als 
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Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit 
allen zeitgemäßen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an 


der Elbe mit großem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern- 
haus, Hofkirche, Schloß, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen 
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Zeichen dafür gewertet werden, daß man in Rußland glaubt, 
über die erſten Anfänge im Ausbau der Armee erfolgreich 
hinausgekommen zu ſein. i 

Marine. Die über Unruhen und ein Sinken des Geiftes 
in der Roten Flotte umlaufenden Gerüchte find offenbar 
ſtark übertrieben. Die gebotene Sparſamkeit, die ſowohl 
zur Einſchränkung der Fahrten, eee uſw. die 
Flotte zwingt, als auch für die Verbeſſerung des Schiffs⸗ 
bejtandes ungünſtig einwirkt, übt zwar auf den Aufbau 
eine lähmende Wirkung aus, aber es ſind doch Fortſchritte 
unverkennbar. 

Neben kleinen Ausbildungsfahrten, die im allgemeinen in 
unmittelbarer Nähe der Küſte ſtattfanden, wurde im Auguſt 
eine größere Verbandsfahrt bis faſt an die ſchwediſche Küſte 
unternommen; der abgeſehen von einem U-Bootszuſammen⸗ 
ſtoß trotz Sturm und Nebel glatte Verlauf der Fahrt läßt 
ein günſtiges Urteil jedenfalls über den Ausbildungsſtand 
in navigatoriſcher Beziehung zu. Den Marine-Herbſtübungen 
lag der Gedanke zugrunde, daß die Flotte im Verein mit 
den auffteuſſſſces Geble einen feindlichen Angriff von See 
her auf ruſſiſches Gebiet und Kronſtadt abzuwehren hatte. 

Der Marinehaushalt bewilligte für 1925/26 88 Millionen 
Rubel, von denen 57 Mill. Rubel allein für Neubauzwecke 
(24 Mill. für Kreuzerneubauten, 10 Mill. für Zerſtörer, 
11 Mill. für U⸗Boote und 12 Mill. für andere Neubauten) 
1 geweſen ſein ſollen; doch ſind die Zahlen wohl 
mit Vorſicht aufzunehmen. Die Leiſtungsfähigkeit der 
Werften geſtattet höchſtens den Bau einiger U-Boote in 
Leningrad; es iſt möglich, daß bis Ende des Jahres zwei 
Uboote fertiggeſtellt fein werden. Auch hinſichtlich der In⸗ 
ſtandſetzung der alten Schiffe fällt es den Werften ſchwer, 
den Bedürfniſſen nachzukommen. Die Linienſchiffe „Gangut“ 
und „Poltawa“ befinden ſich, ebenſo wie der Neubau des 
Kreuzers „Rurik“ trotz großer Anſtrengungen zur beſchleu⸗ 
nigten Fertigſtellung noch in Werfthänden. Etwas anders 
ſcheint es mit Schiffsbeſtellungen im Auslande zu liegen; 
die ruſſiſche Preſſe berichtet, daß 4 Kreuzer, 8 Zerſtörer, 
2 Flugzeug⸗Mutterſchiffe, 8 U-Boote, 4 Kanonenboote und 
2 Monitore auf italieniſchen Werften in Auftrag gegeben, 
und daß für dieſe Schiffe langfriſtige Kredite erteilt ſeien. 
Die Koſten hierfür werden mit 108 Millionen Goldrubel 
angegeben, der erſte Teil der Schiffe ſoll 1928, der zweite 
Teil 1929, der letzte Teil 1930 abgeliefert werden. Es iſt 
nicht ganz wahrſcheinlich, daß dieſe Nachrichten voll den Tat⸗ 
ſachen entſprechen; zunächſt ſcheint nur wahr zu ſein, daß 
einige Flottillenführerboote nach Italien vergeben worden 


ind. 

Innere Politik. Die in den letzten Jahren nach Lenins 
Tode entſtandenen Gegenſätze in der 9 ai 
Partei Rußlands haben ſich weiterhin verſchärft. Insbe⸗ 
fondere hat die unter Leitung Sin owjews ſtehende 
Gruppe ihre Oppoſition gegen die Parteileitung ſo weit ge⸗ 
trieben, daß letztere zu aufſehenerregenden Maßnahmen 
greifen mußte. Sinowjew wurde aus dem Politiſchen 
Bureau, dem eigentlichen Regierungszentrum der Union, 
entfernt, zahlreiche feiner Anhänger von ihren Poſten ab- 
geſetzt, zum Teil aus der Partei ausgeſchloſſen. Die Sinow⸗ 
jewſche Richtung vertritt den Standpunkt, daß ſich die Re⸗ 
gierung der Sowjetunion von der Leninſchen Lehre entfernt 
habe und kapitaliſtiſchen Methoden nähere; er iſt ein Gegner 
der eine Einigung mit den Bauern verfolgenden Politik, er 
bekämpft die diktatoriſche Leitung innerhalb der Partei, 
fordert Rückkehr zum Kriegskommunismus und die endliche 
9 0 der reinen Diktatur des Proletariats. Auch 
nach ſeiner Maßregelung hat Sinowjew das Kriegsbeil nicht 
begraben und iſt mit weiterer Zuſpitzung der Gegenſätze zu 
rechnen. 

n die Zeit dieſer innerpolitiſchen Hochſpannung fiel als 
als erſchwerendes Moment der Tod eines der bedeutendſten 
Sowjetmänner, Dſerſhinſkis. Dſerſhinſki war nadh- 
einander Leiter der Tſcheka, Verkehrskommiſſar und Vor⸗ 
ſiädliche des ene e u Sein Tod hat eine emp⸗ 

ndliche Lücke geriſſen. Als fähigſter Kopf der ruſſiſchen 
kommuniſtiſchen Partei wäre für die Nachfolgerſchaft 
Dſerſhinſtis an der Spitze des Volkswirtſchaftsrates 
Trotzki in Frage gekommen. Daß man ihn nicht auf 


den freigewordenen Poſten ſtellte, iſt eine Rückwirkung der 
Sinowjewſchen Oppoſitionsbewegung. Obwohl mit Sinowjew 
in wichtigen Fragen auseinandergehend — ſo weit aus⸗ 
einandergehend, daß ſich beide zeitweiſe als Gegner gegen⸗ 
überſtanden — haben ſie ſich in ihren Gegenſätzen zur 
Parteileitung gefunden, was für Trotzki die vorläufige Aus⸗ 
ſchaltung von Regierungsſtellen zur Folge hat. : 

Äußere Politik. Als leitender Gedanke der ruſſiſchen 
Außenpolitik tritt immer ſchärfer die Abſicht hervor, durch 
Sonderverhandlungen mit anderen Staaten zu Abmachungen 
zu kommen, welche die von England betriebene Iſolierung 
zu verhindern geeignet ſind. Den 8 — wichtigen Schritten 
auf dieſem Wege, dem ruſſiſch⸗deutſchen und dem ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Vertrage, iſt jetzt ein, am 31. Auguſt unterzeich⸗ 
netes, Neutralitätsabkommen mit Afghaniftan 7 . 
Die Bedeutung dieſes Vertrages für Rußland tritt klar 
hervor. Seine Beſtimmungen ſind geeignet, den Rußland 
feindlichen Beſtrebungen Englands in Afghaniſtan ſo gut 
wie jede ane en e zu nehmen; der ſeit langem 
zwiſchen England und Rußland geführte ſtille Kampf um 
den beherrſchenden Einfluß in dieſem Pufferſtaat, iſt zu⸗ 
nächſt zugunſten Rußlands entſchieden. 

Weniger erfolgreich als in Zentralaſien hat die ruſſiſche 
Außenpolitik bisher verſucht, auch an der Weſtgrenze mit 
Polen und den Randſtaaten zum Abſchluß von Ga⸗ 
rantiepakten zu kommen. Wenn auch nach der ganzen 
Lage der Verhältniſſe kaum zu glauben iſt, daß Rußland 
ehrlich gewillt ift, fih mit dem status quo im Weſten ab- 
zufinden, ſo ſind ſeine Verſuche, durch Abſchluß von Ver⸗ 
trägen mit Polen, Litauen, Lettland, Eſtland und Finn⸗ 
land den erſtarkenden engliſchen Einfluß in dieſen Staaten 
zurückzudrängen, doch wohl ernſt zu nehmen. Die Be⸗ 
mühungen haben nur mit Litauen zum Abſchluß eines 
Nichtangriffsabkommens geführt, mit Lettland, Eſtland und 
Finnland ſtehen weitere Verhandlungen bevor, mit Polen 
ſind die Ausſichten für das Gelingen einer Einigung gering. 

Der Stand der zwiſchen Rußland und Frankreich 
en Streitfragen, beſonders der Tilgung der ruſſi⸗ 
chen Vorkriegsſchulden, iſt der, daß Frankreich eine Jahres⸗ 
zahlung von 125 Millionen Goldfrank fordert, Rußland 
40 Millionen, neuerdings angeblich 65 Millionen, als ſeine 
Höchſtleiſtung angegeben hat. So groß die Differenz iſt, 
ſcheint doch eine Einigung nicht ausgeſchloſſen, da Frant- 
reich ſchließlich froh ſein wird, überhaupt etwas zu be⸗ 
kommen, Rußland aber ſich doch wohl bereitfinden möchte, 
die franzöſiſche Neutralität gegenüber England auch noch 
höher als bisher beabſichtigt zu bezahlen. 

Der hiſtoriſche Gegenſatz Rußland — England erhielt 
im Sommer neue Nahrung durch die Unterſtützung, die ſo⸗ 
wohl das amtliche Rußland, als die ruſſiſche kommuniſtiſche 
Partei dem engliſchen Bergarbeiterſtreik durch Propaganda 
und Geldſendungen angedeihen ließ. Eine engliſche Note, 
die Abſtellung forderte, wurde von der Sowjetregierung als 
Einmiſchung in innerruſſiſche Verhältniſſe zuruͤckgewieſen. 
Die diplomatiſchen Beziehungen wurden nicht abgebrochen, 
inzwiſchen hat ſich die Erregung auch beiderſeits etwas ge⸗ 
legt; immerhin dürfte als Ergebnis für Rußland beſtehen 
bleiben, daß England ſeine Einkreiſungspolitik mit ver⸗ 
mehrter Energie fortſetzen wird. 

Die Lage Rußlands im fernen Oſten hat ſich ver⸗ 
ſchlechtert. Nach dem Siege Rußlands über Tſchang⸗ 
jolin in der Frage der gemeinſamen ruſſiſch-chineſiſchen 
Verwaltung der Ant unf ene Bahn, hat ſich Tſchangſolin 
nicht nur Ende Mai auf einer Konferenz in Mukden dem 
Verſuch Rußlands, weitere politiſche Fragen zu erörtern, 
entzogen, ſondern hat weiter im September im Einver⸗ 
nehmen mit der Pekinger Regierung die Auslieferung der 
der Oſtchineſiſchen Bahn gehörigen Sungariflotte an die 
Mukdener Regierung, ſowie die Schließung der mit Mitteln 
der genannten Bahn unterhaltenen Schulen u. a. durch⸗ 
geſetzt. Man geht wohl nicht fehl, hinter dieſem Vorgehen 
Chinas engliſche und japaniſche achenſchaften zu ver⸗ 
muten. Auf Verlangen der chineſiſchen Regierung mußte 
Rußland feinen Botſchafter Karahan in Peking zurück⸗ 
ziehen. Das Verhältnis zu Japan iſt amtlich freundſchaft⸗ 
lich, doch dürften die Intereſſen immer wieder aufeinander 
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ſtoßen, da für Japan mit der Vorherrſchaft in der 
andſchurei Lebensintereſſen auf dem Spiele ſtehen. 

Der zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen Regierung 
abgeſchloſſene „Berliner Vertrag“ iſt am 29. Juni durch 
Austauſch der Ratifikationsurkunde in Kraft getreten. Die 
Bedeutung des Vertrages liegt, wie bekannt, in der Ver⸗ 
meidung einer einſeitigen Weſtorientierung Deutſchlands, 
und gibt damit, trotz Deutſchlands Eintritt in den Völker⸗ 
bund, die Grundlage für ein weiteres freundſchaftliches 
Verhältnis der beiden Länder. Als erfreuliche Tatſache in 
dieſem Verhältnis iſt das endgültige Zustandekommen des 
300 Mill.⸗Goldmark⸗Kredits Deutſchlands für Rußland zu 
erwähnen. Es iſt feſtzuſtellen, daß im laufenden Wirt⸗ 
ſchaftsjahr Deutſchland im ruſſiſchen Außenhandel von der 
ritten in die zweite Stelle gerückt iſt und nunmehr nur 
noch von England übertroffen wird. 3 

Die Stellung Rußlands zum Völkerbund bleibt nach 
wie vor dieſelbe ablehnende. Die „Isweſtja“ bezeichnet den 
Völkerbund als „das Weſpenneſt internationaler Ränke, in 
dem politiſche Spitzbuben und betrügeriſche Diplomaten fih 
mit markierten Karten übers Ohr hauen, die ſchwachen 
ationen vergewaltigen und den Krieg gegen Sowjetruß⸗ 
land organifieren“. 3 

Wirtſchaft. Die zu Beginn des Jahres einſetzende Wirt- 
chaftskriſe iſt noch nicht überwunden. Die . 
unkte eines diesbezüglichen Gutachtens der oberſten 
Sowjetbehörden ſind: Größte Sparſamkeit; Kampf gegen 
die Trägheit der Arbeiter; ſcharſe Zentraliſierung und Be⸗ 
aufſichtigung der Wirtſchaft der einzelnen Länder; Stär⸗ 
ung und Vermehrung der Induſtrie; Stellung günſtigerer 
Bedingungen für ausländiſche Konzeſſionen, foweit fie zum 
Aufbau der en lem raat, beitragen. Beſonders das 
in dem letzten Punkt beſchloſſene weitgehende Entgegen- 
ommen gegenüber den Ausländern beweiſt, bop es der 
owjetregierung mit ihren Aufbauplänen ernſt ift. 

Die Getreideernte dürfte als gute Mittelernte zu be⸗ 
Bahnen ſein; mit Zurückhaltung des Getreides durch die 
auern wegen Mangels an geeigneten Induſtrieprodukten 
als Taufchobjekte, ſowie wegen der von der Regierung ge- 
otenen zu niedrigen Preiſe iſt wiederum zu rechnen. Eine 
Vorausſage für die zur Ausfuhr in Frage kommende Ge⸗ 
treidemenge iſt daher ſchwierig. Im übrigen hat ſich die 
ußenhandelsbilanz verbeſſert; die Ausfuhr betrug in den 
erſten zehn Monaten 493 Millionen Rubel (im Vorjahre 
386 Mill. Rubel), die Einfuhr 571 Mill. Rubel (im Vor⸗ 
jahre 522 Mill. Rubel); die Paſſivität der Handelsbilanz ift 
alfo von 136 Mill. Rubel auf 78 Mill. Rubel zurück⸗ 
gegangen. 56. 


Militärpolitiſches aus Polen, den Rand- 


ftaaten und Rumänien. 
(Januar bis September 1926.) 
F 


Polen. 

Der Staatsſtreich Pilſudſkis. ha 
ie innere Lage Polens dank Wirtſchaftsſorgen, Parteiwirt⸗ 
baft und äußerer Iſolierun Kriſencharakter angenommen. 
Schon damals hatte Pilſudſki nach mehrjähriger Zurück⸗ 
gezogenheit begonnen, ſich mittelbar wieder in das öffent⸗ 
liche Leben und die Regierungsgeſchäfte einzuſchalten. Als 
im Mai d. J. eine Neuberufung des ſeinerzeitigen Miniſter⸗ 
an Grabjti, eines Rechtspolitikers und beſonderen 
ilſudſtifeindes, an die Spitze der Regierung bevorſtand, 
trat der Marſchall offen hervor; er erklärte dem Staats- 
präſidenten, daß ein ſolches Kabinett unmöglich fei. Nun 
erkannten die Rechts⸗ und Mittelparteien ihren Fehler der 
Uneinigkeit und die ihnen von dem Marſchall und ſeinen 
Linksfreunden drohende Gefahr. Der Mittelparteiler Witos 
präſentierte eine fertige Miniſterliſte, er wurde ernannt, die 
egierung gebildet. Es war natürlich, daß dieſes Kabinett 
der ſchärfſten Oppoſition Pilſudſkis begegnete. Der offene 
Kampf entbrannte bald. Pilſudſti zögerte nicht, feinen Ein- 
uß beim Heere auszunutzen; mit Hilfe ihm beſonders er⸗ 


Bereits Ende 1925 hatte 


gebener Truppen überrumpelte er die Hauptſtadt und for⸗ 
derte die Demiſſion des Kabinetts. Die Belagerung der 
Regierung im Palaſt des Präſidenten endete mit der Flucht 
der Regierung nach Poſen; nach 48ſtündigen Straßen⸗ 
kämpfen war Pilſudſki im unumſtrittenen Beſitz der Haupt⸗ 
ſtadt. Auch die Hoffnung des Staatspräſidenten auf Hilfe 
durch das Heer im Lande erwies ſich als trügeriſch. Soweit 
überhaupt einige Truppenteile dem Befehl, auf Warſchau 
zu rücken, Folge leiſteten, wurden ſie entweder durch ſtrei⸗ 
tende Eiſenbahner aufgehalten oder gingen zu Pilſudſki 
über. Der Reſt wurde ſchließlich ohne ernſte Kämpfe vor 
der Übermacht Pilſudſkis in die Standorte zurückgezogen. 
Es iſt ſchwer, die Haltung der einzelnen Verbände für oder 
gegen die verfaſſungsmäßige Regierung in ein Geſamtbild 
zuſammenzufaſſen; die Verhältniſſe lagen nach den Perſön⸗ 
lichkeiten der Führer, nach der größeren oder kleineren Ent⸗ 
fernung vom Schauplatz der Exeigniſſe u. a. zu verſchieden. 
Man kann vielleicht ſagen, daß der Gedanke der Verfaſſungs⸗ 
treue kaum eine Rolle geſpielt hat; der Mann, geiſtig un⸗ 
ſelbſtändig, politiſch wenig intereſſiert, im allgemeinen feinem 
Offizier folgte; dieſer nach einigem Schwanken ſich auf die 
Seite des Erfolges ſtellte; der alte Gegenſatz zwiſchen Le⸗ 
gions- und Halleroffizieren ohne entſcheidenden Einfluß blieb. 
In knapp einer Woche, vom 11.—17. 5., hatte Pilſudſki einen 
vollen Sieg davongetragen; die Verluſte beliefen ſich auf 
500 Tote, 1800 Verwundete. 

Weniger einfach und ſchnell als dieſe leichte militäriſche 
Löſung geſtaltete fich die innerpolitiſche Entwicklung. Bis 
zu ſeinem Staatsſtreich war und galt Pilſudſti als Mann 
der gemäßigten Linken. Man erwartete allgemein eine auf 
fie und das Heer geſtützte Diktatur. Pilſudſki hat fich nicht 
dazu entſchloſſen, Wohl gerade um ſo mehr, je beſſer er die 
unerfüllbaren Wünſche ſeiner Freunde kannte, mußte er ſich 
von ihnen trennen. Er tat es jedoch nicht, um dafür die 
Hilfe feiner bisherigen Feinde zu fuhen. Sein Gedanke 
war, eine unanfechtbare Staatsautorität zu ſchaffen, die 
Parteiwirtſchaft zu beſeitigen, rechts wie links die ſchäd⸗ 
lichen Elemente zu entfernen, allgemein zu ſäubern, inſonder⸗ 
heit die Allgewalt der Korruption zu bekämpfen. Für ſich 
ſelbſt hat Pilſudſti wohl immer nur den Oberbefehl über 
das Heer und dadurch einen mittelbaren Einfluß auf die 
Regierung angeſtrebt. Daß er hierüber hinaus mitten in die 
aktive Politik hineingeführt wurde, hatte er nicht voraus⸗ 
geſehen. Die Wahl zum Staatspräfidenten lehnte Pilſudſki 
ab, der ſtatt ſeiner gewählte Moſcicki wie die von dieſem 
ernannten Miniſter ſind gefügige Figuren in der Hand des 
Marſchalls; er ſelbſt trat als Kriegsminiſter in die Regierung 
ein. Nicht ohne Anwendung leichter Gewalt zwang Pil- 
ſudſti Anfang Auguft im Sejm ein Geſetz durch, das das 
Schwergewicht der Macht im Staate zwar nicht formell, doch 
tatſächlich aus der Hand des Parlaments in die des Staats- 
präſidenten legte, und benutzte dann die neugeſchaffene Lage 
zur endlichen Regelung der feit langem umſtrittenen Kom- 
mandoverhältniſſe im Heere. 

Der weſentliche Inhalt dieſes Dekrets iſt folgender: 

Der Staatspräſident hat die log Kommando- 
gewalt in Händen. Er ernennt auf Vorſchlag des Minifter- 
rats den Generalinſpekteur, die beiden Vizeminiſter und den 
Chef des Generalſtabes, ferner auf Antrag des Kriegs- 
miniſters die höheren Befehlshaber vom Div. Kommandeur 
aufwärts. 

Der Kriegsminiſter iſt der unmittelbare Befehls- 
haber des Heeres und leitet deſſen Angelegenheiten. Er 
ſpricht die Ernennungen und Entlaſſungen aus, die nicht 
dem Staatspräſidenten vorbehalten ſind. Er trägt die ver⸗ 
faſſungsmäßige und parlamentariſche Verantwortung für 
feine Tätigkeit im Amt. 

Der Generalinſpekteur iſt der zum Oberſten 
Heerführer im Kriegsfall beſtimmte General. Er iſt der 
ſtändige Vertreter des Kriegsminiſters in allen Angelegen⸗ 
heiten, welche die Vorbereitung für den Krieg betreffen. 
Er bearbeitet und kontrolliert die Mobilmachungs⸗ und 
Operationspläne. Ihm find der Generalſtab und die Armee- 
inſpekteure unmittelbar unterſtellt. Die Beſetzung der Stellen 
vom Regimentskommandeur aufwärts bedarf feiner Bu- 
ſtimmung. Er iſt dem Parlament gegenüber unabhängig. 
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Ein Staatsverteidigungsrat ſoll durch eine 
beſondere Verordnung eingerichtet werden. Er wird dann 
an Stelle des bisher beſtehenden Kriegsrats treten. 

Zum Generalinſpekteur ließ Pilſudſki fich ſelbſt ernennen. 
Er hat dadurch eine Machtvollkommenheit erreicht, wie ſie 
kein General in einem verfaſſungsmäßig aufgebauten Staat 
genießt. 

Im Zuſammenhang mit der Errichtung der Stelle des 
Generalinſpekteurs wurden auch grundlegende Anderungen 
in der Zuſammenſetzung der Tätigkeit der Armee- und 
Waffeninſpektionen vorgenommen. Die Waffeninſpektionen, 
in denen fidh feine Hauptgegner Haller und Rodzwadowſki 
befanden, wurden aufgelöſt, um dieſe Generale zu beſeitigen. 
An Stelle der bisherigen fünf Armeeinſpektionen ſollen jetzt 
deren acht eingerichtet werden, außerdem follen der General- 
inſpektion vier weitere Generale ohne den Titel Armee- 
inſpekteur zugeteilt werden. Außerhalb Warſchaus bleiben 
nur die Armeeinſpektionen in Thorn, Wilna und Lemberg 
beſtehen, die übrigen Armeeinſpekteure und die zugeteilten 
Generale haben ihren Dienſtſiz in Warſchau bei der Ge- 
neralinſpektion. 

Auch in der übrigen Perſonalbeſetzung im Heere erfolgten 
umfangreiche Anderungen; eine große Anzahl von Offizieren, 
die bei dem Staatsſtreich gegen Pilſudſki aufgetreten waren, 
ae entlaſſen, andere in Pilſudſki ergebene Regimenter 
verſetzt. 

In einem Armeebefehl ſprach fih Pilſudſki für die Ver- 
ſöhnung innerhalb der Armee aus. Um fich die Unterſtützung 
des Offizierkorps zu ſichern und unzufriedene Elemente für 
fih zu gewinnen, ſetzte er eine Erhöhung der Offiziersgehälter 
auf 30 bis 40 vH. des bisherigen Grundgehalts durch. Vom 
1. 10. ab ift beabſichtigt, auch die Beſoldung der Unter- 
offiziere aufzubeſſern. 

Ferner iſt Pilſudſki bemüht, die Wehrbewegung im 
polniſchen Volke auf eine neue Grundlage zu ſtellen. Durch 
eine Verſtärkung des Einfluſſes der Militärbehörden auf die 
Wehrbewegung ſoll die militäriſche Vorbereitung vor allem 
von dem Einfluß der verſchiedenen politiſchen Parteien be- 
freit werden. Das hat allerdings nicht gehindert, daß zu⸗ 
nächſt abſolut einſeitig vorgegangen wurde, indem den rechts⸗ 
ſtehenden nationaliſtiſchen Wehrverbänden faſt jede Unter⸗ 
ſtützung durch die Militärbehörden verſagt wird, während 


die den Linksparteien naheſtehenden Schützenverbände eine 


eifrige Förderung genießen. Man geht wohl nicht fehl in 
der Annahme, daß ſich Pilſudſki in den Schützenverbänden, 
die ja auch ſonſt ſchon während des Staatsſtreichs offen und 
zum Teil mit der Waffe für ihn eingetreten ſind, außerhalb 


des Heeres eine abſolut ale Truppe heranbilden will. 


So groß die Erfolge Pilſudſkis ſind, ſo darf man doch 
nicht die Schwierigkeiten ſeiner Stellung für den Augen⸗ 
blick und für die Zukunft unterfchägen. Man darf nicht aus 
dem Auge verlieren, daß Pilſudſki wohl das Heer und die 
Schüßenverbände z. Zt. hinter ſich hat, daß er im übrigen 
aber dank ſeines ruͤckſichtsloſen Regiments faſt überallhin 
auf feindliche Fronten blickt. Die Stellung Pilſudſkis und 
die politiſche und wirtſchaftliche Lage des Landes ſtehen in 
naher Wechſelwirkung zueinander. Hat Pilſudſki aupen- 
politiſch, vor allem aber wirtſchaftlich Erfolg, ſo wird man 
ihm zujubeln, er wird bleiben, die Politik des Landes, nach 
innen, nach außen und wirtſchaftlich, kann dadurch die 
Stetigkeit erhalten, die ihr immer gefehlt hat; der dann 
weiter zu erwartende Erfolg wird ihn und das Land weiter⸗ 
führen. Bleiben Erfolge in abſehbarer Zeit verſagt, ſo wird 
das Volk Pilſudſki mit derſelben Begeiſterung ſteinigen, wie 
es ihn im Mai d. J. auf den Schild erhoben hat. 

Heer. Die Stärkenachweiſung des polniſchen 
Heeres vom 1. 11. 25 weiſt nach: 18 889 Offiziere, 29 981 be⸗ 
rufsmäßige Unteroffiziere, 7957 Kapitulanten, 249 977 Mann- 
ſchaften. Sie zeigt, daß trotz aller Erörterungen über eine 
Einſchränkung der Heeresausgaben die Geſamtſtärke der 
Armee ſich ſeit den letzten amtlichen Angaben um rund 
15 000 Mann auf rund 306 000 Mann erhöht hat. In dieſer 
Zahl find Grenzwachtkorps mit 23 627 Mann und Marine 
mit 2681 Mann nicht eingerechnet. 

Die geſetzliche Dienſtzeit im ſtehenden Heere beträgt 
immer noch 2 Jahre, für Mannſchaften der Kavallerie und 


reitenden Artillerie 2 Jahre und 1 Monat. In der Praxis 
hat jedoch der große Rekrutenüberſchuß zu einer Herab- 
ſetzung der aktiven Dienſtzeit auf dem Verordnungswege 
geführt, ſo daß ſie zwiſchen 18 und 25 Monaten ſchwankt. 

Das Grenzwachtkorps hat im März auch die Überwachung 
der lettländiſchen und litauiſchen Grenze übernommen. Hierzu 
ift eine neue (6.) Grenzſchutzbrigade mit den Grenzſch. Batin. 21 
bis 24 aufgeſtellt worden; ob auch die Zahl der Grenz- 
ſchutzeskadronen auf 24 erhöht worden iſt, ſteht noch nicht feſt. 

Als ein Schlaglicht auf den Wert des polniſchen 
Heeres dürfte von Intereſſe fein, daß vom Mai bis De- 
zember 1925 in einem Korpsbereich etwa 900 Deſertionen 
vorgekommen fein follen, von denen 75 vH. Polen, 9 vH. 
Juden, 9 v9. Ruthenen, 6 vH. Ukrainer, 1 vH. Ruſſen waren. 
Bei Arbeitsloſenkrawallen in Kaliſch und Krakau im Fe- 
bruar 1926 kam es zu Meutereien kleinerer, dagegen ein⸗ 
geſetzter Truppenteile, die ſich weigerten, mit der Waffe 
gegen die Arbeitsloſen vorzugehen. 

Die militäriſche Jugendvorbereitung ijt durch eine Verord- 
nung des Kriegsminiſteriums neu geregelt worden. Das 
ganze Staatsgebiet wird in Korps-, Diviſions⸗ und Regi⸗ 
mentsbezirke eingeteilt. Die Leitung der Ausbildung ruht 
in den Händen der Befehlshaber dieſer Bezirke, beſonders 
der Regimentsführer und der dieſen beſonders zugeteilten 
Ausbildungsoffiziere. 

Marine. Die polniſche Flotte hat in der Berichtszeit nicht 
unerheblichen Zuwachs erhalten. In Polen ſelbſt ſind gebaut 
bzw. neu inſtandgeſetzt: 1. das Hilfsſchiff „General 
Soſnkowſki“, ein Raddampfer von 200 t, als ſeegehendes 
Minen- und Torpedoſchulſchiff; 2. zwei Flußkanonenboote 
„Krakow“ und „Wilno“ zu je 100 t. Der in Frankreich 
gekaufte alte Kreuzer „Deſaix“ war von je her als miß⸗ 
lungener Bau ziemlich wertlos, iſt jetzt vollkommen veraltet 
(Baujahr 1901) und eignet fih nur noch für Schul- und 
Ausbildungszwecke. An Neubauten ſollen auf franzöſiſchen 
Werften 2 Zerſtörer und wahrſcheinlich auch 2 oder mehrere 
Uboote nahe vor der Vollendung fein. Der ſ. Zt. berichtete 
Erwerb der 6 Üboote der „Adriadne“-Klaſſe ſcheint fich nicht 
zu beſtätigen. 

Außere Politik. Der deutſch⸗-polniſche Zollkrieg dauert 
an, die Handelsvertragsverhandlungen haben bisher zu 
einem Ergebnis weder in der Kohlen- und Zollfrage, noch 
hinſichtlich Liquidationen und des von Deutſchland verlangten 
Niederlaſſungsrechts geführt. — Eine Entſcheidung des 
Haager Schiedsgerichts vom 25. 5. 26 verwarf die Anſprüche 
Polens auf die oberſchleſiſchen Stickſtoffwerke in Chorzow. 


Die Werke waren ſ. Zt. vor Abſchluß des Verſailler Ver— 


trages aus deutſchem Staats- in deutſchen Privatbeſitz über— 
gegangen. Polen erkannte dieſen Beſitzwechſel nicht an und 
hatte die Werke als deutſches Staatseigentum beſchlagnahmt. 
Der Standpunkt Polens wurde jetzt vom Haager Schieds⸗ 
gericht verworfen, Polen hätte daraufhin die Werke zurück⸗ 
geben müſſen. Das iſt nicht geſchehen. Polen hat in einer 
Note an die deutſche Regierung erklärt, daß es an ſeinem 
Standpunkt feſthalte, daß es jedoch zu Verhandlungen über 
weitere ſchiedsrichterliche Regelung und über Entſchädigungs⸗ 
zahlungen bereit ſei. 

In den n Polens um Danzig iſt leider wieder 
ein Fortſchritt für Polen zu verzeichnen. Die Finanzver⸗ 
hältniſſe der Stadt zwangen ſie, ſich im Mai d. J. um Unter⸗ 
ſtützung an den Völkerbund zu wenden. Das Finanzkomitee 
des Völkerbundes ſtellte Danzig eine Anleihe von 30 Mill. 
Gulden zu ſo ſchweren Bedingungen zur Verfügung, daß 
damit die Selbſtändigkeit der Stadt aufs äußerſte gefährdet 
erſcheint. Die in Danzig allgemeine Überzeugung, daß auch 
in dieſer Finanzangelegenheit wieder der Völkerbund ein wil⸗ 
liges oder ſchwaches Werkzeug der franzöſiſch⸗polniſchen Cin- 
flüſſe geweſen iſt, hat wohl nur allzuviel Berechtigung. Polen 
möchte beweiſen, daß ein ſelbſtändiges, nicht zu Polen ge- 
hörendes Danzig keine Exiſtenzfähigkeit befitt. 

Die materielle Hilfe, die Frankreich Polen jahrelang 
gewährte, iſt bei der ſchlechten franzöſiſchen Finanzlage un⸗ 
möglich geworden und hat ſo gut wie ganz aufgehört. Die 
Notwendigkeit, ſich nach anderen Geldgebern umzuſehen, ſo⸗ 
wie überhaupt das wil fit in Frankreich nicht mehr den 
zuverläſſigen Freund wie früher zu haben, hat die Polen ſich 


bündnis. 
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mehr von Frankreich ab- und England zuwenden laſſen. 
Obgleich nennenswerte finanzielle Hilfe von England bisher 
allem Anſcheine nach noch nicht geleiſtet iſt, hat doch der 
engliſche Einfluß in Polen fichtlich an Boden gewonnen, der 
franzöfiſche ift in gleichem Maße zurückgegangen. Das Inter⸗ 
eſſe an der Erhaltung des polniſchen Staates iſt aber in 
beiden Staaten noch gleich groß, nur entſpringt es ver⸗ 
ſchiedenartigen Motiven: Frankreich braucht Polen für den 
Druck auf die deutſche Oſtgrenze, England ſieht in ihm einen 
Schutzwall gegen Rußland. Trotz aller finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten Frankreichs iſt die Lage nach wie vor ſo, daß 
Polen der franzöſiſchen Waffenhilfe unbedingt ſicher ſein 
kann, ſofern es in irgendeiner Form durch Deutſchland 
bedroht werden ſollte. i 

Die polniſch-ruſſiſchen Beziehungen haben eine 
weſentliche Anderung nicht erfahren. Die ſeinerzeitige, durch 
den Beſuch Tſchitſcherins in Warſchau eingeleitete An⸗ 
näherung iſt im Sande verlaufen. Sowohl dieſer Beſuch 
wie ein im Herbſt d. J. von Rußland in Warſchau über⸗ 
reichter Vorſchlag für einen Nichtangriffspakt ſind nicht als 
ehrliches Bemühen Rußlands um die Freundſchaft Polens, 
ſondern als die Abſicht, einen Druck auf Deutſchland aus⸗ 
zuüben, aufzufaſſen. Der polniſche Außenminiſter hat Prü⸗ 
fung der Angelegenheit nach Rückkehr von Genf in Ausſicht 
geſtellt, die bisher noch nicht erfolgt iſt. Allgemein iſt man 
in Polen einem Einzelvertrage mit Rußland ohne Teil⸗ 
nahme der Randſtaaten ſehr abgeneigt. 

Die Rolle Polens bei den Paktverhandlungen Rußland — 
Randſtaaten ift nicht geklärt. Sicher iſt, daß Polen 
eifrigſt bemüht iſt, ſich in dieſe Verhandlungen einzuſchalten, 
doch kommt z. Zt. durch die energiſche Ablehnung Rußlands 
eine unmittelbare Beteiligung Polens nicht in Frage. Das 
Verhältnis Polen —Litauen ijt das alte. Gerüchte über pol- 
niſche Kriegsabſichten gegen Litauen haben ſich als unwahr 
herausgeſtellt. a J 2 

Im März d. J. ift, nach Ablauf des polnifh-rumä- 
niſchen Vertrages vom Jahre 1921, ein neuer Vertrag 
zwiſchen den beiden Staaten auf fünf Jahre abgeſchloſſen 
worden. Der Vertrag, ein Garantiepakt nach dem Muſter 
des polniſch⸗franzöſiſchen Locarnoabkommens, hat viel von 
ſich reden gemacht, weil er eine gegenſeitige Garantie der 
beiden Staaten nicht nur gegenüber Rußland, ſondern auch 
nach Weſten hin enthalte. Das iſt äußerlich richtig; der 

ertrag ſetzt ausdrücklich gegenſeitige Garantie aller Grenzen 
eſt. Bei näherer Betrachtung ſtellt Be betreffende 

aſſus jedoch lediglich als faſt wörtliche Wiederholung des 
Artikels 10 der Völkerbundſatzungen dar, nach dem ſich 
alle Völkerbundſtaaten alle ihre Grenzen gegenſeitig garan⸗ 
tieren. Es iſt unwahrſcheinlich, daß Polen Rumänien gegen 
Ungarn, und auch nicht ſehr wahrſcheinlich, daß Rumänien 
olen gegen Deutſchland unterſtützen wird. Vielmehr ſcheint 
der Kern des Vertrages darin zu liegen, daß durch die Neu⸗ 
formulierung Polen ſeine Bündnispflicht gegen Rumänien 
für den Fall eines rumäniſch⸗ruſſiſchen Krieges von dem 
Spruch des Völkerbundes abhängig gemacht, dadurch erheb⸗ 
lich gelockert hat. Gegen diefe Auffaſſung ſpricht die Nah- 
richt amerikaniſcher 1 über ein im Mai. d. J. 
zwiſchen Polen und Rumänien zuſtande gekommenes Militär⸗ 
N Dieſes Bündnis, das die gegenſeitigen militä⸗ 
riſchen Verpflichtungen für den Fall eines polniſch⸗ruſſiſchen, 
eines polniſch⸗deutſchen, eines rumäniſch⸗ruſſiſchen, eines 
rumäniſch⸗ungariſchen und eines rumäniſch⸗bulgariſchen 
Konfliktes feſtlegt, ift damit direkt nicht nur gegen Rup- 
land, ſondern auch gegen Deutſchland, Ungarn und Bul⸗ 
garien gerichtet; es enthält ferner die von Frankreich in 
Ausſicht geſtellte Unterſtützung, die in erſter Linie in 
Materiallieferungen und im Zurverfügungſtellen von Ge⸗ 
neralſtabsoffizieren und Fliegern, daneben in Truppen⸗ 
entſendungen beſtehen ſoll. Die amerikaniſchen Nachrichten 
nd von allen beteiligten Seiten dementiert worden; doch 
tun wir wohl gut daran, die Möglichkeit des genannten 
Bündniſſes im Auge zu behalten. N 
olens Anſpruch auf einen ſtändigen Sitz im Völter- 
bundsrat und auf einen gleichzeitigen Eintritt mit 
Deutſchland haben keine Befriedigung gefunden. Immerhin 
ann, im Gegenſatz zu der Lage zu Anfang des Jahres, das 


jetzt im Herbſt Erreichte von Polen als großer Erfolg ge— 
bucht werden. Die Wahl ergab: 8 
für einen Ratsſitz Polens: von 49 ... . 45 Stimmen, 
für ein 3jähriges Mandat Polens: von 49. 44 Stimmen, 
für Wiederwählbarkeit Polens: von 44. . 36 Stimmen. 

Wirtſchaft. Die optimiſtiſche Auffaſſung der polniſchen 
Regierung über eine Beſſerung der Wirtſchaftslage kann 
nicht geteilt werden. Daß die dafür angeführten Symptome 
ein falſches Bild geben, mag aus folgenden drei Beiſpielen 
erhellen: 

Die Ausbalancierung des Haushalts feit Juli d. I., die 
an ſich ſchon eine Folge des zufälligen Höchſteingangs von 
Steuern und Einnahmen aus dem Tabat- und Spiritus⸗ 
monopol iſt, erſcheint ſofort in Frage geſtellt, wenn die Re⸗ 
gierung der unumgänglichen Gehalts- und Lohnaufbeſſerung 
der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter nähertritt. 

Der Überſchuß der Ausfuhr über die Einfuhr ſeit Sep⸗ 
tember 1925 in Höhe von 504 Mill. Zloty iſt eine Folge 
der vermehrten Kohlenausfuhr, die dem engliſchen Berg- 
arbeiterſtreik zu danken iſt, ferner der Steigerung der Aus⸗ 
fuhr infolge Preisunterſchieds zwiſchen äußerem und innerem 
Markte zur Zeit des Zlotyſturzes und ſchließlich der un- 
natürlich gedroſſelten Einfuhr. 

Das Sinken der Arbeitsloſenziffer von 360 000 auf 245 000 
iſt als eine mit der erhöhten Kohlenförderung und der Ernte 
zuſammenhängende Augenblickserſcheinung zu bewerten. 

Ahnlich liegen die Verhältniſſe mit dem Wiederſteigen des 
Zloty von 38 auf 46 Pfg., der Erhöhung der Goldreſerven 
der Bank Polſki, der Herabſetzung der Diskontſätze u. a. 

Es bleibt dabei, daß ohne ganz erhebliche äußere An⸗ 
leihen, ohne Reorganiſation des geſamten Beamtenkörpers, 
ohne völligen Neuaufbau der Induſtrie und beſonders der 
Landwirtſchaft eine Wirtſchaftsſanierung Polens nicht zu 
denken iſt. Die Ausſichten für eine Anleihe ſind nach wie 
vor ſehr ſchlecht. 

Die polniſchen Staatsausgaben des Jahres 1926 betrugen 
1834 Mill. Zloty, von denen rund 600 Mill. Zloty auf das 
Heer entfallen. (Schluß folgt.) 56. 


Techniſcher Rundblick. 


Einer Kaliberverringerung des Infanterie⸗ 
gewehrs wird neuerdings in den Vereinigten Staaten wieder 
das Wort geredet. Der früher hiergegen gemachte Einwurf, 
daß die bei der kleineren Seelenweite verurjachten Ver⸗ 
wundungen nicht bedeutend genug wären, trifft jetzt nicht 
mehr zu, da bei den neuzeitlichen Pulvern die Mündungs⸗ 
geſchwindigkeit bis über 800 m geſteigert werden kann, die 
Geſchoſſe dann zum Überſchlagen neigen und die Verwun⸗ 
dungen z. T. durch Exploſivwirkung erhöht werden. Auch 
iſt die ſtärkere Laufabnutzung bei geringem Kaliber bei den 
heutigen Pulvern unerheblich. Was aber nach dem „Inf. 
Journal“ (Mai 1926) der Herabſetzung des Kalibers noch 
entgegenſteht, iſt die Notwendigkeit, für Gewehr und M. G. 
zwei verſchiedene Kaliber zu führen; denn beim M. G. ift 
eine Kaliberverringerung wegen der erforderlichen großen 
Schußweiten und großen Wirkung nicht möglich. 

Unter den Fauſtfeuerwaffen hat ſich in den letzten Jahren 
die Selbſtladepiſtole als Verteidigungswaffe dem 
Revolver überlegen gezeigt. Seinen bisherigen Vorzug, die 
ſtete Schußbereitſchaft trotz ungeſpannter Schußfeder, hat ſich 
auch die ſelbſttätige Piſtole mit äußerem 
Hahn zu eigen gemacht; ſie wird ohne geſpannte Schlag⸗ 
feder geladen in der Taſche getragen und der Hahn erſt vor 
dem Schuß mit dem Daumen der am Kolben liegenden Hand 
geſpannt. Nur bleibt man leicht beim Herausziehen der 
Waffe am Hahn gongen. Auch bei der Einhand⸗ 
piſtole der A. G. Lignoſe wird die Verſchlußfeder 
erſt im Anſchlag geſpannt. Das Hängenbleiben am Hahn 
fällt weg und entgegen anderen Piſtolen teilt ſie den Vorzug 
des Revolvers, daß ſie auch bei Verſagern nicht der zweiten 
Hand bedarf. Mit allen neuzeitlichen Selbſtladepiſtolen hat 
fie vor dem Revolver das handlichere Format, das leichtere 
Gewicht, die größere Schußzahl und das einfachere Wieder- 
laden bei ausgeſchoſſener Trommel voraus. — Nach „Kugel 


755 


1926 — Militär-Wochenblatt — Nr. 21 


756 


und Schrot“ (1926, Nr. 10) erhält die Piſtole im Ausland 
bereits ein Kaliber von 11,0—11,5 mm, um ihr als Kriegs- 
waffe ausreichende Wirkung zu geben. Für Deutſchland iſt 
leider nicht einmal eine 9 mm-Piſtole zugelaſſen. 

Die Mechaniſierung der Artillerie ſchreitet 
nur langſam vorwärts, wenn auch zwei Arten der Motori⸗ 
ſierung — die Beförderung des Räderlafetten-Geſchützes auf 
Kraftwagen und der Zug des Geſchützes durch Schlepper — 
ſchon jetzt in einem Kriege umfangreich verwendet werden 
können. Das ſelbſtfahrende Geſchütz aber, das auf 
Raupen gehen muß, um in jedem Gelände beweglich zu ſein, 
braucht Zeit, ſich durchzuſetzen. Entweder iſt die Lafette 
bereits ſelbſtfahrend, oder ſie wird von einem beſonderen 
Triebwagen (Proge, Generatorwagen) gezogen. Letztere Art 
hat den Vorzug, daß die einzelnen Fahrzeuge von leichterer 
Bauart ſind und der Triebwagen nach Inſtellunggehen des 
Geſchützes zum Heranführen von Munition verwendet 
werden kann. Die Selbſtfahrlafette hat hingegen den Vor⸗ 
teil, daß ſie bei plötzlichem feindlichen Überfall nicht unbe⸗ 
weglich iſt, ſondern ſofort ſelbſtändig Stellungswechſel vor⸗ 
nehmen kann. 

Bereits 1918 verwandten die Franzoſen laut „Artl. Rund⸗ 
ſchau“ (Heft 2, 1926) vor Verdun 120 mm⸗Haubitzen und 
220 mm-Mörſer als Raupengeſchütze mit benzo⸗elektriſchem 
Antrieb, d. h. ein durch Benzinmotor erregter Dynamo auf 
der Protze treibt den elektriſchen Zugmotor der Protze und 
die zum Bewegen der Raupenbänder nötigen Elektromotore 
der Lafette; die Stromzufuhr von der Protze erfolgt durch 
ein Kabel. In gleicher Weiſe wurden die 194 mm-®. P. F.⸗ 
Kanonen und 280 mm-Schneider-Mörfer von St. Chamon! 
eingerichtet. Die Amerikaner haben die von England über⸗ 
nommene 203 mm=Haubiße, die franz. 15,5 mm⸗G. P. F.⸗Kan. 
und die 240 mm-Schneider-Haub. auf Raupen geſetzt (letz⸗ 
tere mit benzo⸗elektriſchem Antrieb). 

Zu einem Selbſtfahrgeſchütz entwickelte die Fa. Schneider 
die 220 mm⸗Kan. M/17, die trotz 40 t Fahrzeuggewicht eine 
Höchſtgeſchwindigkeit von 7 km / Std. und Steigfähigkeit von 
30° erreicht. Bei Verſuchen mit der 75 mm⸗Feldkan. M/16 
als Selbſtfahrgeſchütz erzielten die Amerikaner ſogar eine 
Höchſtgeſchwindigkeit von 48 km / Std. 

Unter ſo hohen Geſchwindigkeiten leiden nicht nur die 
Raupenketten, ſondern auch die Straßen außerordentlich. 
Diefen Übelſtand ſucht man durch Räder⸗-Raupen⸗ 
Fahrzeuge auszuſchalten, die außerhalb der Straßen 
auf Raupen fahren, zur Straßenfahrt aber gummibereifte 
Räder benutzen. Das erſte derartige Geſchütz ift die ameri- 
kaniſche 155 mm-®. P. F.⸗Kanone in Chriftie-Lafette; auch 
die St. Chamond-⸗Werke arbeiten an ſolchen Lafetten. Zur 
Zeit find diefe Konſtruktionen noch nicht einfach und un- 
empfindlich genug, um ſchon kriegsbrauchbar zu ſein. 

Alle motoriſierten Geſchütze aber haben gegenüber den 
pferdebeſpannten den großen Mangel, daß allzu oft Ge⸗ 
ſchütze durch Störungen am Motor, an der Bereifung oder 
an den Raupenketten ausfallen. Daß ſich dies durch plan⸗ 
mäßige Erziehung der Bedienung unter Umſtänden faſt aus⸗ 
ſchalten läßt, hat eine engliſche Batterie bei Erringung des 
Knox⸗Preiſes 1925 bewieſen (allerdings im Frieden und 
unter ſteter Überwachung). i 

Mit der zunehmenden Verwendung des Motors auf allen 
Gebieten, auch beim Heere, hat fich der Bedarf an Kraft- 
ſtoffen derart geſteigert, daß man ſich als Erſatz für die 
üblichen, bald nicht mehr ausreichenden Brennſtoffe, auch 
im Hinblick auf einen Krieg, immer mehr dem Vergaſer⸗ 
betrieb mit Schwerölen wird zuwenden müſſen. Seine bis⸗ 
herigen Nachteile, Verſchmutzen von Kolben und Zylinder, 
Verrußen der Zündkerzen, Kondenſatbildung im Zylinder, 
Gefährdung der Motorlager uſw. werden nach „Adac⸗Sport“ 
(25. 9. 26) durch den Roverga⸗Schwerölvergaſer 
ausgefchaltet. Die von ihm in den Siedegrenzen von 180 
bis 300“ verwendeten Gasöle oder Benzolfraktionen ſind 
reichlich vorhanden, billig (11 = 12 bis 16 Pfg.) und ſpar⸗ 
ſam im Gebrauch; auch iſt er ohne weiteres am Motor an⸗ 

ubringen. Die techniſche Hochſchule München hat ihn am 
Prüfſtand und im Fahren gründlich geprüft und als recht 
brauchbar für Laſt⸗ und Perſonenkraftwagen befunden. 


England hat einen neuen Kampfwagen (nad 
Fordſon⸗Art gebaut, der im Frieden als landwirtſchaftliche 
Maſchine geht, im Kriege Panzerung und M. G.⸗Beſtückung 
erhält. Einige Verſuchswagen ſollen bei den nächſten 
Übungen mit verbundenen Waffen erprobt werden. — 
Kampfwagen für Reiterei werden zur Zeit in 
Schweden einem gründlichen Verſuch unterzogen; ſie wurden 
in Anlehnung an ausländiſche Muſter (beſonders franzöſ.) 
in Tidaholmswerk gebaut, Fahrgeſtell und Motor nach Art 
der eingeführten Laſtwagen unter Einbau einer Rückwärts⸗ 
ſteuerung. Die Beobachtung erfolgt durch ein Sehrohr, Be⸗ 
ſatzung beträgt 1 Offz., 3 Mann. Der 3,3t ſchwere Wagen 
erreicht mit jeinem 36 PS-Motor eine Höchſtgeſchwindigkeit 
von 60 km / Std. 

Im Flugzeugbau geht man allmählich dazu über, an 
Stelle der hölzernen metallene Luftſchrauben zu 
verwenden. Am meiſten verbreitet ſind nach „Ruſſ. Anzeiger 
für die Luftflotte“ (Heft 12, 1925) die aus einem Stück her- 
geſtellten Curtiß⸗Reed⸗Schrauben, mit denen bereits ein 
großer Teil der Jagd⸗ und Marine⸗Flugzeuge, der Auf⸗ 
klärungsgeſchwader und der Verkehrsflugzeuge der Verein. 
Staaten, der franz. Nieuport⸗, Bernhard- und Spad⸗Flgz., 
der ital. Anſaldo⸗ und der deutſchen Junkers⸗ und Fockers⸗ 
Flg. ausgeſtattet find. — Die bei der engliſchen Luftflotte 
verwendeten Leitner⸗Watt⸗Schrauben ſind aus dünnem 
Blattſtahl bzw. leichten Aluminiumlegierungen hergeſtellt 
und haben einzeln in die Naben eingeſetzte, austauſchbare 
Flügel. Die Nabe geſtattet je nach den Flugbedingungen 
eine Anderung der Schraubenſteigung, die ſich ſogar neuer⸗ 
dings im Fluge ſelbſttätig einſtellen foll. 

Die amerikaniſche „Staͤndard⸗Stahl⸗Schraube“ iſt ähnlich 
der Leitner⸗Schraube, doch find ihre Blätter aus Duralumi- 
nium. — Die franzöſ. Nieuport⸗Aſtra⸗Stahlſchraube hat die 
Geſtalt einer runden Röhre von 120 mm Durchmeſſer und 
5 mm Stärke, wird gerühmt wegen der Feſtigkeit und 
Gleichmäßigkeit ihres Stahls und der leichten Herſtellung bei 
Maſſenfertigung. — Die deutſche Metallſchraube von Haw 
beſteht aus einem Gerippe von Stahlſtangen, die an der 


Nabe verankert ſind, und der ſie umſchließenden Dur⸗ 


aluminiumhülle. 

Die Metallſchrauben zeichnen ſich gegenüber den hölzernen 
durch bedeutende Feſtigkeit und Dehnung, außerordentlichen 
Nutzeffekt, durchſchnittlich fünfmal ſo große Lebensdauer und 
gute Lagerfähigkeit (kein Austrocknen in heißen Ländern), 
leichte Anpaſſung an Motor und Flgz. und größere Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit aus. Die Holzſchraube geht bei Flgz.⸗Unfällen 
faſt immer zu Bruch, die metallene wird verbogen, läßt ſich 
aber wieder herſtellen. Zwei für Kriegsverwendung bedeut⸗ 
fame Nachteile haben allerdings die Reed- und die Nieu- 
port⸗Aſtra-Schrauben infolge ihrer zu dünnen Flügelſpitzen: 
das allzu große Geräuſch beim Fluge und die geringe Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit bei überkommendem Seewaſſer. Blümner. 


Aber neuzeitliches Schießen. 
Von Oberſtleutnant Karlewski.“ 

Mehrfachen Anregungen folgend will ich hier die von mir 
in den April- und Oktoberheften der Artl. Rundſchau ver- 
öffentlichten Gedanken über die taktiſche Notwendigkeit eines 
ſchnelleren Schießverfahrens kurz zuſammenfaſſen. Ich bin 
mir bewußt, in dieſen Gedanken nichts neues zu bringen, 
halte aber ihre Betonung gegenüber den neuzeitlichen 
Kampfgrundſätzen für zweckmäßig. 

Ich ſchicke voraus, daß alle Erwägungen hierüber ſich vor- 
wiegend auf den Bewegungskrieg beziehen und auf den 
eiſernen Willen, ihn in der Bewegung zu erhalten. Dieſer 
Zweck wird nur durch Schnelligkeit erreicht, d. h. ſchnelle 
Wirkung, ſchnelle Erfolge, die die Walze im Rollen halten. 

Auch der Weltkrieg brachte in ſeinen erſten Jahren der 
Artillerie noch verhältnismäßig feſtſtehende und geſchloſſene 
Ziele und ließ die 5 derſelben vor der Schlacht 
noch einigermaßen erfolgreich bleiben. Anders heute! Die 
vernichtende Wirkung der Artillerie gegenüber offenen Zielen 
— offen gegenüber der Erd- und Luftbeobachtung — 
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zwingt gebieterifch in Deckung und zur Zerlegung, will man 
kampfkräftig an den Feind kommen und nicht vorzeitig ver⸗ 
nichtet werden. Muß die Truppe ſich aber zeigen — in 
deckungsloſem Gelände vder zum Sturm —, dann arbeitet 
ſie entweder bei Nacht und Nebel, oder ſie zerlegt ſich der⸗ 
art in kleine Teile, daß ſie die Artilleriewirkung dadurch 
entweder ausſchaltet oder gewaltig vermindert und die feind⸗ 
liche Erd⸗ und Luftbeobachtung lahm legt. Die Artillerie 
iſt damit in doppelter Beziehung auf einen toten Punkt 
gekommen, da ſie entweder nichts ſieht, alſo nicht ſchießen 
kann, oder nur kleine, wenig lohnende Teile ſieht, auf einen 
weiten Raum verteilt, deren Erledigung eine enorme Zer⸗ 
ſplitterung bedeutet und ſehr lange Zeit erfordert, beides 
führt beſonders im Bewegungskriege nicht zum Ziel. À 

Ich erinnere an die vielen Fälle im Kriege, in denen wir 
unſerer Infanterie die feindl. Artillerie vom Leibe halten 
ſollten, aber machtlos daſtanden, weil wir ſie nicht fanden. 

Iſt ferner die artl. Wirkung gegen zerlegte Ziele gering, 
ſo muß die Artl. ſie vorher faſſen, in die Maſſe gehen, dieſe 
aber muß ſchnell und ſofort wirkſam gefaßt werden, ſonſt 
zerlegt ſie ſich eben. Was machen? 5 K 

Wenn wir dieſen Verhältniſſen gegenüber mit genauem 
Einſchießen — Gabel- und Reiheſchießen — arbeiten, dann 
werden wir nichts erreichen. Entweder die Ziele ſind 
Augenblicksziele, dann muß ich ſofort richtig hinhauen oder 
es iſt vorbei — oder es ſind zerlegte Ziele, deren „Bes 
kämpfung im genauen Einſchießen Stunden dauern würde, 
und der rollende Bewegungskrieg iſt erledigt. 

Deshalb iſt das genaue Einſchießen nur noch gegen feſte 
Ziele möglich, die zerſtört werden müſſen — Häuſer, Mauern, 
Hinderniſſe uff. — allen anderen Zielen gegenüber iſt nur 
das Flächenſchießen denkbar, mit dem Feuerüberfall be⸗ 
ginnend und mit viel Munition. Dieſes muß alſo als das 
grundlegende Schießverfahren der Artl. in den Vorder⸗ 

rund geſtellt und dauernd geübt werden, denn es erfordert 
ehr ſchnellen Entſchluß, große Gewandtheit und auper- 
ordentliche Fertigkeit nicht nur in der ſchnellen Errechnung 
der Schießgrundlagen, ſondern auch in der Erfaſſung der 
zutreffenden Entfernungen nach dem erſten Feuerüberfall. 

Welches ſind die Ziele der Artl. in großen Zügen? Reicht 
der lange Arm noch in die Entfaltung oder Entwicklung, 
alſo noch in die Maſſe, dann ſind es Augenblicksziele, alſo 
Flächenſchießen, Feuerrolle, die dicht ſein muß, wenn ſie ver⸗ 
nichten ſoll. Der entwickelte Feind wird weiter hier und da 
Augenblicksziele bieten aus Unvorſichtigkeit oder infolge un⸗ 
günſtigen Geländes, alfo gleiches Schießverfahren. Dann 
folgt der Artl. Kampf, der Kampf mit dem unſichtbaren 
Gegner. Wer im Bewegungskriege wartet, bis er genaue 
Meldungen über die feindl. Artl. hat, begräbt ihn. Aus den 
eingehenden Meldungen, dem Blick auf Gelände und Karten 
und der Kenntnis der feindl. Schußweiten macht man ſich 
ſchnell ein Bild, wo feindl. Artl. nicht ſtehen kann, und den 
Reſt des Geländes muß man dann mit Feuer überſchütten, 
um die Artl. des Gegners zu lähmen, denn vernichten kann 
man ſie nicht. Das koſtet viel Munition, aber anders geht 
es nicht. Und viel Munition mit ſchnellem Erfolg koſtet 
immer noch weniger wie wenig Munition in langſamerem, 
anhaltenderem Ringen. Wieder muß ich Flächenſchießen 
machen mit dichtem Feuer, und ſteht der Feind zum Sturme 
auf, bedeckt er eine große Fläche, die fih langſam nach vorn 
verdichtet, oder greift die eigene Truppe an, dann heißt es 
das Feuer am Schwerpunkt verdichten im — Flächenſchießen. 

Es wird oft geſprochen vom Punktſchießen gegen M. G.⸗ 
Neſter u. dgl. Iſt der Feind erſchüttert, ſtürmt die eigene 
Truppe vor mit begleitender Artl., dann mögen u. U. nur 
noch vereinzelte M. G.⸗Neſter übrig fein, die dann im 
direkten Schuß zu erledigen ſind. Meiſt werden es aber 
Scharen von neu auftauchenden M. G. ſein, die nur nieder⸗ 
zuhalten ſind im Flächenſchießen, und auch dem Punktſchie en 
geht zweckmäßig ein Feuerüberfall voraus, der die Be⸗ 
dienung lähmt und ein Verſchwinden des M. G. verhindert. 
Wo bleibt da das genaue Einſchießen? Es kann bei zähem 
Gegner ſich aus dem Flächenſchießen entwickeln, aber in 
anderer Form, indem man die Feuerrolle durch Ausſchalten 
der unzutreffenden Entfernungen verdichtet bis zur Vernich⸗ 
tung, um ihm keine Wempe zu laſſen. 


Bildet für neuzeitliche Heere das Schießen mit Luftbeob⸗ 
achtung die Regel, dann muß erſt recht ſummariſch verfahren 
werden, denn das genaue Einſchießen mit Flieger dauert 
noch erheblich länger wie mit Erdbeobachtung, und bei 
lebhafter Artl. Tätigkeit findet ſich im Einzelfeuer kein Flieger 
mehr durch, wenn er nicht mit ſchwerſter Artl. feuert. Daß 
vom Flugzeug aus geſchoſſen und nicht nur beobachtet 
werden muß, halte ich für ſelbſtverſtändlich. 

Zum Schluß bemerke ich, daß unſere vorzügliche Schieß- 
vorſchrift dieſe Grundſätze alle enthält, dies Verfahren überall 
des c aber nicht jeder lieſt ſie heraus, und ſie zum beſten 

es Erfolges zu unterſtreichen, das war mein Zweck. 


Ein Leſebuch für die Reichswehr“. 
Von Oberſtleutnant Krauſe. 


Soeben ift im Verlage Mittler & Sohn, Berlin SW 68, 
ein in ſeiner Art ſehr bemerkenswertes Buch erſchienen, 
ein Leſebuch für Erwachſene, eine Leſebuch für Soldaten. 

Der im ünften Dienſtjahr beginnende bürgerliche Unter⸗ 
richt als Vorbereitung für den künftigen Zivilberuf muß 
mit einer, wenn auch erweiterten und vertieften Wieder- 
holung des vor 8 bis 10 Jahren auf der Schule Gelernten 
einſetzen. Für den naturgemäß im Vordergrunde ſtehenden 
Deutſch⸗Unterricht ift ein gutes Leſebuch das wichtigſte Er⸗ 
fordernis. Deren gibt es ja viele, aber alle ſind mehr oder 
weniger auf einen Unterricht an Kindern eingeſtellt. Meiſt 
eignen ſich nur wenige Leſeſtücke und Gedichte aus ſolchen 
Büchern für Erwachſene. Noch geringer iſt in ihnen die 
Zahl derjenigen Leſeſtücke, die auf das eingehen, was den 
Soldaten bewegt. Hier will das neue Leſebuch Abhilfe 
ſchaffen und tut es in vorbildlicher Weife. 

Schon der vom Herausgeber Direktor Dr. Beyer ge⸗ 
wählte Titel „Mein Vaterland“ beſagt, daß ſich der Inhalt 
des Buches in erſter Linie an diejenigen wendet, die mit 
dem Wort „Vaterland“ einen feſten Begriff verbinden und 
die ſich mit Stolz Deutſche nennen. Das Beſtreben, die Liebe 
zur deutſchen Heimat zu ſtärken, den Stolz, ein Deutſcher zu 
ſein, zu heben durch Schilderung der Taten des deutſchen 
Volkes in Krieg und Frieden durch Vertrautmachen mit den 
großen Männern, die bahnbrechend auf allen Gebieten 
unſeres Lebens gewirkt haben, zieht ſich wie ein roter Faden 
durch den ganzen Inhalt. 

In ſieben Abſchnitte iſt der Stoff gegliedert. Der erſte 
„Deutſches Land und Volk“ zeigt uns die Schön⸗ 
heiten unſerer Heimat in einer Auswahl auch fpra lich 
muſtergültigen Naturſchilderungen aus allen Teilen des 
Reiches. Jeder Lehrer wird etwas Geeignetes finden, fei 
es, daß er ſeinen Schülern eine Muſterſchilderung von etwas 
Bekanntem geben oder ihm unbekannte Schönheiten der 
deutſchen engeren und weiteren Heimat näher bringen will. 

„Von deutſcher Größe und deutſcher Not“ 
erzählt der nächſte Abſchnitt. Hier wie in den folgenden 
Teilen hat der Herausgeber Wert darauf gelegt, daß mög⸗ 
lichſt viele Schriftſteller zu Worte kommen. Beſſer konnte 
dieſer Teil wohl nicht abgeſchloſſen werden als mit dem 
Aufruf des Reichspräſidenten v. Hindenburg bei der Amts- 
übernahme am 12. Mai 1925. 

Über den Abſchnitt, der „Das deutſche Volk bei 
der Arbeit“ auf allen Gebieten zeigt, kommen wir zu 
den „Deutſchen Führern“. Der Zweck des Buches, 
ein Leſebuch für die Reichswehr zu ſein, führte zu einer be⸗ 


ſonderen Berückſichtigung der militäriſchen Führer. Es fehlt ; 


wohl keiner unjerer großen Feldherren der Vergangenheit. 
Daneben lernen wir aber auch 8 großen Staatsmänner 
und auch führende Männer der Wirtſchaft kennen. 

Den Heroen des Geiſtes und der Kunſt iſt dafür im 
nächſten Teil ein um ſo größerer Platz eingeräumt, der die 


) Mein Vakerland. Leſebuch für die Heeres- und Marine- 
fachſchulen. Herausgegeben von Direktor Dr. V. Beyer. 
Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, Rod- 
ſtraße 68—71. Mit 69 Textbilder und 16 Abbildungen auf 
Tafeln. In Halbleder. 
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Überſchrift „Von deutſcher Art, Sprache und 
Kunſt“ trägt. Wir lernen ſie kennen aus ihren eigenen 
Worten und aus Schilderungen ihrer Zeitgenoſſen. 

Es iſt natürlich, daß „Die deutſche Wehrmacht 
zu Lande und zu Waſſer“ beſonders eingehend be— 
andelt iſt und faſt den dritten Teil des Buches einnimmt. 

n einer trefflichen Auswahl der packendſten Gedichte und 
Proſaſchilderungen zieht die ganze Geſchichte von Heer und 
Flotte am geiſtigen Auge des Leſers vorüber, von den alten 
Landsknechten bis zur Schaffung unſerer neuen Reichswehr, 
von der Hanſa bis zum Stapellauf des neuen Kreuzers 
„Emden“. Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß 
namentlich die Taten von Heer und Marine im Weltkriege 
voll gewürdigt werden. Der Abſchnitt über die Wehr⸗ 
macht zu Lande ſchließt mit dem Erlaß des Generals v. Seeckt 
an die Reichswehr vom 4. November 1923, in dem er in 
klaren Worten die Aufgaben des neuen Heeres und die 
Pflichten des einzelnen Soldaten kennzeichnet. 

Den Schluß bildet eine Auswahl von Dichtungen und 
Proſaſtücken, die der Herausgeber unter dem Titel „Deut- 
ſches Fühlen, Deutſches Wollen“ zuſammen⸗ 
gefaßt hat. Noch einmal kommt hier der deutſche Eckart 
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg zu Wort mit einem 
Auszug ſeines Werkes „Aus meinem Leben“, der „Mein 
Abſchied“ überſchrieben iſt. Sein Bekenntnis zum Glauben 
an Deutſchlands Zukunft, ſeine Mahnung an die deutſche 
Jugend ſpiegeln den Grundgedanken des Buches wider. 

Zahlreiche Bilder im Text und auf beſonderen Blättern 
von den bedeutendſten deutſchen Künſtlern erleichtern die 
Vorſtellung des Geleſenen. Die gediegene Ausſtattung im 
dunkelroten Leineneinband mit Lederrücken machen „Mein 
Vaterland“ auch äußerlich zur Zierde jeden Bücherſchrankes. 
Der außerordentlich niedrige Preis ermöglicht jedem die UAn- 


ſchaffung. 


Löſung der kaktiſchen Aufgabe 7. 


Nach der Ausladeüberſicht iſt damit zu rechnen, daß die 
Batterie nach zweiſtündigem Marſch von Thalfingen durch 
den Nordteil von Ulm 10 Uhr abends in Söflingen ein- 
trifft. Etwa 1 Stunde vorher werden die M. G. Kpn. be- 
reits angelangt ſein. 

Die zur Verfügung ſtehende Raſtzeit ift ſeitens des Ba- 
taillons zur Verpflegung der Mannſchaften ausgenutzt wor- 
den. Örtliche Sicherung und Fliegerdeckung waren dabei 
ſelbſtverſtändlich. Ebenſo die Verſuche, durch telephoniſche 
Anfragen bei den erreichbaren feindwärts gelegenen Poſt⸗ 
ämtern wie Blaubeuren uſw. und beim vorausbeförderten 
Generalſtabsoffizier in Ulm weitere Nachrichten über den 
Feind zu erfahren. Schließlich empfahl es ſich, wenn mög⸗ 
lich, die in Ausſicht genommenen Unterkunftsorte telephoniſch 
über die bevorſtehende Belegung zu unterrichten. Ein Vor⸗ 
ausſenden von Quartiermachern, insbeſondere nach Wippin⸗ 
gen, kam erſt in Frage, wenn man ſicher war, dieſe Orte 
ohne Feindberührung zu erreichen. 

Eine evtl. Bitte des Bttr. Chefs um eine längere Ruhe- 
pauſe müßte der Bataillonskommandeur abſchlagen, da keine 
Zeit verloren werden darf. Vor 12,30 Uhr morgens trifft 
das verſtärkte Batl. nicht in ſeinem Unterkunftsraum ein, 
und mindeſtens eine weitere Stunde dauert es, bis die 
Sicherungen ſtehen. 

Es entſteht ſomit die Frage, ob es hiernach nicht prak⸗ 
tiſcher war, die erſten Transporte für ſich allein in die be⸗ 
fohlenen Unterkünfte ablaufen zu laſſen, wie es bei den ſpä⸗ 
teren auch die Regel iſt. Zweifellos wäre man auf dieſe 
Weiſe ſchneller an ſein Ziel gekommen, ob ſicherer, das iſt 
allerdings die Frage. Man wird grundſätzlich gut tun, die 
erſten ankommenden Transporte zu Einheiten gemiſchter 
Waffen zuſammenfaſſen, um ſo bei einem Zuſammenſtoß 
mit dem Feinde über alle Waffen verfügen zu können. Läßt 
alſo die Lage die Möglichkeit eines ſolchen Zuſammenſtoßes 
zu, jo wird man lieber auf Schnelligkeit verzichten und da- 
für ſicherer gehen. 

In unſerer Lage iſt mit dem Auftreten ſchnell beweglicher 
Feindkräfte, vielleicht motoriſiert, zu rechnen. Der voraus- 


geſandte Generalſtabsoffizier, der die Anweiſung für die 
ausladenden Truppen bearbeitet, hat dieſes berückſichtigt und 
dementſprechend befohlen. Seinen im Auftrage des Div. 
Kdr. gegebenen Weiſungen hat die Truppe ohne weiteres 
nachzukommen. 

Der Batl. Kdr. hat nach der gegebenen Lage Zeit genug 
gehabt, den Vormarſchbefehl und die Anordnungen für die 
Sicherung des Verſammlungsraumes zu überlegen und vor⸗ 
zubereiten. Er hat beide Befehle während der Raſt in der 
für die Verteilung notwendigen Anzahl herſtellen laſſen, ſo 
daß ihm nach Eintreffen der Bttr. nur übrig bleibt, die Be- 
fehle den verſammelten Führern vorleſen und dann aus⸗ 
händigen zu laſſen. Der Batl. Kdr. ſcheut ſich nicht, ſchon 
jetzt die Anordnungen für die Sicherung im Verſammlungs⸗ 
raum zu geben, denn jetzt hat er noch die Führer zwecks 
perſönlicher Ausſprache zuſammen, und Fragen, darunter 
die wichtige des Anſchluſſes der Sicherungsabſchnitte unter- 
einander können beſprochen und damit im weiteren Verlauf 
Menſchenkräfte geſpart werden. 


Dieſes Verfahren hat den weiteren Vorteil, daß die Unter⸗ 
führer während des Vormarſches Zeit haben, ſich die für die 
Sicherung zu gebenden Anordnungen zu überlegen. Auch 
hier kommt es letzten Endes darauf hinaus, Kräfte zu 
ſchonen. Sowie die Truppe fih ihrem Ziel nähert, werden 
nunmehr ſeitens der Kpn. die notwendigen Befehle recht⸗ 
zeitig herausgehen, und kein Mann wird unnötig herum⸗ 
ſtehen und warten. Selbſtverſtändlich können beide Batl.- 
Befehle in einen zuſammengefaßt werden. Es kommt nur 
darauf an, daß das, was befohlen wird, klar iſt. 


Verſt. 1. / J. R. 1. Söflingen, 39. 9., 9 Uhr abds. 
Befehl für den Vormarſch in den Verſammlungsraum. 


1. Nach der aus der Ausladeanweiſung bekannten Lage iſt 
aus nördl. und nordweſtl. Richtung mit dem Auftreten 
ſchnell beweglicher Feindkräfte, vor allem Straßenpanzer⸗ 
kraftwagen, zu rechnen. 

2. Das verft. ./ J. R. 1 tritt den Vormarſch in feinem 
Unterkunftsraum an, um innerhalb des Abſchnittes Wei⸗ 
dach —Wippingen— Blau-Tal ſüdweſtl. Wippingen die Sidhe- 
rung des Verſammlungsraumes zu übernehmen. 

Vorhut: 1./J. R. 1 mit 1 Zuge der 4.) J. R. 1 und 1 Ge- 
ſchütz, 1 Mun. Wag. und einigen Reitern der 1./ A. R. 1 
marſchiert über Klingenſtein, Herrlingen und dann wei- 
ter im Blau⸗Tal zunächſt bis an den Oſtrand vom 
Gehrenberg ſüdl. Wippingen. Bei Riedmühle durch⸗ 
ſchreitet die Marſchkolonne einen Sperrpoſten des Wehr- 
bataillons Ulm. 

Gros folgt mit 1 km Abſtand in der Reihenfolge: 

2. 3./ J. R. 1, M. G. Kp. I./ J. R. 1 ohne 1 Zug, Nachr. 
Zug des Batl., zuſammengefaßter Gefechtstroß des 
Batl., Stab ./ A. R. 1 mit Nachr. Zug und 1./ A. R. 1 
ohne 1 Geſchütz u. 1 Mun. Wag., M. G. Kp. II. / J. R. 1. 

Nach Erreichen des Bahnhofs Herrlingen biegt das 
Gros ohne M. G. Kp. II/I. R. 1 unter Vorſchieben 
einer neuen 1 (1 Zug genügt) auf Wippingen 
ab, wo nach näherer Anordnung des Batl. Alarmquar⸗ 
tiere zu beziehen find. Der Gefechtstroß 1./ J. R. 1 wird 
dieſer Kompanie ins Blau-Tal nachgeführt. 

3. M. G. Kp. II. / J. R. 1 ift nach Erreichen von Herrlingen 
aus der Marſchkolonne entlaſſen. Die Komp. marſchiert 
nach Weidach und bezieht dort Alarmquartier 

4. Ich reite mit Abtlgs. Kdr. und Bttr. Führer bis Herr- 
lingen bei der Vorhut, von dort begleite ich das Gros bis 
Wippingen. Batl. Stabsquartier Wippingen, wohin M. G. 
Kp. I/I. R. 1 und jede Komp. ſowie die Bttr. Befehls- 
empfänger entſenden. Nachr. Zug beſetzt ſofort Poſtfern— 
ſprechſtelle Wippingen und ſtellt Verbindung mit Herrlingen 
(Rgt.) und Söflingen (Div. Stab) her. 

In Abſchrift jeder Kp. des J./ J. R. 1, der M. G. Kp. 

II./J. R. 1, dem Abt. Stab u. der 1./ A. R. 1. 


X., Major u. Kommandeur des 1./ J. R. 1. 
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Verſt. I. / J. R. 1. Söflingen 30. 9., 9,30 abds. 
Befehl für die Sicherung An er Weidach — Wippingen 
au-Tal. 

1. Es ſichern: M. G. Kp. II. / J. R. 1 bis weitere Befehle 
des eigenen Batl. eintreffen, im Abſchnitt: Weidach —Bollingen 
(Straße einſchl.) und Weidach Lautern (Straße einſchl.). 
Von 4 Uhr morgens ab wird die Sicherungslinie des oſtw. 
une Wehrbatl. bis Bollingen—Dornftadt vorge- 
hoben, 

L/I.R.1 mit: 1./J. R. 1 im Abſchnitt: Wippingen—Lau- 
tern (Straße einſchl.), hier nur ſchwache Poſtierung; und 
Wippingen —Aſch einſchl. Börgerhau. : 

— 8 R. 1 die von Wippingen nach Sonderbuch führenden 
Wege. 

Verſt. 3. J. R. 1 das Blau-Tal. $ 

Südl. des Blau-Tals, bei Dietingen u. Markbron ſchließen 
die Sicherungen des J. R. 3 an. 

2. Vorderſte Linie der Sicherung: an der Straße nach 
Bollingen in Höhe des Schloß Bg.—halbwegs Hohenſtein 
und Lautern —1 km nördlich Wippingen —Weſtrand Börger- 
hau—Weſtrand Gehren Bg.—Altenthal. 

3. Nahpatrouillengang bis Laiberhauswald, Hohenſtein 
und Lautern, Aſch, Sonderbuch und Gehrhauſen. 

4. Die ſämtlichen Poſten und Patrouillen auf der Alb ſind 
auf das notwendigſte Maß zu beſchränken. Es genügt, 
wenn die wichtigſten Wege beſetzt ſind. Mit dem Bau be⸗ 
weglicher Straßenſperren in Weidach, im Lauterthal, in 
Wippingen und im Blau⸗-Tal ift ſofort zu beginnen. 

5. Im Fall feindlichen Angriffs ſind die Orte 
Weidach, Wippingen und das Blau-Tal in Höhe 651 Gehren 
Bg. zu halten. Zuweiſung der Verteidigungsſtellungen von 
Wippingen an 2. und 3.“ J. R. 1 erfolgt an Ort und Stelle. 
Bei Alarm find 4./ J. R. 1 und 1 Zug 3./J. R. 1 zu meiner 
Verfügung an den Oſtrand von Wippingen zu geſtellen. 

6. 1./A. R. 1 beläßt 1 Geſchütz mit 1 Mun. Wag. der 
1./ J. R. 1 in Blau⸗Tal und unterſtellt für die Nacht je 1 Ge- 
ſchütz zur Verteidigung des Nord- bzw. Weſtrandes von 
Wippingen der 2. und 3./ J. R. 1. Das letzte Geſchütz ver- 
bleibt zu meiner Verfügung alarmbereit am Oftrande von 
Wippingen. SE 

7. Batl.Stabsquartier bleibt Wippingen. Nachr. 
Zug ſtellt mit 1./J. R. 1 (Blau⸗Tal) Drahtverbindung her. 
Verteilt wie Befehl für den Vormarſch. 

X., Major u. Kommandeur des 1./ J. R. 1. 
. 34. 


Engliſche Aufgabe 3. 


Die allgemeine Lage in der Nacht vom 26./27. Oktober 1914. 

An der belgiſchen Front hatten die Deutſchen nach dem 
Mißerfolg des 25. feſtgeſtellt, daß erneute Artillerievor⸗ 
bereitung zur Erringung des Sieges unumgänglich wäre, 
und ſie ſchickten ſich an, ſie auszuführen, während kleine In⸗ 


fanterieabteilungen den Angriff fortſetzten und die Franzoſen. 


und Belgier dauernd in Atem erhielten. Zwei Bataillone 
Senegalneger trafen ein und löſten Teile der Marinebrigade 
bei Dirmuiden ab, im übrigen aber erſchien die Zukunft in 
Dunkel gehüllt, da die belgiſche Artilleriemunition anfing aus- 
zugehen, und da viele Geſchütze durch das andauernde 
Feuern unbrauchbar wurden. j 3 

Das allgemeine Tagesergebnis beftand darin, daß die 
Franzoſen ihre Angriffsfront in Richtung auf Pasſchendgele 
und Poelcapelle erweitert hatten und daß ihre 18. Diviſion 
einige hundert Yards Boden gewonnen hatte; die Eng- 
länder hatten Kruiſeecke und den Hügel, auf dem es ſtand, 
verloren, wo die 20. Brigade in einem üblen vorſpringenden 
Bogen ſchwer zugedeckt worden war, ohne daß ſie viel Mög⸗ 
lichkeit hatte, zu antworten. Der Tag war für Lufterkun⸗ 
dung ungünſtig geweſen und, abgeſehen von dem Bericht, 
daß eine friſche deutſche Diviſion hinter Becelaere ſtand, 
waren keine neuen Nachrichten eingelaufen. 

In einem Telegramm an Lord Kitchener drückte Sir John 
French, der die Hauptquartiere des II. und III. Korps 
während des Tages aufgeſucht hatte, ſein Vertrauen aus, 
daß dieſe Truppen in der Lage ſein würden, ihre Stellungen 
zu behaupten. Obwohl die 7. Diviſion ſtark bedrängt worden 


war, glaubte er auf Grund zuverläſſiger Meldungen, daß 
die Deutſchen wegen der ungeheuren erlittenen Verluſte gar 
nicht in der Lage wären, irgendeinen kräftigen und lang⸗ 
dauernden Angriff auszuführen, und daß ſie nur gerade 
ihre Stellungen mit Unterſtützung ihrer machtvollen Artil⸗ 
lerie würden behaupten können. Der Staatsſekretär für 
Krieg verſprach ihm in feiner Antwort 6 Territorial- 
bataillone, um die 6 Einheiten zu erſetzen, die die ſchwerſten 
Verluſte erlitten hatten. Um gegen einen möglichen Rück⸗ 
ſchlag und für den Fall einer erzwungenen Wiederein⸗ 
ſchiffung Vorſorge zu treffen, wurden aus dem Vereinigten 
Königreich Offiziere entſandt, um Verteidigungsſtellungen 
bei Boulogne und Calais zu erkunden. 

Weder General d'Urbal noch Sir John French ſahen 
irgendeinen Grund für eine Anderung ihrer Abſichten, und 
beide ordneten eine kräftige Fortſetzung des Angriffs für die 
nächſten Tage an. 21. 


Franzöſiſche Aufgabe 4. 


Unſer Angriff von heute morgen hat den Feind voll- 
kommen überraſcht, obgleich feine Flieger ihm einen be- 
deutenden Verkehr von Kampfwagen in unſerem rück⸗ 
wärtigen Gelände gemeldet hatten. Aber er hatte entfernt 
nicht an einen ſo baldigen Angriff geglaubt. 

Durch das Feuer unſerer Artillerie wurden bald alle 
Drahtverbindungen nach vorn und hinten durchſchnitten, 
und erſt auf den Lärm unſeres rollenden Feuers alarmierten 
fih die zur Unterſtützung (bereitgejtellten)*) und in Ruhe 
(befindlichen)*) Bataillone von ſelbſt. Sie waren in der 
Gegend von Caix untergebracht und ſind anſcheinend gegen 
6 Uhr 30 auf dem Kampffeld eingetroffen, wo ſie bald um⸗ 
gangen und gefangen genommen wurden. 

Unſere Artillerie verurſachte einen niederſchmetternden 
Eindruck auf den Feind, der an die Erde gebannt blieb 
und durch unſere Infanterie ſelbſt weit hinten ſchnell über- 
raſcht wurde. Die Gefangenen glauben nicht, daß ihre Ver⸗ 
luſte an Toten und Verwundeten groß ſind, und ſagen aus, 
daß ihre Unterſtände““) nicht übermäßig durch unſer Feuer 
gelitten haben. 

Einige Gefangenen glauben, daß eine Diviſion in Reſerve 
ſteht, einer behauptet, das 20. Regiment in der Gegend von 
Beauvais geſehen zu haben. Ein anderer nimmt an, daß 
die 21. Diviſion hinter dieſer Front ſteht. Im allgemeinen 
ſind die Angaben hierüber wie auch über einen etwaigen 
Gegenangriff ausweichend. y 78. 

) Bleibt unüberſetzt. 

**) abri. 


Perjonal-Heränderungen 


Heer. 

Befördert mit Wirkung vom 1. 11. 1926: zum Obrſtlt.: 
Maj. Noack, Rw. Min. 

mit Wirkung vom 1. 12. 1926 werden ernannk: die 
Oberſten: v. Unruh, Kdt. von Cüſtrin, z. Kdr. d. J. R. 6, 
Dammann, J. R. 6, % Kdt. von Cüſtrin; Oberſtlt. 
v. Schütz, Rw. Min., z. Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Döberitz. 

Mit dem 1. 12. 1926 verſetzt: die Obrſtlte.: Tietz, Kdt. 
d. Tr. Üb. Pl. Döberitz, in d. J. R. 6, * Streccius, J. R. 11, 
in d. St. d. Gr. Kdos. 2, Muff, J. R. 14, 3. Heeres- 
Friedenskomm., Noack, Rw. Min., in d. J. R. 14; die 
Majore: Plüter, St. d. 6. Div., in d. Reit. R. 15, Goedel, 
Inf. Schule, in d. Rw. Min.; Maj. b. Zeugamt Bruckner, 
Mun. Anft. in Kaſſel, in d. St. d. 3. Div.; die Hptlte.: 
Stapf, Gen. St. d. 7. Div., in d. J. R. 19, o. Arnim, 
Gen. St. d. Gr. Kdos. 1, in d. Gen. St. d. 7. Div., Buhle, 
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J. R. 13, in d. Gen. St. d. Gr. Kdos. 1, Keiner, Gen. St. 
d. 3. Div., in d. Artl. R. 2, v. Fumetti, J. R. 16, in d. 
Gen. St. d. 3. Div.; Ziegler, Artl. R. 6, in d. Rw. Min., 
Dormagen, J. R. 1, in d. J. R. 15, Fromelt, J. R. 4, in 
d. J. R. 17, KVaſſoll, Artl. R. 6, in d. St. d. 6. Div. Hptm. 
b. Zeugamt %Geifeler, St. d. 3. Div., z. Mun. Anſt. in 


Dolt. Köreife, 
ahr⸗Abt. 2; die Gen. Ob. Arzte: Dr. Kamm, San. Abt. 2, 
Dr. Lehmann, San. Abt. 3; Ob. St. Arzt Dr. Krauſe, 

San. Abt. 5. 

Geſtorben: Maj. Wiedtemann, Rw. Min. 


Marine. 

Mit Wirkung vom 1. 12. 1926 befördert: zum Kpt. z. S.: der 
Freg.Kpt. Dr. h. c. Groos (Otto), Kdt. d. Kreuz. „Hamburg“; 
zum Freg. Kpt.: der Korv. Kpt. Brandes (Iwan), Chef 
des Stabes der Inſp. des Bildungsweſ. der Marine; zum 
Korv. Rpt.: der Kptlt. v. Heimburg (Heino), Nav. Offz. des 
Kreuzers „Amazone“; zum Kptlt.: der Oblt. z. S. v. Mon- 
tigny (Karl), Adj. der Kdtr. Pillau. - 

Mit dem 30.11.26 aus dem Marinedienſte ausgeſchieden: 
2 Rpt. z. S. Schweppe, zur Berfüg. des Chefs der Mar. 

eitung. 

Für neige bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 781/782 zu beachten. 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 
Okkober: 

Bathe, Auguſt, Ch. Frw. Maj. a. D. (1913) beim Artl. 
Depot Berlin, Berlin N39. Benthien, Friedrich, Ch. Maj. 
a. D. (1898) Bez. Offz. b. Ldw. Bez. Aurich, Hausberge bei 
Minden. v. Bippen, Adalbert, Geh. Ob. Krgsger. Rat 
a. D. (1918) b. Gen. Kdo. II. A. K., Lübeck. o. Blanken⸗ 
burg, Richard, Ch. Maj. d. Reſ. a. D. (1879) Sec. Lt. im 
Ul. R. 13, Schötzow, Kr. Kolberg-Körlin. WBorrmann, 
Guſtav, Oberſtlt. a. D. (1916) Bati. Kdr. im J. R. 97, 
Freiburg i. Br. Brennecke, Wilhelm, Gen. Maj. a. D. 
(1898) Direktor der Vereinig. Artl. und Ing. Sch., Berlin- 
Wilmersdorf. v. Erneſt, Ferdinand, Rittm. a. D. (1918) 
Est. Führer in Bad. Drag. R. 20, Donaueſchingen. 
%v. Gelieu, Bernhard, Ch. Gen. Maj. a. D. (1919) Komdnt. 
von Lüttich. Garde⸗Schützen⸗Btl., Berlin NW 6 (Charite). 
Groſſer, Otto, Ch. Maj. d. Ref. a. D. (1919) in d. Ref. 
d. Pion. Batl. 6, Friedland, Kr. Waldenburg (Schleſ.). 
Dr. Grüning, Georg, Ch. Gen. Ob. Arzt a. D. (1918) 
Garn. Arzt von Breslau, Erfurt. v. Heeringen, Joſias, 
Generaloberſt (1918) Oberbefehlshaber der Küſtenverteidi⸗ 
gung, Chef des Colbergſch. Gr. R. 9, Charlottenburg 9. 
KHeinzmann, Heinrich, Ch. Gen. Maj. a. D. (1918) Vorſtd. 
d. Kriegsamtsſtelle beim ftellv. Gen. Kdo. d. VIII. A. K. im 


Möbeltransport - Wohnungstausch 


PAUL Schug, BERLIN W 


Kurfürstenstraße 147 Telephon: Lützow 6047—6049 


BERLIN W62 


0 U st a(l RN MU pr Wichmannstraße 8 
Fernspr. :Nollend. 5000-5009 
BRESLAU 


Hofspediteur— — _Fernspr.: Rinn 193-195 


Möbeltransport :: Wohnungstausch 


Felda. R. 26, Koblenz. Dr. Hertel, Otto, Ch. Gen. Arzt 
a. D. (1919) Garniſonarzt von Berlin, Berlin⸗Wilmersdorf. 
v. Hesberg, Georg, Rittm. a. D. (1895) Est. Chef im Bad. 
Drag. R. 20, Betzigerode bei Zweſtern (Bez. Kaſſel). 
Mv. Hochwächter, Karl, Genlt. a. D. (1904) Kdr. d. 34. Div., 
Weimar. Hoffmann, Gerhard, Hptm. a. D. (1919) im 
Telegraph. Batl. 2, Berlin⸗Steglitz. v. Jacobi, Friedrich, 
Maj. a. D. (1919) Bez. Offz. b. Ldw. Bez. I Bremen / J. R. 
75, Bremen Kramer, Ernft, Ch. Maj. d. Ref. a. D. 
(1912) Oblt. i. Felda. R. 10, Bonn. vo. Kramſta, Leo, 
Ch. Gen. Lt. a. D. (1911) Kdr. d. 6. Rav. Brig. / Inf. Brig. 
215, Hannover. Kunze, Karl, Gen. Ob. Beter. a. D. 
(1896) beim Drag. R. 16/1918 Korps⸗Veter. d. Gen. Kdo. 
d. X. A. K., Hannover. Lemcke, Enoch, Rittm. d. Löw. 
a. D. (1879) in d. Ref. d. Huf. R. 15, Schwerin (Mecklbg.). 
Dr. Leopold, Auguft, Ch. Ob. Gen. Arzt a. D. (1918) 
Armee⸗Arzt d. 8. Armee / Korps⸗Gen. Arzt d. VI. A. K., 
Breslau. Marcard, Emil, Gen. Maj. a. D. (1919) Kdr. 
d. 4. Inf. Div. / Fuß⸗Artl. 76, Freiburg i. Br. Graf 
v. Merweldt, Felix, Hptm. d. Ldw. a. D. (1896) in d. Ref. 
d. J. R. 131, Münſter (Weſtf.). Neubauer, Otto, Ch. 
Gen. Lt. a. D. (1919) Kdr. d. 22. Inf. Div. / J. R. 131, 
Potsdam. Frhr. v. Oelſen, Alfred, Sec. Lt. d. Ref. a. D. 
(1872) in d. Reſ. d. 1. Garde-Drag. R., Berlin (Ebenezer). 
Paesler, Julius, Rittm. d. Ldw. a. D. (1908) in d. Ref. 
d. Drag. R. 4, Berlin⸗Schöneberg. de Raadt, Arthur, 
Ch. Oberſtlt. a. D. (1908) Batl. Kdr. im J. R. 130, Wies⸗ 
baden. Reichenbach, Armin, Hptm. a. D. (1919) Batl. 
Führer im J. R. 74) Gren. R. 9, Hannover. Reumont, 
Franz, Ch. Oberſtlt. a. D. (1919) in d. 8. Gendarm. Brig., 
Aachen. o. Salmuth, Anton, Ch. Oberſtlt. a. D. (1918) 
Kdr. d. 6. Landſt. Inf. Erſ. Batl. Hannover, Braunſchweig. 
%Scheithauer, Jofeph, Ch. Zeug⸗Maj. a. D. (1904) beim 
Artl. Depot Mainz / Spandau, Ziegenhals, Kr. Neiße (D.-S.). 
Av. Schlieffen, Detlef, Rittm. d. Ref. a. D. (1919) in d. 
Ref. d. Kür. R. Königin, Kl. Soltikow, Kr. Schlawe. 
%Schoenfeld, Rudolf, Ch. Maj. a. D. (1919) Komp. Chef i. 
Train⸗Abtl. 4, Magdeburg. Schwenke, Hermann, Ch. 
Oberſtlt. a. D. (1906) Esk. Chef im Ul. R. 6, München. 
Ko. Schwanenfeld — Graf v. Schwerin, Wilhelm. Maj. 
a. D. (1899) Abtl. Kdr. im 2. Garde⸗Felda. R., Göhren, 
Mecklbg. Strelitz. K. Sommerfeld u. Falkenhayn, Carl, 
Gen. Maj. a. D. (1919) Kdr. d. 4. Inf. Brig.“ J. R. 45, 
Frankfurt a. O. Frhr v. Uslar⸗Gleichen, Wilhelm, Ch. 
Gen. Maj. a. D. (1910) Kdr. d. Bad. Drag. R. 21, Darm⸗ 
ſtadt. Websky, Gottfried, Rittm. d. Löw. Kav. a. D 
(1890) Sek. Lt. im Kür. R. 5, Wüſtewaltersdorf, Bez. 
Breslau. Zachariae, Heinrich, Ch. Oberſtlt. a. D. (1910) 
Kdr. d. Ldw. Bez. Osnabrück, Eberswalde. H. 


Nachtrag. 
Dr. MAbeſſer, Bernhard, Ch. Gen. Ob. Arzt a. D. (1905) 
Rgts. Arzt d. Felda. R. 37, Wiesbaden, 8. Juli. Duis, 


Johann, Ch. Ob. Stabsarzt a. D. (d. Ldw.) im Ldw. Bez., 


Aurich, 24. Febr. Ferber, Karl, Wirkl. Geh. Krgsrat 
(1914) Hptm. u. Komp. Führer im Reſ. J. R. 204, Berlin⸗ 
Friedenau, 6. Juni. Dr. Fiſcher, Georg, Ch. Gen. Arzt 
a. D. (1925) in d. Rw. San. Staff. Celle (1909) Batl. Arzt 
im J. R. 77, Hannover, 3. Septbr. Götz, Carl, Ch. Mal. 
d. Reſ. a. D. (1912) in d. Reſ. d. Gr. R. 1, Hamburg, im 
Septbr. Dr. Grune, Otto, Ch. Ob. St. Arzt a. D. (1914) 
Batl. Arzt im J. R. 43, Elberfeld, 23. Mai. Dr. Herr- 
mann, Heinrich, Ch. Gen. Arzt a. D. (1910) Rgts. Arzt d. 
3. Garde⸗Ul. R., Berlin⸗Südende, 26. Aug. Frhr. v. Kott- 
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witz, Alfred, Ch. Maj. a. D. (1891) Komp. Chef im J. R. ga, 
im Juli. Leitner, Friedrich, Ch. Maj. a. D. (1910) 
Komp. Chef im J. R. 57, Lindow i. d. Mark, 23. Septbr. 
*Menſching, Hermann, Ch. Maj. d. Low. a. D. (1889) 
in d. Ref. d. Felda. R. 10, Altona, 18. März. Frhr. 
v. Mirbach, Karl, Ch. Maj. d. Ldw. a. D. (1871) Komp. 
Chef i. 3. Garde-R. z. F., Eremitten, Kr. Raſtenburg /Oſtpr., 
im Sptbr. Scheuß, Michael, Hptm. d. Ldw. a. D. (1905) 
in d. Reſ. d. J. R. 70, Eſchweiler, 6. Juli. H. 


Heere und Flotten 


China. Wie aus Peking berichtet wird, beſteht kein 
Zweifel mehr darüber, daß die Kankon-Armee den Truppen 
des Marſchalls Suntſchuanfang eine ſchwere Niederlage 
beigebracht hat. Nach ſechswöchiger Belagerung hat die 
Stadt Wutſchang kapituliert. Die Kapitulation iſt auf die 
Erſchöpfung der 15000 Mann ſtarken Garniſon zurück⸗ 
zuführen und auf den Umſtand, daß die Truppen die Be⸗ 
völkerung nicht verhungern laſſen wollten. (Schl. Ztg.) 


England. 5000 Wahabiten brachen in Mudawara 
(Transjordanien) ein und töteten an hundert Einwohner. 
Truppen wurden ſofort entſandt. (Information.) 22. 

Der engliſche „The Daily Telegraph“ ſchreibt über die 
engliſche Reichsverteidigungs-Hochſchule: „Der Zweck dieſer 
Einrichtung iſt das höhere Studium des Krieges durch Ver⸗ 
treter der drei Wehrmachtsteile und die Heranbildung einer 
Reihe von Offz., die geeignet ſind, als Stamm für einen 
gemeinſamen Gen. Stab zu dienen.“ Die Hochſchule wird 
in London ſein. Dem Leiter werden drei Lehrer unterſtellt 
ſein, einer für jeden Wehrmachtsteil, und wahrſcheinlich auch 
ein ziviler für Politik. Die Zahl der Hörer, die man beſſer 
Kriegsforſcher (war research workers) nennen würde, wird 
30 ſein. (Allg. Wehr⸗Korr.) 

Frankreich. Neuer Schnelltank, nach längeren Ver⸗ 
uchen eingeführt. Motor wie bei den 4½—5 t⸗Laſtautos 

anhard & Levaſſor, 6 Geſchwindigkeiten mit großer Rück⸗ 
wärtsgeſchwindigkeit, Steuerung vorn und rückwärts. Ge⸗ 
ſamtgewicht etwa 2½ t. Geſchwindigkeit mit voller Aus⸗ 
rüſtung und Bewaffnung 35 km je Stunde. (Voj. Techn. 
Bpr. Sept. 1926.) 54. 

Der franzöſiſche Marſchall Franchet d'Eſperey beſichtigte 
die Truppen in Tunis, der Mar. Min. Leygues die Werften, 
Arſenale und Übootsflottillen in Cherbourg; die neuen 
Apparate, die die Führung der Kriegsſchiffe bei Nebel er⸗ 
leichtern und ihren Aufenthalt beſtimmen, erregten beſon⸗ 
deres Intereſſe. Zu Kdrdn. Gen. des IX. und XVII. A. K. 
wurden die Gen. Serrigny und Marty ernannt. — Auf 
dem Kampffeld von Sueida hielt der ſyr. Ob. Kommiſſar 

onſot in Gegenwart der Gen. Gamelin und Andrea eine 

ruppenrevue ab. — Unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Doumergue hielt der Oberſte Kriegsrat eine Sitzung ab. — 
Die Botſchafterkonferenz beſchäftigte fih mit der diſch. Ub- 
rüſtung und erkannte den guten dtſch. Willen (!) an. Die 
alten Sticheleien (Oberbefehl, Befeſtigungen von Königs⸗ 
berg, Geheimverbände) wurden erneuert, wohl um die 
„Berechtigung“ unberechtigter Schnüffeleien zu erweiſen. — 
Die Ref, Offz. Schülergruppen der Kriegsſchulen St. Cyr 
und St. Maitent werden ab 10. 11. 1926 aufgelöſt. Die 
Finanzkommiſſion der Kammer hat das Mar. Budget nach 
Abſtrichen von 103 Mill. Fr. angenommen. Der Kolonial- 
haushalt wurde gleichfalls gebilligt und durch Erhöhung 
die Möglichkeit geſchaffen, in Indochina 1 Batl., 2 Bttr. 
und % Est, zum Schutze der Kolonie gegen die Roten 
Truppen neu aufzuſtellen. — Die 2. Fraktion des Jahres- 
kontingents 1926 ijt vom 12. bis 15. Nov. eingezogen, ein 
Abg. verlangte vom Kr. Min., daß die Landwirte unter den 
zur Entlaſſung kommenden Soldaten drei Wochen früher 
entlaſſen werden, um an den Winterſaatarbeiten teilnehmen 
zu können. — Von den 530 Hafenanlagen des Feſtlandes 
werden künftig nur die für den Handelsverkehr und die 
Kriegführung wichtigen als Ports nationaux vom Staate 
verwaltet, die übrigen als Ports régionaux und Ports 


logicaux der Gemeindeverwaltung unter techn. Leitung des 
Staates überlaſſen. Ein Teil der vorgeſehenen Hafen⸗ 
arbeiten wird aus Erſparnisgründen zurückgeſtellt. — Bis 
zum 20. 11. 1926 werden aus Marokko ſoviel Truppen 
zurückgezogen ſein, daß die Truppenſtärke der von 1921 ent⸗ 
ſpricht. Die Schildwache des Flugplatzes von Meknes wurde 
von Eingeborenen erſchoſſen. Bei Manövern in Algerien 
ereignete ſich eine Artl. Exploſion; mehrere Soldaten wurden 
getötet und verletzt. Eine ſyr. Bande, die die türk. Grenze 
überſchreiten wollte, wurde von den Franz. zerſtreut. — Das 
Kanonenboot „Alerke“ wurde von chineſ. Soldaten bei 
Shio-Chi erneut beſchoſſen. — Wegen Aufreizung zum milit. 
Angehorſam wurde gegen den Abg. Cachin ein Verfahren 
eingeleitet und zwei kommun. Redakteure zu 8 Tagen Ge⸗ 
fängnis und 100 Fr. Geldſtrafe verurteilt. — Bei Unglücks⸗ 
fällen wurde ein Soldat getötet, 3 ſchwer und 1 Offz. und 
6 Mann leichter verletzt. 22. 

Italien. Auf der Tagung des großen Faſchiſtenrates 
wurde die Schaffung einer neuen Satzung für ein beſſeres 
Ineinandergreifen der Partei mit den ſtaatlichen Organen 
beſchloſſen. In dieſem Zuſammenhang bekommt die Über- 
nahme des Gen. Kdos. der Miliz durch Muſſolini größere 
Bedeutung, denn hiermit erhält Muſſolini die geſamte be- 
waffneke Macht in ſeine Hand, um, wie „Popolo d'Italia“ 
ſchreibt, den neuen Geiſt der ganzen Wehrkraft einzuflößen. 
Ferner wird ein neues faſchiſtiſches Rekrutierungsgeſetz in 
Kraft treten, nach dem die Mitglieder der Kinderverbände 
im 13. Lebensjahr in die Organijation der Jugendverbände 
und mit 17 Jahren in die Miliz eintreten müſſen. (Tgl. Roſch.) 
— Wie aus Bozen gemeldet wird, werden zur Zeit in 
italien. milit. Kreiſen Pläne für eine Befeſtigung des Eiſack⸗ 
und Elſchlales an der Nordgrenze von Südkirol ausge: 
arbeitet. Es handelt ſich um die Anlage von Sperrforts, 
durch die beide Täler nach Norden völlig abgeſperrt werden 
ſollen. Eine Kommiſſion italien. Ing. Offz. hat zu dieſem 
Zweck kürzlich das in Frage kommende Gelände beſichtigt. 
Die Enteignung des ſüdtiroler dtſch. Grundbeſitzes, die vor⸗ 
geſehen iſt, wird jetzt alſo bald zu erwarten ſein, ſo daß 
man mit neuen ſchweren Zeiten für unſere Brüder rechnen 
muß. (Tgl. Roſch.) 

Litauen. Das litauiſche Blatt „Rutas“ beklagt ſich über 
die Willkür und Protektion bei der Beförderung von Offz. 
Die Offz. fühlten ſich durch einzelne ungerechtfertigte, vor- 
zeitige Beförderungen in ihren Rechten gekränkt. In dem⸗ 
ſelben Blatte beklagt ſich der entlaſſene Genſtbschef Ladyga 
nochmals darüber, daß man ihm ein Stück Land und ein 
Gutsgebäude, das er gekauft habe und als Eigentum beſitze, 
wieder abnehmen wolle. (Allg. Wehrk.) 

Rumänien. „Chicago Tribune“ veröffentlicht eine 
Zeitungsmeldung aus Bukareſt, wonach 6000 Rekruten des 
2. rumäniſchen A. K. den Dienſt verweigert haben ſollen. 
„Havas“ zufolge follen fie wegen Ungehorſams zur Rechen- 
ſchaft gezogen werden. (Tgl. Roſch.) 

Rußland. Laut „Woina i. Technika“ Nr. 265/66 wird 
die Tarnung in der Roten Armee beſonders gut ausgebildet. 
Eine ganz beſonders große Rolle ſpielt das Färben mit be⸗ 
ſonderen „Farbenſpritzen“. Gefärbt werden je nach der Um⸗ 
gebung mit Grün, Rot, Gelb, Braun, Grau, Weiß und Blau 
die ausgeworfene Erde, das Reiſig, Zeltbahnen, Zweige uſw. 
Zur Befeſtigung der Farbe wird ſie mit Zement vermiſcht, 
da ſie aber trotzdem mehrfach durch Regen abgewaſchen 
wurde und erneuert werden mußte, ging man zu einer be⸗ 
ſonderen Unterſchicht von reinem Zement über. An einer 
Stelle wurde z. B. ein grüner Grund mit gelben Tupfen 
angewandt, da daneben eine Wieſe mit gelben Blumen lag. 
An ein Munitionslager, das mit einer Holzdecke überdacht 
war, führte ein ſchmaler Feldweg heran. Er wurde auf der 
Decke in 2m Breite mit grauer Farbe zwiſchen grünem 
Grunde fortgeführt. Bei einer neu gebauten Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke wurden Schienen, Schwellen und Damm wie eine 
Chauſſee grau gefärbt, eine Brücke über einen Fluß in der 
Farbe des Waſſers, Gebäude in der Farbe des umgebenden 
Geländes. Um die Aufmerkſamkeit von einer ſchweren 
Haubitzbttr. abzulenken, wurde ein Scheineiſenbahnzweig 
mit wirklichen Schwellen und Schienen ausgeführt, der beim 
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Bau und nachher mehrfach beſchoſſen wurde. Die Darſtellung 
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Strategie. — Rouſſeau: „Rundreiſe durch Waziriſtan 
(Grenzland von Afganiſtan).“ — „Der Krieg in Ma- 


einer Eiſenbahnlinie nur durch Färbung eines Streifens 
bewährte ſich nicht. Im ganzen wurde eine Fläche von rund 
60 000 kw. Sſaſhen mit 311 Pud verſchiedener Farben, 
18 Pud Kalk und 560 Pud Zement gefärbt. 45. 


Tſchechoſlowakei. Der Kriegsmin. forderte den Bau 
einer Fabrik, die im Frieden Stidjtoffdünger, im Kriege 
Stickſtoff für das Heer herſtellt. — Die Ref. Offz. Kurſe der 
Prager Garniſon beginnen Anfang Nov. Die Kurfe find ge⸗ 
teilt, wie folgt: 1. Hauptwaffen (Inf., Kav., Artl., Flug⸗ 
weſen), 2. Hilfswaffen (Genie, Nachrichten-, Automobildienſt, 
Train) und 3. San. Dienſt und Verwaltung. Geplant iſt ein 
Oberkurſus für alle Waffen (France militaire). 22. 


Aus der militäriſchen Fachpreſſe 


Journal of the Royal Service Inſtitution. London, Aug. 
1926. — Obrſtlt. H. D Crerar: „Die Entwicklung 
engerer Beziehungen zw. den Streitkräften des Reiches.“ 
Beſtimmte Richtlinien für das Zuſammenwirken der Streit— 
kräfte der Dominions und des Mutterlandes wurden erſt⸗ 
malig 1907 vereinbart und 1909, 1910 ausgebaut. 1914 war 
wenigſtens der perſönl. Kontakt zw. allen Reichsſtreitkräften 
erreicht. Es muß erreicht werden: Gleiche Organiſation und 
Ausrüſtung, gleiche Ausbildung und Kriegslehren, gegen— 
ſeitiges Vertrauen u. Verſtehen. Hierfür beſonders dienlich der 
Offz. Austauſch. Vertretung des Reiches bei den den Do— 
minions benachbarten Ländern nicht durch brit., ſondern 
durch Offz. der Dominions, z. B. durch Kanada in Nord⸗ 
amerika, durch Auſtralien in Japan uſw. — Gen. Maj. Sir 
G. Aſton: „Das Reichsverteidigungskomitee, ſeine Ent⸗ 
wicklung und Ausſichten“, kurze Schilderung der hiſtor. Ent⸗ 
wicklung und der Zuſammenſetzung dieſes Komitees. — 
„Die Rote Genſtbsakademie von Sowjet⸗ 
Ruß.“ Behandelt den Aufbau der Roten Genſtbsakademie 
ſeit Dez. 1918, Organiſation, Geſichtspunkte für die Ausbil⸗ 
dung, für die Zulaſſung der Schüler, Vorbereitungskurſe, 
Unterrichtsfächer, Einteilung der Lehrer in milit. und polit. 
Beſchaffenheit der Schüler, Vorhandenſein einer beſonderen 
orientalifchen Abtlg., Ergänzungskurſe für ältere Komdre., 
höhere polit. Kurſe. — Obrſtlt. H. de Watteville: „Der 
Nachrichtendienſt (Intelligence) in der Zukunft.“ Gibt inter⸗ 
eſſante Geſichtspunkte für die Organiſation des militär. 
Nachrichtendienſtes. — Kptlt. H. L. Terry: 
„Strategie unterlegener Seeſtreitkräfte.“ Kriegsgeſchichtliche 
Studie, die am Schluß das Verhalten der dtſch. Flotte im 
Weltkrieg als Beiſpiel heranzieht und kritiſiert. — Oberſt 
J. P. Villiers⸗Stuart: „Das Verhältnis des Volkes 
zu ſeiner bewaffneten Macht.“ Nach Einleitung durch ge⸗ 
ſchichtlichen Rückblick zeigt Verf. die Notwendigkeit innigſten 
Verbundenſeins der wirtſchaftl., geiſtigen Kräfte des Volkes 
mit dem Heere, gerade in bezug auf die jetzt ſtärkere Be⸗ 
drohung Englands durch Luft- und Gasangriffe. — Maj. 
K. F. Dunſterville: „Die Entwicklung der modernen 
Entfernungsmeſſer.“ — Lt. A. W. Clarke: „Flgz. Träger 
beim Flotteneinſatz.“ — Kpt. M. C. Enſor Sharp: 
„Reichsluftſtraßen und ihre Verteidigung.“ Behandelt die 
Handelswege, die ſtrateg. Luftverbindungen zw. Mutterland 
und den einzelnen Dominions. Operiert mit der Bedrohung 
durch die fich raſch entwickelnde dtſch. Luftfahrt. Verlangt 
ausgiebige und rechtzeitige Organiſation des Schutzes dieſer 
Verbindungen. — Maj. M. B. H. Ritohie: „Organi⸗ 
ſation des Sanitätsdienſtes im Felde.“ — Maj. B. C. 
Dening: „Feldnachrichtendienſt im Heere; die Mus- 
nutzung der Erdbeobachtung.“ Behandelt auf Grund von 
Erfahrungen aus dem Weltkrieg die Organiſation von Be- 
obachtungsftellen, ihre Verbindungen mit den Stäben. — 
Kpt. T. 5 Edwards: „Die Löhnung der Soldaten; ihr 
Urfprung und Geſchichte.“ — Kpt. F. A. S. Clarke: „Die 
menſchl. Natur und der Soldat.“ Studie über den Leitſatz: 
Die großen Feldherren aller Zeiten danken ihre Erfolge 
ebenſo der Kenntnis der menſchl. Natur, ſowohl bei ihren 
Gegnern als den eigenen Soldaten, wie ihrer überlegenen 


rokko, 1925—26.” Kurzer Überblick über die Kriegsereig— 
niffe. — „Die internat. polit. Lage. a) Der Ber- 
trag von Locarno, b) Die Abrüſtung, c) Ein griech.-bulgar. 
Grenzzwiſchenfall, d) Die Lage in China.“ — „Über- 
wachung der Funktelegraphie in Kriegs- 
zeiten.“ Als Beiſpiel wird die Überwachung und Aus- 
nutzung des Rundfunks während des Generalſtreiks heran— 
gezogen. 32. 
The Journal of the Royal Artillery. Woolwich, Okt. 
1926. — Gen. Maj. Sir E. Ironſide: „Der nordrufſ. 
Feldzug.“ Behandelt die Feſtſetzung der Entente an der 
Murmanküſte 1918 und den Verſuch, von hier aus mit den 
Reſten der Zarenarmee die Ausbeutung Rußl. durch Otſchl. 
zu verhindern und Organiſation des Kampfes gegen die 
Sowjets. — Obrſtlt. A. F. Brooke: „Die Entwicklung 
der Artl. im Weltkrieg.“ (Fortſ.) Behandelt die Entwick⸗ 
lung der Art. Taktik. Als kriegsgeſchicht. Beiſpiele: Die 
Schlachten bei Cambrai und Riga, den Winter 1917/18, die 
Große Schlacht, die Amiens-Offenſive der Alliierten 1918. 
— Oberſt J. F. C. Fuller: „Die ideale Armee der artl. 
Kreiſe.“ Der durch ſeine neuartigen Theorien bekannte 
Verfaſſer ſchildert Organiſation, Ausrüſtung, Taktik eines 
Heeres im Jahre 1946, da er annimmt, daß man nur auf 
eine derartig weite Zeit hin wirklich neuartig organiſieren 
kann. Ein ſehr intereſſanter Aufſatz. — Maj A. F. 
Becke: „Ypern, die Geſchichte von 1000 Jahren.“ (Mit 
2 Karten.) I. Teil: Die erſten fünfhundert Jahre, 900 bis 
1400. Geſchichtl. Studie. — Maj. J. H. Leslie: „Die 
Tätigkeit des Kgl. Artl. Rgts. im ſpan. Kriege 1808—1814.“ 
Behandelt die Leiſtungen des Rgts. und Begebenheiten im 
Jahre 1811. — Kpt. J. L. P. Macnair: „O. P. F. Die 
moderne Feſtung.“ Behandelt unter Heranziehung von Bei— 
ſpielen aus dem Weltkrieg die heutige und zukünftige Be- 
deutung der Feſtungen und der an fie zu ſtellenden An- 
forderungen. — Pom-Pom: „Das Tankproblem.“ Verf. 
ſetzt ſich mit der Theſe auseinander „Tank gegen Tank“ 
( Art. aus der April⸗Nummer), hält Tank-Abwehr⸗Artl. 
Verbände für richtiger. — C. B. E.: „Kanone oder 
Kanonenfutter.“ Schildert das Vergeſſen von Kriegserfah- 
rungen und damit die Unterſchätzung der Feuerwirkung in 
der Friedensausbildung. — Genlt. Sir Mac Munn: 
„Irak und Moſul.“ Grenzregelung, ſtrateg. und polit. 
Ausſichten dort, die Zukunft des Irak, Verwaltung, Ber- 


teidigung, Bevölkerung, Handel und Handelswege. — 
Maj. C. M. Routh: „Afghaniſtan.“ Eine milit.-polit. 
Beſchreibung. 32. 


The Royal Tank Corps Journal. Novbr. 26, Nr. 91. 
Anonym: Ein Rgtsbefehl und ein Dank vom Rgt. des 
Prince of Wales Volunteers. — Hptm. F. E. Hotblack: 
Der Ruf. Die Geſchichte eines Kampfwagens. Intereſſante 
Beſchreibung des nächtlichen Einrückens der engl. Kampfw. 
in die Ausgangsſtellung in der Schlacht von Cambrai 
(19. 11.17). Noch tagsüber durch Kampfw.⸗Erkundungsoffz. 
ausgelegte ſchwarzweiße Bänder leiten die Kampfw. in Aus⸗ 
gangsſtellungen und in die richtigen Angriffsrichtungen. Der 
Führer des R. Tant-Korps, General Hugh Elles gibt 
kurz vor dem Sturm bekannt, daß er ſich mit der 
Flagge des R. T. C. an die Spitze des Angriffs 
fest. (Fortſ. f.) — Hptm. R. P. Butler: Das Kampf- 
wagen-Mufeum. 9. Kapitel. Da die 3,6 m breiten Gräben 
der Hindenburg-Linie für die Mark V-Kampfw. zu breit 
waren, entſtand der um 1,8 m verlängerte Mark V mit 
Stern. Hohes Lob des „Mark V mit 2 Sternen“-Kampfw. 
(225 HP-Ricardo⸗Sechszylinder⸗-Motor), der heute noch als 
beſter aller ſchweren Kampfw. bezeichnet wird. Leider nur 
in wenigen Exemplaren gebaut. Verf. empfiehlt Neubau 
dieſer Konſtruktion im Ernſtfalle. Ein „Mark V mit 
3 Sternen“ wurde nur auf dem Papier fertig. Beſchreibung 
der Medium Mark B- und C-Kampfw. Lob des letzteren. 
Beſchreibung des Mark VII mit hydrauliſchem Getriebe, 
das nicht eingeführt wurde. Lancheſter-Kampfw.⸗Getriebe 
mit Zahnrädern in ſtändigem Eingriff. Trotz guter Betriebs- 
eigenſchaften wegen Kompliziertheit und fabrikator. Schwie⸗ 
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rigkeiten nicht eingeführt. (Fortſ. f.) — Armeebefehl 
Nr. 626/1926 der ind. Armee. Gibt vier neue Schieß- 
bedingungen für Panzerwagenbeſatzungen im Piſtolen⸗ 
ſchießen, die Lagen im Ernſtfall entſprechen; Schießen durch 
Sehlöcher auf zwei Leute, die den haltenden Panzerwagen 
anſchleichen, auf zwei Patrouillenführer, die ſich dem im 
Gebüſch verſteckten Panzerwagen nähern uſw. — Ano- 
nym: Der Weg nach Chaman. Lichtbilder von 
Peerleß⸗ Panzer w. in Indien. Reiſebeſchreibung. — 
Batlschef Goubenard: Kampfw. in Marokko 1925. All⸗ 
gemeine Zuſammenſetzung des frz. Kampfw. Rgts. 517, der 
Komp., des Zuges. Zug zu 3 Kampfw. bewährte ſich beſſer 
als der zu 5. (Fortſ. f.) — Hptm. Liddell Hart: 
Heeresausbildung 1926. Auszugsweiſe Zuſammenſtellung 
der bekannten „Daily Telegraph!-Artikel: The Remakiug 
of Modern Armies, Tanks in Force und Tanks in Alder- 
shot. — Anonym: „Erinnerungen eines Frontkriegers. 
9. Paſchendaele. 96. 


Revue de Cavalerie, Sepk.-Okt. 1926. — „Rav. und 
motoriſierte Detachements gelegentlich der großen Nord- 
manöver Sept. 1925“ von Capt. d'infanterie breveté 
J. Cuznier. Leſenswerte Arbeit, die jedem, der ſich für 
die Frage der Motoriſierung intereſſiert, zum Nachdenken 
anregen muß. Für die Manöver war ein motoriſ. Detach. 
gebildet, beſtehend aus 1 Inf. Rgt. (aber nur 1000 Mann 
ſtark), 1 Artl. Abt., 1 Komp. leichte Kampfwagen, 1 Pion. 
Abt., 1 Abt. Luftabwehrkanonen, 1 Beobacht. Fliegerabt. 
Dieſes Detachement ſollte einen Teil einer „Division auto- 
mobile“ darſtellen, iſt alſo nicht mit nur vorübergehend auf 
Autos verladenen Truppen zu verwechſeln. In den erſten 
Manövertagen kämpfte das Det. gegen die 5. Kav. Div., für 
den letzten Teil des Manövers wurde es dieſer Kav. Div. 
unterſtellt. Der Verlauf der Übungen hat die großen 
Schwierigkeiten, die ſich der ſelbſtändigen Verwendung 
eines motoriſierten Verbandes entgegenſtellen, in Crimei- 
nung treten laſſen. Dieſe Schwierigkeiten wurden faſt un⸗ 
überwindlich, ſobald feindliche Gegenwirkung einſetzte. Der 
Führer des Detachements, Oberſt Chedeville, vom 
Kommandeur der 5. K. D. über die Möglichkeiten ſeines 
Detachements befragt, gibt die charakteriſtiſche Antwort: 
„Mon détachement! mobilité stratégique considérable, 
mais m bilité tactiqne: zéro!“ — „Die Operationen der 
Kav. Budiennys während des Rückzuges der Polen in der 
Ukraine, Mai—Juni 1920“, von Cpt. Ruby. (Schl.) Im 
vorhergehenden Heft wurde der Durchbruch geſchildert, in 
dieſem Heft kommt die Ausnutzung des Durchbruchs vom 
5. bis 17. Juni zur Darſtellung. Daß der Durchbruch nicht 
zur Vernichtung der 3. poln. Armee führte, lag in erſter 
Linie an den unzulänglichen Direktiven, die Budienny vom 
ruſſ. Oberfomdo. erhielt. Der Durchbruch konnte nur dann 
zu einem vollen Erfolge ausgenutzt werden, wenn die obere 
Führung der Bolſchewiken es verſtand, die Operationen der 
übrigen Armeen mit der Budiennys in Übereinſtimmung 
zu bringen. Das ift nicht gelungen. Die Rav. Armee er- 
hielt nach dem Durchbruch keine beſtimmte Aufgabe zuge- 
wieſen. Dieſer Fehler rächte ſich. Es gelang den Polen 
nach verhältnismäßig kurzer Zurücknahme ihrer Linien bis 
zum 17. 6. eine neue Front herzuſtellen, und es bedurfte 
einer neuen Durchbruchsſchlacht ſeitens der Kav. Armee 
(19. und 20. 6.), um die poln. Armeen in einem Monat um 
weitere 300 Em zurückzuwerfen. Leider behandelt dieſe ſehr 
leſenswerte Studie dieſen zweiten Durchbruch und ſeine Aus⸗ 
nutzung nicht mehr. — „Die 4. Kav. Div. in den Manövern 
im Rheinland, Sept. 25.“ Die Manöver fanden im Apr- 
Gebirge ſtatt und endeten bei Zülpich. Die 4. Kav. Div. 
hatte an Kav. nur 1 Brig. als Volltruppen. Die Übungen 
bieten nichts Bemerkenswertes. Die Div. kämpfte in naher 
Anlehnung an die Inf. u. hatte wenig Bewegungsfreiheit. — 
„Die ſpaniſche Kav.“ von X.... Kurze Beſprechung der 
Organiſation, Ausrüſtung u. Ausbildung der ſpan. Kav. — 
„Sportchronik“, Turnier in Rom, Neapel und Mailand. — 
Allgemeine Betrachtungen über die ital. Turniere, über die 
Pferde und Reiter von Cpt. Montergon. Br. 


Revue d'artillerie. 15. 7. 1926. — Oberſt Grouard: 
„Vom Luftwiderſtand bei der Bewegung der Geſchoſſe.“ 
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durch anſchauliche Beiſpiele erläutert wird. — Maj. P 
Das zu härtende Me- 
tall wird unter Temperaturen von 500-600 60 Stunden 
lang einem Strom von Ammoniak ausgeſetzt. Hierdurch 
bildet fich eine Schicht von höchſtens 0,8 am auf der Dber- 
fläche des Stahls, die auch bei Wiedererhitzung ihre Härte 
behält und für die Feile unangreifbar iſt. Da ſich die ge— 
härtete Schicht ganz gleichmäßig über die geſamte Ober- 
fläche hin bildet, ift das Verfahren für viele Gegenſtände 
der Zementation vorzuziehen, die freilich erlaubt, die Här⸗ 
tung auch bis in tiefere Schichten des Metalls vorzunehmen, 
aber nicht bei jeder Geſtalt des Werkſtücks möglich iſt. — 
Verſchiedene Mitteilungen: Rumänien. Beim letzten 
Brand einer Petroleumquelle wurde großkalibr. Artl. mit 
Geſchoſſen mit Verzögerungszünder verwendet, um durch 
die aufgeworfenen Erdmaſſen den Brand des Petroleums 
zu erſticken. — Courbis: „Die Artl. in Marokko und 
die Erfahrungen 1925“ wird in einem beſonderen Aufſatz 
behandelt. Sch.⸗K. 
Memorial de Artilleria, Madrid, Juli 26. — Kpt. A. L. 
de Rada: „Der Radiogoniometer des ‚Plus Ultra.“ — 
Anknüpfend an den Flug des ſpan. Flgzgs. „Plus Ultra“ 
über den Atl. Ozean v. 22. 1.—10. 2. 26 u. ſeine funken⸗ 
telegraphiſche Ausrüſtung beſchreibt Verfaſſer die verſchie— 
denen Arten von Goniometern u. ihre Gebrauchs- und 
Wirkungsweiſe. — F. Hernandez: „Zimmer-Scieß- 
übungen“ nach dem Plan im Zimmer in Ermangelung von 
Scharfſchießen u. zu deſſen Vorübung, u. das dafür er⸗ 
forderliche Gerät. — Maj. M. R. de Pina: „Wie be- 
ſtimmen die Schallmeßtrupps das Kaliber der feindl. Ge⸗ 
ſchütze.“ Gibt dafür die phyſikal.-mathemat. Grundlagen u. 
Formeln. — May. M. R. de Pina: „Die Geſchichte von 
Truppenteilen“, Wichtigkeit der Truppengeſchichte zur 
Hebung des Korpsgeiſtes. — Obrſtlt. J. Lopez-Pinto: 
„Bruchſtücke aus den Erinnerungen des Gen. der Art. d. 
Jgn. Lopez⸗Pinto.“ (Fortſ.). — Alf. Garcia⸗Valda⸗ 
caſas: „Vaterland, vaterländiſche Pflichten, Verfaſſung, 
Fahne.“ (Rede.) Rede über dieſe Themata. 32. 
La Guerra y fu Preparacion. Madrid, Juli 26. — Div.- 
Gen. A. R. del Barrio: „Das Inf. Regt., die Kampf⸗ 
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gruppe, das MG. Batl.“ Das Rgt. zu 3 Btln. ift die 
Inf.⸗Einheit, die Kampfgruppe auf dem M. G. fußend, der 
Grundſtock des Zuſammenwirkens der verſchiedenen Feuer⸗ 
waffen, das MG. ⸗Btl., franzöſ. Erfindung, ſcheint nicht 
zweckmäßig. (Fortſ. folgt.) — Maj. J. del Carpio: 
„Der Generalſtab.“ Kurze Schilderung des Entſtehens der 
Genſtbe., ihrer Aufgaben, Eigenart. Bef. erläutert an dem 
Zuſammenarbeiten des Marſchalls Hindenburg und Gen. 
Ludendorff. — Oberſt L. Parya: „Der irreguläre Krieg 
im Gebirge (Yebala).“ (Schluß.) Behandelt die Perſon des 
Führers, die Inf., ihre Organiſation und Kampfführung. — 
Aus fremden Heeren: „Organiſation und Tätigkeit 
der Artl. Hochſchule in Metz.“ Bericht von ſpan. Stabsoffz., 
die an den Kurjen teilgenommen haben. Behandelt Ge- 
ſichtspunkte für den Einſatz der Armee⸗, Korps⸗, Div. Artl. 
— Maj. Conde de Llovera, Attaché in Italien: „Über 
den chem. Krieg und die milit. Chemie.“ Vereinheitlichung 
der chem. Dienſtzweige von Heer, Marine und Luftſtreit⸗ 
kräften. — Maj. L. de la Gandara: „Das heutige dtſch. 
Heer.“ (Fortſ.) Bürgerlicher Unterricht, Sonderunterricht 
(Sprachen, Hochſchule), Frontoffz. Ausbildung, Vorbereitung 
für die höhere Truppenführung (Wehrkreisprüfung, Ma⸗ 
növer), Militärbücherei, Militär⸗Techn. Zeitſchrift. — Aus 
fremden Zeitſchriften: Frankr.: Revue d'Artl.: 
„Feuerzuſammenwirken der Inf. und Artl.“ — Ital.: 
Reviſta Aeronautica: „Die Luftſtreitkräfte bei der Verteidi⸗ 
ung des heimiſchen Luftgebietes.”“ — Belg.: Bulletin 
elge des Sciences Militaires: „Die dtfch. ſchw. MG. im 
Kampf.“ — Ver. Staaten: The Military Engeneer: 
„Die Operationsabtlg. des großen Genſtbs.“ 32. 
£a cooperazione delle armi. — Civitavecchia. — Juli 26. 
— Gen. V. Bobbio: „Die Aufklärung im Gebirge.“ 
(Fortſ. f.) — Obrſtlt. (Inf.) A. Taranto: „Die Auf⸗ 
ſtellung der Abſchnittsreſerven in der Verteidigung.“ — 
Oberſt (Artl.) S. Targa: „Ein Beiſpiel für den Einſatz 
der Div. Artl. in der Verteidigung im offenen Gelände.“ — 
Obrſtlt. F. Porro: „Das Flgz. als Verbindungsmittel 
für den Erdkampf.“ — Oberſt (Artl.) P. Dallari: „Was 
der Inf. Offz. von der Artl. willen 1 5 (Fort. f.) — 
Chronik: mp.: „Der Beginn des Weltkriegs nach der 
amtl. dtſch. Darſtellung.“ — „Die neue franz. 
Pionier⸗Vorſchrift.“ 88. 
Ca cooperazione delle armi. — Civitavecchia. — Aug. 26. 
— Gen. V. Bobbio: „Die Aufklärung im Gebirge.“ 
(Fortſ. u. Schl.) Sehr gründliche Studie, die an Hand 
prakt. Beiſpiele neben den techn. Schwierigkeiten vor allem 
die Bedeutung des moral. Faktors für die Führung von 
Truppen im Hochgebirge hervorhebt. — Oberſt P. Dal- 
lari: „Was der Inf. Offz. von der Artl. wiſſen muß.“ 
(Schl.) — Oberſt (Kav.) C. Giubbilei: „Verwendung 
eines raſch beweglichen Detachements in der Verfolgung.“ 
A e o Est., 1 Radf. Kmp., 1 Bttr.) vor einer 
Inf. Div.: Lage, Auftrag, Beurteilung der Lage, Anord- 
nungen des Führers. — Oberſt E. Cianetti: „Das 
Pionierweſen und die moderne Taktik.“ Schildert die Auf⸗ 
gaben der Pioniere im Bewegungskrieg. — Chronik: 
„Die Leiſtungen des ital. Expeditionskorps in Mazedonien 
1918.“ (orti. f.) Zahlreiche Karten und Skizzen. — „MG. 
in den franz. PBioniereinheiten.“ (Überf. aus der „La France 
Militaire“) — „Die Stenographie im dtſch. Heere.“ (Aus⸗ 
zug aus dem dtſch. H. V. Bl. vom 29. 6. 26, ohne Zuſatz.) 88. 
Ejercito e Nazione. Zeitſchrift für den ital. Offz., erſcheint 
neuerdings in beſonders ſorgfältiger Ausſtattung mit zahl⸗ 
reichen Bildern und guten Aufſätzen über die hauptſäch⸗ 
lichſten Wiſſensgebiete des Offiziers: Ausbildung, Taktik, 
Technik, Militärgeographie Italiens und feiner Nachbar- 
länder, Truppenpſychologie, Geſchichte. Von Bedeutung ift 
u. a. ein Aufſatz im Oktoberheft über „Die Auswanderung 
und die Erforderniſſe der nationalen Verteidigung“, aus 
dem hervorgeht, mit welcher Sorge die verantwortlichen 
Stellen Italiens die wachſende Zahl der Auswanderer ver- 
folgen, die dem Waffendienſt verlorengehen. 88. 
Svenjt Militär Tidſkrift 5/26. — Gen. Maj. Frhr. 
C. Roſenblad und C. K— r.: „Kampfwagen unter be- 
ſonderer Berückſichtigung ihres Auftretens mit und gegen 


m p.: 


Inf. und Artl.“ — Hhl.: „Nahkampf beim Angriff.“ — 
„Verſuche mit Zelten.“ Ein ſüdſchwed. Rgt. ſucht durch 
Zelte mit doppelt geſpannten Bahnen, die dementſprechend 
andere Maße haben als die bisherigen, beſſeren Schutz gegen 
die Kälte zu finden. — „Unterdrückung von Aufruhr dur: 
Militär.“ — Oſterr. Hptm. E. Wiſſenhaupt: „Die ruſſ. 
Operationspläne für den Herbſtfeldzug in Polen und 
Galizien.“ 76. 
Svensk Militär Tidſkrift. 6/26. „Angriffskampf der 
Gruppe.“ — C. K—r.: „Kampfwagen unter beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung ihres Auftretens mit und gegen Inf. u. Artl.“ 
(FJortſ.) — F. v. Lützow: „Die Grenzverteidigung des 
Tiroler Landſturms 1915.“ — „Die Felddienſtordnung des 
ruſſ. Heeres.“ Nach Anſicht des Verfaſſers a die ruſſ. 
Vorſchrift am meiſten der dtſchn. von 1921. Folgende Fak⸗ 
toren gäben ihr ein eigenartiges Gepräge: 1. Das Gefühl 
techn. Unterlegenheit gegenüber anderen europ. Armeen; 
2. Gewiſſe militärgeograph. Verhältniſſe; 3. Rußlands Un⸗ 
abhängigkeit von internationalen Übereinkommen hinſichtlich 
der Anwendung beſtimmter Kampfmittel; 4. Die Eigenſchaft 
des ruſſ. Heeres als ausgeprägte Klaſſenarmee. — K. R eu- 
tersvärd: „Gyllenhjelms Fiſcherhütte.“ 76. 
Kungl. Krigsvetenskaps-Akademiens Tidſkrift Beil. 1/26. 
— Hptm. Gadd, Hptm. S. Rahmqviſt, Hptm. Gyl- 
lenſtierna: „Übergang über einen verteidigten größeren 
Waſſerlauf.“ Die Arbeit beſpricht die Vorbereitungen zu 
dem Übergang eines rechts und links angelehnten Armees 
korps über den Eds⸗Viken. Die artilleriſt. und pioniertechn. 
Maßnahmen werden bis ins einzelne erörtert. 76. 
AS geh för Arme och Marinfilm. 6/26. Allan: „Unfere 
jüngfte Waffe aus der Nähe.“ Kurzer Überblick über die 
Wirkſamkeit von Kampfwagen, beſonders bei Verwendung 
von künſtlichem Nebel. Mit mehreren guten Bildern. — „Die 
Projektion.“ — „The U. S. Army Theatres.“ 76. 
Tidſtrift för Armé- och Marinfilm. 7 u. 8/26. Dn.: 
„Vorbereitung von Übungen mittels Lichtbildern.“ — „Ein 
erſter Filmrapport.“ — „Wahnvorſtellungen.“ Behandelt 
die mit Filmaufnahmen verbundenen Koſten. — „Der 
Maſchinenraum.“ Anlage eines Raumes für militär. Film⸗ 
vorführungen. — „Die Feuergefahr bei Filmvorführungen.“ 
— „Angaben für Inſtallation.“ — „Bilder von Inf.⸗ 
Geſchützen, Granatwerfern, Artl. und Luftabwehr.“ 76. 


Diſch. Offz. Bund. (Berlin WI, Potsdamer Str. 22 b.) 
Nr. 33: Prof. Dr. O. Hoetzſch: Die große Politik. Maj. 
Reymann: Die Erſtürmung der Feſte Douaumont und des 
Fort Baur. Vom Bundesheer der Dtſch.⸗öſterr. Republik. 
Die italien.⸗franzöſ. Spannung. Genlt. Cramon: Gedenke, 
daß du ein Deutſcher biſt. Wolfgang Forſter: Das Teſta⸗ 
ment des Grafen mild Gen. Perein: Über den frangöf. 
Sieg. Alfred v. Wegerer: Die letzten Vorgänge in der 
Kriegsſchuldfrage. Kptlt. F. O. Buſch: „Gefechtsſchießen“. 
Genmaj. Pohlmann: Die Wahrheit über unſere Krieger⸗ 
gräber. Eine Erinnerung. Kptlt. v. Friedeburg: Weltreiſe 
des Kreuzers „Hamburg“. Dr. Hennemann: Für und wider 
die Konſumfinanzierung. — Politiſche Wochenſchrift. Nr. 45: 
Reparaturen und Reformen. England und der Dawesver⸗ 
trag. Die Miliz des Faſchismus. — Nr. 46: Konſum⸗ 
finanzierung. Die Bilanz des 15. allruſſiſchen Parteitages. — 
Nr. 47: Staat und Arbeitertum. Was hat Poincars getan? 
Schlechte Europäer. — Rheiniſcher Beobachter. Nr. 22: Die 
Militärkontrolle und das Rheinland. Das Schulrecht der 
deutſchen Minderheiten in Europa. Moſelfahrt. — Rund- 
ſchau. Nr. 37: Totenkult im fernen Oſten. Vom Kriſtall. 
Ein Pferdeparadies im Heſſenlande. — Deutſches Adelsblatt. 
Nr. er en 1 Era Der 5 5 der Werts- 
emeinſchaft. ie alte deutſche Armee. Zur Flaggenfrage. 
ſt der Adel abgeſchafft? — Norddeutſche Blätter. se 8: 
Das öftlihe Locarno. Preußen gegen die nationale Be- 
wegung. Der Stahlhelm. — Kugel und Schrok. Nr. 22: 
Schrotpatronen Kal. 16 — 3% mm. Die Leiſtung von Feld- 
ſtechern. — Deutſche Zukunft. Nr. 22: Ein „ernſtes“ Wort 
über den Kaiſer. Die „Ernſten Bibelforſcher“ gegen die evang. 
Kirche. — Deutſche Soldatenzeitung. Nr. 21: Friedhofs- 
gedanken. Kraftwagenmarſch durch Schwaben. — Der Stahl- 
helm. Nr. 47: Vom Sinn des Todes. Um die deutſche 


773 


1926 — Militär- Wochenblatt — Nr. 21 


kaufen auf Kredit 


wie jeder barzahlende Kunde 


in den Warenhäusern der Firma 


Hermann Tietz 


Leipziger Strasse Alexanderplatz Frankfurter Allee 


geben lhnen Kredit 


nach Prüfung und berechnen für Unkosten 5 Prozent 
von der Kreditsumme. Die Warenhäuser der Firma 


HERMANN TIETZ 


nehmen unsere Kreditschecks für alle Waren ausser 
Lebens- und Genussmitteln an. Sie kaufen zu 
gleichen Preisen wie jeder barzahlende Kun- 
de und haben beim Kauf 25 Prozent des Kauf- 
beirages bar anzuzahlen. Rückzahlung des Kredits 
hat an die Kaufkredit G. m. b. H. in 5 gleichen Monats- 
raten, beginnend 4 Wochen nach Gewährung des Kre- 
dits, zu erfolgen. Anträge auf Kreditgewährung neh- 
men wir entgegen in unserem Bureau von 9 bis 7 Uhr 


Kauf kredit GmbH. 


Berlin SW 19, Markgrafenstrasse 28 


275 


Sprache. — Der Aufrechte. Nr. 33: Die falſche Einſtellung. 
Das neue Kaiſerbuch. Wie ſteht's drinnen und draußen? 
— Deutſche Wochenſchau. Nr. 47: Dawes⸗Pakt — Thoiry — 
Wirtſchaftsmanifeſt. Raſſe und Leibesübungen. Alles ift 
käuflich. — Gewiſſen. Nr. 47: Wahlvorbereitungen. Be⸗ 
mühungen um Europa. Kritik der Preſſe. — Wille und 
Weg. Nr. 16: Der Finanzausgleich. Die liberale Ver⸗ 
7 Bayern. Der deutſche Menſch. — Der Schilö. 
r. 4 9. 


Verſchiedenes 


Der neue Präſident des Kyffhäuſerbundes. Der Vorſtand 
des Preuß. Landeskriegerverbandes hat an Stelle des ver- 
ſtorbenen Gen. Oberſt v. Heeringen den Gen. d. Artl. a. D. 
v. Horn zum erſten Präſidenten gewählt. Gen. d. Artl. 
d. D. v. Horn iſt dadurch gleichzeitig erſter Präſident des 
Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“ u. der Deutſchen Krieger— 
wohlfahrtsgemeinſchaft geworden. — Der neue Präſ, war 
zuletzt Kdr. der 3. Inf. Div. und Befehlshaber im Wehr- 
kreis III (Berlin). Er ſchied am 31. 1. 26 aus dem Heeres⸗ 


dienſt. Im Weltkrieg Kdr. des Felda. Rgts. 18, dann Kdr. 


der 56. Felda. Brig. und zuletzt als Gen. Maj. Führer der 
185. Inf. Div., erhielt im Sept. 1918 den Orden „Pour le 
mérite“ und wurde zweimal verwundet. Nach dem Welt- 
kriege ſtellte er ſich im Jan. 1919 dem Grenzſchutz zur Ver- 
fügung und wurde Kdr. der Felda. Brig. V. Im gleichen 
ſahre wurde er in der Reichswehr Art. Führer 27, 1920 als 
Genlt. Kdr. der 1. Kav. Div., 1921 Kdr. der 3. Inf. Div. 
und zugleich Befehlshaber im Wehrkreis III. 
Flugweſen. 

An Flgz. wurden im Weltkriege abgeſchoſſen: Von Ital, 
540 durch Flgz., 129 durch Flak = 669, von Frankr. 2000 
durch Flgz., 500 durch Flak — 2500, von Otſchld. 6554 durch 
Flgz., 1520 durch Flak = 8074, alfo durchſchnittlich % durch 
Flieger, % durch Flakgeſch. Nach engl. Bericht kamen auf 
1 abgeſchoſſ. Flgz. 1917: 8000, 1918: 4550, Ende 1918: 
1300 Schuß; demnach eine ſchnelle Zunahme der Wirkung. — 
Amerik. Marineamt gibt Geſamttonnenzahl von Fig z.⸗ 
Trägern an: Verein. Staaten 78 700, Großbrit. 104 490. 

Deutſchland. Luftfahrt⸗Garantieausſchuß der 
Verbandsmächte hat am 1. 9. Tätigkeit eingeſtellt. Während 
der nächſten 6 Jahre dürfen ſich jährlich 6 Offz. oder Mann 
der Reichswehr und 6 der Marine einzeln auf eigene Koſten 
zu Verkehrsfliegern ausbilden laſſen. — Bei einer Sitzung in 
Rom wurde Dtſchld. wieder in den Int. Luftverband (Feder. 
Aeron. Int. = F. A. J.) aufgenommen und darf wieder an 
luftſportl. Veranſtaltungen aller Länder teilnehmen. — In 
Berlin begannen Verhandlgn. über ein dtſch.⸗tſchechoſl. 
Luftverkehrsabkommen. — Flg. Udet hält vor⸗ 
ausſichtlich im Dez. 26 auf Tagung der Luftfahrt in Paris 
Vortrag über dtſch. Flgz. Bau. — Flieger v. Conta und 
Sönning, die mit winzigen Leichtflgz. die Alpen überquerten, 
erhielten vom Luftverband in Rom die Große ſilb. Medaille. 
— Heinkel-Flgz. WE., Warnemünde, bauten ein neues, beſond. 
Luftbild und Beförderung dienendes Figg 
„H PD 20“, einen ſtark geſtaffelten Anderthalb-Decker; der 
ſtählerne, ſtoffbeſpannte Rumpf hat in dem über die Gondel 
vorragenden Teil Sitz und Einbau für die Lichtbildkammer; 
die Flügel ſind hölzern, ſtoffbeſpannt; Spannweite Ober⸗ 
flügel 12,8, Unterflügel 8,8, Länge 9,45 m, Flügelinhalt 
39,8 qm; Leergewicht 1300, Zuladung 650 kg, Flächen⸗ 
belaſtung 49, Leiſtungsbelaſtung 4,9 K g/qm; 2 luftgekühlte 

` amerifanifche Wright-Wirbelwind⸗Motoren von je 200 PS; 
Kielfloſſe im Fluge verſtellbar, um auch mit 1 Mot. gerade- 
aus zu fliegen; Höchſtgeſchwindigkeit 190 km, Std.; Steigzeit 
für 1000 m 3,5 Min. — Das auf der Werft der Dornier-Metall- 
bauten-Gef. hergeſtellte größte Flugboot der Welt machte 
Probeflug über Bodenſee. — Der dtſch. Oſtaſienflug 
Berlin. Peking ſtellt Höchſtleiſtung der Junkers-Großflgz.⸗ 
Mot. dar; wurde mit gewöhnl. Zmotor. Junkers-Großflgz. 
des planmäß. Luftverkehrs der Lufthanſa gemacht; Mot. ſo⸗ 
gar nur mit 500 ſtatt 600 PS. Während der 21000 km- 
Strecke wechſelten beide Flgz. von 6 mitgenommenen Re. 
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zeitraubend. Überholen der Ventile der alten Mot. zu ſparen; 
bei jedem Flgz. legte ein Motor geſamten Hin- und Rückflug 
zurück, ſogar ohne Zündkerzen auszuwechſeln. — Ein Po ſt⸗ 
ſack⸗Fallſchirm wird neuerdings im Luftverkehr ver⸗ 
wendet; der Poſtſack wird an eine Metallröhre gehängt, die 
oben einen geſchloſſ. Fallſchirm, innen ein Uhrwerk trägt 
und aus beliebiger Höhe bis über 1000 m aus dem glaz. 
abgeworfen wird, nachdem die Uhr auf Abwurfhöhe ein- 
geſtellt ift; 100—150 m über Boden tritt Fallſchirm in Tätig» 
keit und bringt den Sack ſicher zur Poſtlandeſtelle. — Die 
dtſch. Lufthanſa hat die Flugpreiſe bedeutend erniedrigt, 
3. B. Berlin Königsberg von 90 auf 65 M., Berlin — 
Dresden von 35 auf 25 M. Schwerkriegsbeſchädigte erhalten 
10 v9. Ermäßigung. — Von den im Sommer betriebenen 
Flugſtrecken werden im Winter 30 aufrecht erhalten. Strecke 
Amſterdam London wird jetzt auch von dtſch. Flgz. be- 
flogen. — Arbeitsgemeinſch. 3. Förderung des dtſch. Flugweſ. 
Otih. Sportfliegereh verlegt Sitz von Süddeutſchl. 
nach Weimar z. Errichtung einer ſtaatl. unterſtützten Flieger⸗ 
ſchule. In Nohra wird Großflgpl. als Landepl. der Verkehrs- 
linien errichtet. — Dipl. Ing. Seefeld ſtürzte bei Verſuchs⸗ 
flug in Adlershof, Kampfflieger Worlich bei Staaken, Ver⸗ 
kehrsflieger Baſch bei Buren tödlich ab; Flieger v. Bismarck 
verunglückte ſchwer bei Kunſtflügen. 

England. Bei der Luftflottenſchau für Teilnehmer der 
Reichstagung wurden Marine- und Verkehrsflgz. aller Art 
gezeigt, u. a. ein Truppenverkehrsflgz. für 25 feld- 
marſchmäßige Infanteriſten, und der Flugdienſt auf einem 
3193. Träger. — Das von Maj. Rennie für Fernaufklärung 


der Flotte, Streifdienſt gegen Üboote und Begleitung von 


Handelsſchiffen gebaute Flugboot „Blackburn Iris“ der 
Blackburn⸗Flgz. u. Mot.⸗Geſ. hat 3 Rolls⸗Royce⸗Condor III. 
Mot. von je 700 PS; Beſatzung 5 Mann. — Das bei Airſhip 
Guarantee Co. im Bau befindliche Luftſchiff „K 100“ von 
140 000 ebm Faſſung wird Herbſt 1927 fertig; für Luftlinie 
Engl.⸗Indien beſtimmt, wird es ſpäter vorausſichtlich bis 
Auſtralien gehen. — Luftſchiff „R 33“ machte nach 
12 Mon. wieder Probeflug und ließ von 700 m Höhe ein 
Flgz. ab; Luftſchiff wurde bei Landung leicht beſchädigt. — 
Ein Flgz. der Linie London —Paris mußte mit 10 Flug⸗ 
gäſten auf Kanal notlanden; alle Inſaſſen durch Fiſcherboot 
gerettet. Flgz. mit wertvoller Ladung Platin und Glas⸗ 
waren will man bergen. — Frankreich. Demnächſt foll die 
geplante Luftverbdg. Marſeille Madagaskar —Inſel Reunion 
für Poſt⸗ und Reiſeverkehr erkundet werden; man rechnet 
mit einem Flug von 8—10 Tagen auf Landwaſſerflgz. — 
Haushalt f. Luftfahrweſen beträgt 1926: Heeres⸗ 
luftwaffe 642, Marineluftw. 91, Kolonialflugw. 10, Handels⸗ 
luftf. u. Unterſtaatsſekr. d. Luftw. 141 Mill. Fr. — Die neuen 
franz. Flgz. werden mit leichgewichtsmeldern 
ausgeſtattet. — Verſuche mit unbemanntem, drahtlos 
geſteuerten Flgz. wurden f. Poſtzwecke unternommen. 
Für Dtſchld. find derart. Flgz. verboten. — 
Ein Krankenflgz. ſtürzte bei Ain⸗Doris ab; Flugführer fw. 
verletzt, Mechaniker u. kranker Offz. tot. — Italien. Für 
Lufthaush. 1926/27 wurden 105 Mill. M. (1925/26: 82 Mill.) 
bewilligt, davon 90 f. Heer und Marine, 4,5 f. Handelsluftf. 
u. 7,5 f. beſond. Ausgaben; überdies find Nachtragsbewillig. 
üblich. — Tſchechei. Auf Flugpl. Monte Celio bei Rom 
ſtürzte der Vorſitzende des tſchech. Luftfahrvereins Dr. Lhota 
mit Mechan. tötlich ab. — Norwegen kaufte 5 Fokker-Flgz. 
mit Napier⸗Lion⸗Mot. Die Flgz.⸗Werkſtatt in Kjeller hat 
Berechtigung zum Bau von Fokker-Flgz. in Norwegen. Blr. 

Die Abteilung I der Bundesleitung des Deutſchen 
Offizierbundes (Berlin W9, Potsdamer Str. 22 B) 
bittet, zum Zwecke einer öffentlichen Widerlegung der An— 
griffe gegen die Generalität des alten Heeres im Weltkriege, 
alle ehemaligen Offiziere um möglichſt baldige Zuſendung 
der ihnen bekannten zuverlä ili gen Daten aller afti- 
ven und inaktiven Generale und Stabsoffiziere in Generals- 
ftellung, die im Kriege verwundet oder gefallen find. Er⸗ 
forderlich iſt Name, Stellung, Datum, Art und Ort der Ver⸗ 
wundung bzw. des Todes. Auch die Daten der nachweislich 
während des Krieges infolge Kriegsdienſt verletzten 
und infolge Krankheit im Felde geſtorbenen Offi- 


Mot. nur je 2 aus, nicht wegen Mot. Mängel, ſondern um | giere der oben bezeichneten Kategorien find erwünſcht. 
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Offizier- und Truppenvereinigungen | | 


Die Schriftleitung bittet um Aberſendung von Mitgliederliften und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu tönnen, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 
40. Rei. Div., Nr. 18 Garde⸗Gren. R. 2, Wr. 77, Leibgren. 109, Nr. 11, 
„N. 107 (Nov.), J. R. 143, Nr. 5 R. J. R. 201, Nr 73 Die leichte 
rtillerie, Nr. 20 Felda, 84, Nr. 20, M. D. V., Nr. 24, Kyffhäuſer, Nr. 47 
u. 48 Sſterr. Wehrztg., Nr. 47. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einsendung möglichſt drei Wochen 

vor der Zuſammenkunft erbeten. 

Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen fich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mio. — Montag; Di. = Diensta, 1 1 iltwoch; Do. = Dommers- 

ag; Fr.⸗⸗Freitag; Subd.⸗ Sonnabend; i — abds. = 

abends; Qbr. e Landwehr-Safing 300; Natl, Kl. = Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. —Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
s Chauſſeeſtr. 94. 
hem. Offs d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds. 
Pſchorr, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 
76. Reſ. Div.: Berlin, 2. Mi. 8,30 abds., Stechen, Behrenſtr. 
2. Garde-. . F.; Berlin, 2. Di. 8 abds. Natl, Kl. 
Gren. R. 3: Berlin, 2. Do., 8 abd3., Krgr. V. H. 
Edw. J. R. 8: Berlin, 8. 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 
Gren. R. 9: Berlin, 2. Mi., 8 adds., Low. Kaf. (Ritim. a. D. v. Trotha, 
Berlin⸗Halenſee, Friedrichsruher Str. 11.) 
Gren. R. 11: Berlin, 11., 7,30 abds., Ldw. Kaf. 
Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi. 8 abds. Pſchorr, Raif. Wilh. Ged. Kirche. 
R. J. R. 27: Halle, 2. Fr., Ratsſchenke. 
J. R. 28: Berlin, 2. Mi. 8 abds. Reit. Lichmann, Bülowſtr. 108. 
I. R. 31: Kiel, 2. Do., 8 abds., Hotel Brunswiker Hof, Adolfſtr. 5. 
Tü. d. 35: Berlin, 2. Oi. 8 abds, Natl, Kl. 
N. J. R. 87: Berlin, 2. Di., 8 30 abs. Rheingold. Mahagoniſaal. Breslau, 
2. Di. 8 abds., Schultheiß, Schweidnitzer Str. 32. 
Füf. R. 37: Berlin, 10, 8 abds, Ldw. Haf. (Wenn Sntg. am 11.) 
Fü. R. 38: Berlin, 8. 12., 8 abds., Huths Weinftuben, Potsdamer Str. 139. 
Füf. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Partreſt. A me Stadtpart. 
Säi, Erf, J. . 40: Chemmik, 2. Di., 8 abds. er La Hof, Lange Str. 
Füs. R. 73: Hamburg, 2. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorſtr. 
J. R. 77: Bremen, 1. Di., 8,30 abds., Fürſtenhof, Bahnhofsplatz. Celle, 
2. Subd., Celler Hof. 
. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Low. Kaf. 

N, 81: Caſſel, 2. Do. 8 abds., Ehrlich, Karlsplatz 1. 
. R. 84: Berlin, 11. 12., Jahresverſ., dw. Kaf. (Dr. Niſſen, Berlin- 
Steglitz, Hohenzollernſtr. 6.) 

J. M. 85: Hamburg, 2. Snbd. 8 abds., Ldw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

J. N. 87: Herti z a M, 2 Mi, 8 abb3., Schneider, Kl. Kornmarkt 19. 

. R. 95: Berlin, 2. Do., 8 abd., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 225/226. 
. R. 98: Berlin, 2. Fr. 8 abds., Gaſtſtätte Nettelbeck, Kleiſtſtr. 18. 

J. A. 104: Chemnts, 2. Do, 8 abds Eintracht. 

CCC 
. N. 113: Berlin, „s abds., Low. Kal. . 

J. R. 117: Berlin, 2. Mi, 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vitt.⸗Luiſe⸗Platz 9. 

15 R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kaſino, Gr. Inf. Kaf. 

. R. 125: Stutigart, 2. Di, 8 abds., Offs. Standortheim, Gr. Inf. Kaj, 
(Spim. Sprandel, St. Herweghitr. 10.) 

R. 129: Berlin, 2. Di., 8 abds., Low. Kaf. 

R. 142: Berlin, 2. Do., 8 abds., Tdw. Kal. g 
. R. 143: Berlin, 2. Do., 8 abd., Ldw. Kal. 
. R. 144: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

R. 147: Berlin, 2. Di., 8 abds., Low. Kaf. 
e R. 155: Berlin, 2. Do., 8 abds Kw. Kaf. Breslau, 2. Do. der geraden 
Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe. 

J. A. 162: Berlin, 2. Fr. 8 abds,, Reſt. Stechen, Behrenſtr. 23. 

J. R. 172: Berlin, 2. Fr. 8,30 abds., Low. Kaf. Caffel, 2. Di., 8 abds., 
Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichſtr. 

J. R. 173: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Kaſino der Offz. Geſellſchaft. 
Duſſeldorf, 2. Mi. Reſt. „Zum alten Fritz“, Kloſterſtr. 1 (Temme, 
Benrather Str 19.) Hannover Anmeld.: W.Schloſſer, Mendelsſohnſtr. 26,1.) 

N. * R. 205: Berlin, 2. Do. 8 abds. Belvedere, a TR 

R. J. R. 208: Berlin, 2. Di. 7,30 abdS., Deſſauer Gart., Deſſauer Str. 1. — 
Wraunſchweig, 2. Di. 8 abs, Oje, Sadlersiehenitr. 7, Stadt Salzwedel. 

N. J. R. 214: Hamburg, 2. Snbd., „Alſter⸗Hotel“, der Alſter 83. (Rud. 
Lohff, Hamburg, Eilbecktal 6. 

A. J. R. 261: Berlin, Jahresverſ. Ort u. Zeit wird noch 5 

A. J. R. 267: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh. Friedrich⸗, Ecke Taubenſtr. 

R. J. 272: Breslau, 11. 12., 7,30 abds‘, gem. Effen, Kempinski, Ohlauer 
Straße 79. (Dr. jur. Knauer, Breslau, Neue Taſchenſtr. 19.) 

„N. 452: Berlin, 2. Subd. 8 abds. Hütte, Taubenſtr. 7, Vereinszimmer. 

805 Hale à 5 80 es, augen alle nn er 

— Hamburg, „2. Fr., Reft. ade, Lange Reihe 105. 2 „ 

rde 3 1 18 37, III.) — Lörrach 108 2. Snbd., „Zum Schlüſſel“. 
rgaſt, Lörrach i. B. 

Jäger-digt. 12: Dresden, 2. Enbd. der ungerad. Monate, 6 nachm, Löwen⸗ 
bräu, Moritzſtr. 1. (him. a. D. v. Mayer, Dresden⸗N., Arndtſtr. 4.) 

Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kaf. 

NL R. 1: Breslau, 2. Mo. 8 abds. Schloßreſtaurant Tauentztenplatz. 

UL 9, 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pſchorrbräu, Kati. Wilh. Ged. Kirche. 

Felda. R. 6: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Boruſſia. 

Belda, R. 23: Berlin 2 Fr. 8 abds dw. Kaf. 

Nel. Felda, R. 44: Berlin, 2. Mo., 8 abds, w Kaf. 
elda, R. 60: Schwerin, 2. Snbd., 8 abds., Seltmann, Roſtocker Str. 62. 
„Felda. R. 63: Berlin, 2. Mi., bds., „Zum alten Askanier“, Anhaltſtr. 11. 
da. R. 66: Berlin, 2. Do, 8 abds., Löw. Kal. 
elda, R. 79: Berlin, 2. Mi, 8 abds., Low. Kaj. 


Felda. R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds. Selpjiger Hof, Königgrätzer Str. 

Fußa. R. 1: Königsberg, 2. Mo., 8 abds., Offz. Heim I (altes fon. aſino). 

Fiha. R. 4: Berlin, 15. 8 abds., Low, Kaj. 

Fußa. R. 5: Berlin 1. Di. Ww. Kaf. ; 

Fuka, R. 8: Berlin, 8, falls 8. am 9, 8 abds., Ldw. Kal. 

Fußa. R. 10: Berlin, 10., Low, Kaf. 

Fußa. R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., Ldw. Kaf. Falls Snbd. oder Sntg., 
am folgend. Mo, 

Fuia. R. 14: Berlin, 14. Eggebrecht, Grunewaldſtr. 56. 

Buße. Bat. 35: Berlin, 2. Fr. 8 abds., Habel, Unter den Linden 30. 

Fuka. Bat, 44: Breslau, 2. M 


Metzer Abend (XVI A. K.) in Berlin 1927, Wie in den früheren Jahren 
werden auch in dieſem Winter die Offiziere und Beamten des ehem. 
XVI. A. K. mit ihren Damen am 12. März 1927, 7 abds, in den Feſt⸗ 
räumen des neuen W Rathauſes geſellſchaftlich zuſammen⸗ 
kommen. (Anmeldungen an den Schriftführer, Hptm. a. D. Kerſten, 
Berlin W15, Bregenzer Str. 3, Tel. Oliva 3670.) 9. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Wir machen unſere Leſer auf den dieſer Nummer beiliegenden Proſpekt 
des Verlags Fr. Wilh Grunow in Leipzig über die Scharnhorſt⸗ 
romane von Guſtav Kohne ganz beſonders aufmertſam. Das nunmehr 
als Trilogie abgeſchloſſen vorliegende Werk, das uns in dem Schöpfer 
der deutſchen Wehrmacht einen der edelſten der deutſchen Befreiungs⸗ 
helden lebendig und in packender dichteriſcher Geſtaltung vor Augen 
® führt, dürfte ein willtommenes Weihnachtsgeſchenk für unſere Kreiſe 
ſein. Auch der Jugend kann man kein beſſeres Buch zur Hand geben, 


Familiennachrichten. 
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Berlobungen: Franz Matuffit, Lt. im 12. er J. R., mit Frl. Annelieſe 
Bergmann Quedlinburg). — Wilibald Lefer, Maj. a. D., mit Fri. Carola 
Plath (Berlin). — Leo Robert v. Bonin mit Frl. Barbara v. Rebeur⸗ 
Paſchwitz (Darſow). — Marten v. Barnekow, Lt. im 6. (Pr.) Reit. R., 
mit Frl. Ilſe Geeſe (Paſewalt) — Ernſt Bachmann, Oblt. a. D., mit Frl. 
Etta Schütze (Obermühle b. Gr. Mantel). — Heinz Ulrich de la Motte 
mit Frl. Helga v. Chriften (Ritterg. MdL. Peterwitz. Oftpr.). — Dr. Oito 
Graf v. Pfeil u. Kl. Ellguth, Lt. a. D., mit Frl. Eliſe v. Zitzewitz (Berlin). 
— Joachim v. Eckartsberg, Lt. a. D. mit Frl. Urſula Schartow (Berlin). 
— Gerhard Friede, Oblt a. D., mit Frl. Helga Freiin v. Oelſen (Pyszezyn). 
— Rudolf v. Kuczkowsti, Lt. a. D., Landw., mit Frl. Dorothea Bake 
(Pülswerda). 

Verbindungen: Gruft Eberhard Hell, Hptm. u. Battr. Chef im 6. (Pr.) 
Artl. R. u. Frau Irene, geb. Bath (Verden). — Klaus v. Wagner u. Frau 
Roſe, geb. Maikath (Nieder, Was Ble — Carl v. Langg u. Frau Lina, geb. 
Holſtein (Hamburg). — Dr. med. Bleckwenn, Lt. d. Ref., u. Frau Martha, 
verw. v. Rieben, geb. Burre (München). — Otto v. Duhn u. Frau Irm⸗ 
gard, geb. Rücker⸗Embden aden cel — 17 Schr. b. Uslar⸗Gleichen 
u. Frau Elma, geb. v. Drygalsti (Gelliehauſen, Kr. Göttingen). 

uguft 


— Fr. A 
8 U j D. (Berlin). 
m, u. 1 Chef im 8. (Pr.) J. R. (Görlitz). — (Tochter) 
Eck Frhr. b. Reiſchach⸗ 9; 
Schwierſe). — Henning v. Loeper (Neu⸗Sührkow b. Teterow). — 


Todesfälle: Rudolf Graf Welſer v. Welſersheimb, Botſchafler a. D., Exz. 
Graz) — Werner Frhr. v. Brandenſtein Bad Doberan). — a Hirſch⸗ 
eld, Mal. d. Low. a. D. (Oppeln). — Frau Thereſe v. Hirſchfeld, Erz, 
geb. Freiin v. Bruſſelle⸗Schaubeck (Schwerin i. M.). — Guftab b. Dergen 
1 — Otto Brandt, Hptm. d. Low. (Hannover). — Franz 
v. Pfuhlſtein, Gen. d. Inf. a. D., Gra. (Eberswalde). — Wolfgang Edler 
Herr u. Frhr. v. Plotho, Landrat a. D. (Berlin). — Frau Oberſt Marte 
Meste, geb. Weſtphal (Berlin). — Mar Frhr. v. Oder, Geh. Reg. Rat 
a. D. (Leipzig). — Frau Ulla v. Waldow, geb. v. Winterfeld (Mehrenthin). 
— Frau Charlotte v. Möller, an. Genthe (Heiligenthal). — Ludwig Kreich, 
Ritim. a. D., Rittergutsbeſ. ( ehh — Fritz v. Werder, nt t, a. D. 
— Frau Hedwig v. Buttlar geb. Sydow (Fritzlar). — Hildegard Gräfin 
v. Hardenberg (Stettin). — Friedr. Graf v. Richthofen, Hptm. a. D. 
Eudlwigsdorf b. Oels). — Aug. v. d. Heyden (Berlin). — Dr. med. Hugo 
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Muge, Ob. Gen. Arzt (Dresden). — v. Schuckmann⸗Raackow. Ritterſch. 
Rat a. D. (Frankfurt a. O.) — Carl Langen, Pol. Maj. (Berlin). — Prof. 
Dr. Ludw. Schulte, Maj. a. D. (Berlin). — Hans v. Schlieffen, Oberſtlt. 
a. D. (Kl. Saltitow). — Max v. Marklowski Oberſt a. D. (Altona). — 
Frau Oberſtlt. Sophie Roſenbaum. — Ludwig Przedeckt, Maj. d. Ref. a. D., 
Komm. Rat (Berlin). — Oeltze, H. Verpfleg. Amtsdirektor (Caſſel). 9. 


Am 18. November 1926 verſtarb im Alter von 49½ Jahren 
der Major im Reichswehrminiſterium 


Herr Alexander Wiedtemann, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe. 


Der Dahingeſchiedene hat in mehr als 30 jähriger Dienſtzeit 
im Kriege und im Frieden dem Heere und dem Vaterlande, auch 
in ſchwerſter Zeit hervorragende Dienſte geleiſtet. 

Als Führer der 5. Batterie des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 65 
rückte er am 9. Auguſt 1914 ins Feld. Im Laufe des Krieges fand 
er dann Verwendung als Abteilungskommandeur und Diviſions⸗ 
adjutant und nach dem Friedensſchluß im 1. Württembergiſchen 
Freiwilligen⸗Regiment fomite im Reichswehr⸗Artillerie⸗Regiment 13 
Und als 2. Artillerteofftzier der Feſtung Ulm. Seit dem 15. 
1921 war er als Referent im Reichswehrminiſterium tätig. 
1 Sn bewahren dem dahingeſchiedenen Kameraden ein ehrendes 

denken. 


ezember 


Der Reichswehrminiſter. 
Dr. Geßler. 


Am 9. November verſchied in Berlin⸗Wilmersdorf unerwartet 
am Gehirnſchlag im Alter von 54 Jahren 


Herr Oberſt a. D. Pikardi, 


Ritter des Ordens Pour le mérite und anderer hoher Kriegsorden. 


Mit dieſem hervorragenden aufrechten 7 iſt der letzte 
Kommandeur des ehem, Königl. Preuß. Jäger⸗Bataillons 

Bismarck“ (Pomm.) Nr. 2 dahingegangen, der von 1919—1920 c 
der Spitze desſelben ſtand. Ein warmes Herz für die Jägerwaffe, 
verband er ſeine ausgezeichneten militäriſchen Tugenden mit 
wahrer Herzensgüte und vornehmer Gefinnung. Seinen Ober- 
jägern und Jägern war er ein leuchtendes Vorbild an Tapferkeit 
an Pflichttreue, feinen Offizieren ein aufrichtiger Freund und 

erater. 

In ſtolzer Trauer gedenken die alten Bismarck⸗Jäger ihres 
letzten Kommandeurs, dem fie die Liebe und Treue für alle Zeiten 
bewahren werden. 

Am Beiſetzungstage haben wir ihm die letzten Abſchiedsgrüße 
von der PEN Farbe überbracht und ihm einen friſchen Bruch 
auf ſein Heldengrab gelegt. 


November 1926. 


„Jurſt 
920 an 


Barnewitz. 
Königl. Preuß. Oberſtleutnant a. D. 
und Vorſitzender des Vereins ehem. Offiziere des Königl. Preuß. 
Jäger⸗Bataillons „Fürſt Bismarck“ (Pomm.) Nr. 2. 


Am 8. November verſchied nach kurzem Leiden unſer treuer 
Kamerad 
Herr Verwaltungsdirektor a. D. 


Okto Schulz. 


Aus dem Regiment hervorgegangen, hat er 28 Jahre in 
ſelbſtloſer Aufopferung und nie raitender Arbeit bis zuletzt feine 
n be Fähigkeiten der Uflege der Kameradſchaft und 

erhaltung ruhmvoller Tradition gewidmet. 

Sein Andenken wird in Treue gewahrt bleiben. 

Im Namen aller Angehörigen 
des alten Regiments Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14: 
Böhme, 
Generalmajor a. D., 
1. Vorſitzender. 


„Dresdner Scheiben“ 


Scheiben für dus Schul-u. Gefechtsschießen 


Aktiengesellschaft für Cartonnagenindustria 
- Diesden-N.6 


Werwolle IWeihnachtsgeſchenke 


Das Teſtamenk des Grafen Schlieffen 

Operatibe Studien über den Weltkrieg. Von Gen. Lt. a. D. 
Wilhelm Groener. Mit 2 Bildertafeln und 22 dreifarb. 
Kartenſkizzen. M. 12, — in Ganzleinen M. 15,—. 


Cannae 

Von Gen. Feldm. Graf Alfred v. Schlieffen. Mit einer 
Auswahl von Aufſätzen und Reden des Feldmarſchalls ſowie 
einer Einführung und Lebensbeſchreibung von Gen. d. Inf. 
Frhrn. v. Freytag⸗Loringhoven. Mit 1 Bildnis und 
79 Kartenſkizzen. M. 19,— in Ganzleinen M. 24,—. 


Denkwürdigkeiten aus meinem Leben 

nach gleichzeitigen Aufzeichnungen und im Lichte der Erinne⸗ 
rung. Von Friedrich v. Bernhardi. M. 15, —, in Ganz⸗ 
leinen M. 18,—. 

Der Weltkrieg 1914—1918 

Bearbeitet im Reichsarchiv. 

III. Band: Der Marnefeldzug: Von der Sambre zur Marne. 
Mit 7 drei⸗ und vierfarb. Karten und vielen Skizzen. In 
weinrotem Ganzleinenband M. 22, —, in gediegenem Halb- 
lederband M. 27,—. 

IV. Band: Der Marnefeldzug: Die Schlacht. Mit 10 dreis 
und vierfarb. Karten und vielen Skizzen. In weinrotem 
Ganzleinenband M. 26,50, in gedieg. Halblederband M. 32, —. 


Kronprinz Wilhelm 


Ludendorff 

Meine Kriegserinnerungen 1914—1913. 9., durchgeſ. 
Aufl. Mit 10 Karten und 46 Skizzen. In Halbleinen M.24,—, 
in Halbleder M. 28, —. Volksausgabe in farb. Einband M.3,—. 
Urkunden der Oberſten Heeresleitung über ihre 
Tätigkeit 1916—1918. 4., durchgeſ. Aufl. Gebd M. 14.—. 
0 und Politik. 3., durchgeſ. Aufl. Gebd. 


Erich v. Falkenhayn 

Eine biographiſche Studie. Von Gen. d. Inf. a. D. v. Zwehl. 
Mit 12 Abbildungen und 10 Kartenſkizzen. M. 15,—, in 
Ganzleinen M. 18,—. 


Der Stellungskrieg 1914—1918 

auf Grund amtlicher Quellen und unter Mitwirkung nam⸗ 
hafter Fachmänner techniſch, taktiſch und ſtaatswiſſenſchaftlich 
dargeftellt von Geh. Rat Prof. Dr. Friedrich Seeßelberg. 
Mit 268 Abbildungen im Text und auf Tafeln. M. 20,—, 
in Ganzleinen M. 24 —. 


Kriegstechnik der Gegenwart 

Unter Mitwirkung zahlreicher techniſcher und militäriſcher 
fachwiſſenſchaftlicher Mitarbeiter herausgegeben von Gen. Lt. 
a. D. M. Schwarte. Mit 190 Abbildungen auf Tafeln und 
vielen Skizzen im Text. M. 24,—, in Ganzleinen M. 28,—. 
Ernſt Jünger / 
In Stahlgewittern. Aus dem Tagebuch eines Stoßtrupp⸗ 
führers. 7. Aufl. (19.— 21. Tauſend.) In Ganzleinen M. 7.—. 
Der Kampf als inneres Erlebnis. 2., durchgearb. Aufl. 
(4.—6. Tauſend.) In Ganzleinen M. 5,—. . 

Das Wäldchen 125. Eine Chronik aus den Graben- 
kämpfen 1918. 2. Aufl. (4.— 6. Tauf.) In Ganzleinen M. 7,—. 


Zur weiteren Auswahl empfehlen wir unſere neuen Kataloge 
Geſchenkwerke — Militäriſche Bücher 
die auf Wunſch koſtenlos und portofrei zugeſtellt werden. 


Verlag von E. 5. Mittler 8 Sohn, Berlin 3068 
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Generalitabstarten, 


Alle in- und ausländiſchen Karlenwerle. 


Verzeichniſſe toſtenlos von der Kartenvertriebsſtelle 


Dietrich Reimer A.-G., Berlin SW 40 


e e 2 egrammadseffe: Weltpalme Berlin 


deutſche Aniformtuch und militäreffekten 
Vertriebsgeſellſchaft m. b. h. 
Berlin W57, Großgörſchenſtraße 10 
gegenüber dem Bahnhof Großgörſchenſtraße — Fernſpr.: Stephan 8231 
Uniformen + Zivilgarderobe 


wäſche + Handfhuhe + Stiefel + Effekten 


Auf Wunſch weitgehendſte Kreditgewährung 
Arbeitet kontraktlich für die Heereskleiderkaffe 


Hotel Prinz A Berlin 


FPrinz- Albrecht- Straße 9 (zwischen Potsdamer und Anhalter Bahnhof) 
Vornehmes Familienhotel mit allem Komfort 


Zimmer von 4, 50 an 
Das beliebte Haus für Familienfeste 
und Regimentsfeiern 
Zentrum 8874—8876 Tel. Adr.: Hustersäle Berlin 


RIEFMA 
Rundsendg-Verkehr 


Teilnehmer gesucht 


Alben, Lupen, Pinzetten 
Reichhaltige Auswahlen 


Prospekte kostenfrel 


Deutsche 
Brigfmarken-Handels-A.-b. 


früher: 
Briefmarken-Verwertungsstelle 
des Deutschen Otfizier- Bundes 
Berlin, Potsdamer Str. 22b 


a re 250 ccm 1.5/5 PS, RM. 850,- 


Äußerst günstige 
Zahlungsbedingungen! 
Anzahlung RM. 50. 


R Rest in monatlichen Raten à RM. 50,— 


Auslieferung des Rades 
nach der dritten Rate! 


MAMMUT-WERKE NURNBERG 


Inserate in der „Spediteur-Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden dauernde Beachtung. 


Möbeltransport 
F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 615 Teltower Straße 47/48 

Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 
Filiale: Ber in W 35, Kurfürstenstraßa 46 


Wohnungsvermittlung 


Berlin: 
Una Transporigesellschafl 
vorm. Gondrand & Mangili m. bh. 


Berlin 
r . 11—47 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Möheltransport u. Wohnungstausch 


Julius 
Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 
Berlin-Friedenau, Handjerystraße 63 


Rheingau 2001/2 
Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 
Wohnungstausch 


Berlin: 
2 
Dresdner Kopania & Co. 
Fuhrwesen- Bergstraßest Ten Seeg 4040/42 
S lhaus tür 
Gesellschaft É Möbeltransport 
A- G. Wohnungstausch 


Der Raum eines Feldes 
(40 & 23 mm) 


Möbel, 
penranspone: kostet bei Aufgabe von 13 An- 


Lagerung 
Wohnungstausth 


zeigen M. 5,— pro Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt. 


Edmund Möbel- 


transport 


Franzkowiak 


0 bewahrung 
* Wohnungstausch 


Berlin -Wilmersdorf 


Uhlardstr. 83/84 Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Herrmann 4 Ralser 


Berlin SO26 
Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 
Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


Berlin: 


A. WARMUTH ses: 


Spedition u. Lagerung 
BERLIN 


c2 
Hinter der Garnisonkirche 1a 


W 15 
Joachimsthaler Straße 13 
Hamburg, Bornstr. 31 
Errichtet 1813 
Umzüge von Haus zu Haus 


Transporte jeder Art 
nuch allen Teilen der Erde 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51,58 
Telephon: 2202 u, 2270 


OBELTRANSpg,, 


FEINSTE REFERENZEN 


PFUTZE!!: 


DRESDEN-A.s 


WALTHER STRASSE 34 
TEL.: 21078, 21086 


WoHNyngsinus 


Nürnberg: 


Hub &Weher, Nürnberg 


Internationaler Möheltrans ort 
Martin-Richter-Str. 35/37. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Ver, ackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 
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Otto Hänsel 


Berlin C54 
Alte Schönhauser Straße 32 
ein Laden) ga 
(nahe Stadtbahnhof Alexander- 


platz und Börse, Untergrund- 
bahnh, Alexanderpl. 


Fahrikation von 


Beleuchtungskärpenn, 


Lampenschirmen 
aus Seide, 


ie mer 


a 
0000000000000 + 


Nommandostimmen 


desgl. Stotterer und Lispler 

gesunden sofort. 
A. Hinnrichs, 

Berlin-Friedenau, Saarstraße7, 


akad. Musiklehrer, Dipl.-Sprech- 
lehrer (Meth. Prof. E. Engel). 


FFP 
Max Küst 
Berlin S ig, Nieder wallstr. 32 

der 


Lieferant 
kunstroller 


%% %% %%% HH HH HH HH HH HH 


pi 
abzeichen, 
Fahnen, 
8 
Fahnen- 


MIT MOT OR U. N A HLICHT hieren, Ordensdekorationem, 


15 a Stickereien aller Art, 
Das nützlichste — EEE 


wW El H NACH TS -G E 8 © H E N K Gebrauchte, gut erhaltene 


SINGER NÄHMASCHINEN AKTIEN C ESELLSCHAFT eee e 
egen reiswert zu kaufen ge .f 

Oberfäonrich v. Hoffmann, 

Potsdam, Seeſtraße 19. 


e Dellner & Hüser, Brauns enwei 
"Apparat * a g 
Puata aoda TAa IIET anons [ = Heimstedter Straße 53 Fernsprecher 1481 


NEON 


Photo-Arbeiten anerkannt bestens es 
Io) Werkstätten für Friedhofskunst 


Prismen- u.Theatergläser, spez. „Zeig“ 


rn Denkmäler jeder Pre 
Kostenlose Beratung Gefi. Anfragen erbeten 


Sportschießen 
Waffen zum Schu 


Be Tochnikumfiltweida 


A. KLESZEWSKI, BERLIN W8 5 
Friedrichstraße 73 Telephon: Merkur 4919 Programm vom Sekretariat des Technikums Mıfmweida Y 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altrock, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Straße 23. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SWö68, Kochſtraße 68—71. 


